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de Tarifverträge in deutſchland. 
licht e Statiſtiſche Amt veröffent⸗ 
tte eine e zum Reichs⸗Arbeits⸗ 
derhäge in Deitandsſtatiſtit der Arbeitstarif 
ein vollfändi eutſchland. In dem Werke wird 
Arbeitsbedi iges Bild der tariflich geregelten 
ie Wache e den in Deutſchland gegeben. 
für en u Bedeutung der Tarifverträge 
Feſtſtellun wirtſchaftliches Leben wird aus der 
ſechs Jahre erſichtlich, daß ſich in den letzten 
er von ih en die Zahl der Tarifverträge und 
ppelt Gen erfaßten Perſonen mehr als ver- 
9 Tarifuit dem Ergebniſſe daß Ende 1912 
den für 1 59 gechaſten in 151930 Betrie- 
galten. i 285 beſchäftigte Perſonen 
baer dite Bemeiufaften ſind in Betriebe 
werksmäßig eingedrungen, in kleine und hand⸗ 
einzelnen 886 in mittlere und große. In den 
reitung der werbegruppen aber iſt die Ver⸗ 
9 der Tarifverträge ſehr verſchieden; 
Se Gewerbe (Buchdruck 
0 von Tarifverträgen erfaßt iſt, 
A Tore zwei Drittel aller Asbeiter dort 
5 8 e erfaßt werden. und auch im 
ee e e und Baugewerbe die Ar⸗ 
eat niſſe zum größten Teil durch 
in der Verne geregelt werden, ſind letztere 
Induſtri etilinduftrie umd in der chemiſchen 
in Deutſchlan wenig verbreitet. Der Bergbau 
träge, Ea hat überhaupt keine Tarifver⸗ 
einer inte end in Großbritannien. wie aus 
Statiſtik nationalen Vergleichstabelle der 
eriſpertt hervorgeht, gerade im Bergbau die 
find, age außerordentlich ſtark verbreitet 
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e Abſchluß der Tarifverträge in 
auf ſeiten A ſind die Arbeitnehmerverbände 
eteiligt 15 Arbeitnehmer faſt ausnahmlos 
gebundenen Per als die Hälfte aller tariflich 
uf der Arb erſonen ſind in ihnen organiſiert. 
der Mehr x eitgeberſeite dagegen ſchließen in 
d 1 der Fälle nicht die Arbeitgeber⸗ 
träge ab. Apen einzelne Firmen die Ver⸗ 
Innungen Auch eine nicht geringe Zahl von 
einem A iſt an den Verträgen beteiligt. In 
ſchloſſenen ang ſind die von Innungen abge⸗ 
werk gilt, 17 überhaupt die für das Hand⸗ 
beitet gen Tarifverträge beſonders bear⸗ 
Von den in T 1 8 2 2 
beiter.n: arifverträgen feſtgelegten Ar: 
et oitgungen ſind Arbeitslahn und Ar⸗ 
geht hervo r. das ötigiten. Aus der Statiſtik 
eine Ha lich daß für die Mehrzahl der Arbeiter 
0 18 { = Arbeitszeit von mehr als neun 
eitszeit im aden, bezw. eine wöchentliche Ar⸗ 
funden 1 Sommer von mehr als 58 bis 60 
1 RN Regel bildet. Was den Arbeits⸗ 
die einen roh gelten die Tarifgemeinſchaften 
männliche 2 rigſten Stundenlohn für gelernte 
angeben, fi rbeiter von mehr als 45 Pfennig 
erſeits find die Mehrzahl der Arbeiter. An⸗ 
kunden lug et ſich dagegen ein niedrigſter 
fer von ao" für ungelernte männliche Arbei⸗ 
rifgemei ck Pfennig und darunter in den Ta⸗ 
zahl aller St die die überwiegende Mehr: 
räge 15 d rbeiter umfaſſen. Die Zarifver- 
is dien a aal aller Arbeiter enthal⸗ 
gelernter 10 drigſten Wochenlohn männlicher 
rend rbeiter von mehr als 25 bis 30 Mk. 
v n niedrigſte 
on 25 Mark und darunter er Sure 
Außer dieſen allgemeinen 


über den Arbeitsloh Feſtſtellungen 


eine sohn enthält die Tarifſtatiſtik 
15 e eingehende tabellariſche Darſtel 
Lohnſätze in den einzelnen Berufsar⸗ 
des Reiche verschiedenen Orten und Bezirken 
dergleichen ie eine geeignete Unterlage für 
1 ent ar Lohnbetrachtungen bildet. So 
analen 8 einer beſonderen Tabelle der 
ne Rei Ge 
die ate der wichtigeren Berufsarten und 
Ken mit bn Tagelöhne in ausgewählten 
8 en i i 2 
ätzen verglichen Mordes e x 5 


öffentlichung die Lohrfäge für 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Reiſedispoſitionen des Kaiſers. 

Was neuerdings in der Preſſe über die 
Reiſedispoſitionen des Kaiſers im Frühjahr 
und im Frühſommer dieſes Jahres verlautet, 
wird von gutunterrichteter Seite als zu einem 
großen Teile auf bloßen Kombinationen beru⸗ 
hend bezeichnet. Sicher iſt wur, daß der Kaiſer 
demnächſt mit der Kaiſerin einen längeren 
Aufenthalt in Homburg v. d. H. nehmen wird. 
Ob der Kaiſer in dieſem Jahre eine Reiſe nach 
Korfu unternehmen wid, iſt noch durchaus un⸗ 
beſtimmt. Damit kennzeichnen ſich auch die 
Gerüchte über einen Beſuch des Kaiſers in 
Athen als Vermutungen. 

Konſervativer Wahlſieg in Jerichow. 

Am Freitag fand im Reichstagswahlkreiſe 
Magdeburg 3 (Jerichow 1 und 2) die 
Reichstagsſtichwahl ſtatt. Im erſten 
Wahlgange hatten erhalten Rittergutspächter 
Schiele (konſ.) 12 089, Fleiſchermeiſter Kobelt⸗ 
Magdeburg (f. Vp.) 6909, Expedient Haupt⸗ 
Magdeburg (Soz.) 12667 Stimmen. Es kam 
alſo zur Stichwahl zwiſchen Schiele und Haupt. 
In dieſer wurden am Freitag abgegeben für 
Schiele 16 625, für Haupt 15 259 Stimmen. 
Schiele ijt: alſo mit einer Mehrheit von 1366 
Stimmen gewählt. ö 


Der Nechstag und die Frage der Kommando⸗ 
gewalt. 

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
In konſervativen Blättern wird die Erklärung, 
die der Reichskanzler in der Zabern⸗Kommiſ⸗ 
ſion hat abgeben laſſen, dahin gedeutet, daß die 
Regierung mit dem Reichstag über die Frage 
der Kommandogewalt zu diskutieren gedenke. 
Das iſt ein beträchtlicher Irrtum. Die Frage, 
in welchen Fällen das Militär bei Unruhen 
einſchreiten darf, wird in den einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten durch Verfaſſungsgeſetz und allge⸗ 
meine Rechts⸗ und Grundgeſetze geregelt. Auf 
der Baſis dieſer Rechtslage erläßt die Kom⸗ 
mandogewalt ihre Inſtruktionen. Für eine 
reichsgeſetzliche Beſtimmung der Grenzen zwi⸗ 
ſchen der Militär⸗ und der Polizeigewalt, die 
ein Teil des Reichstags wünſcht, kann, wie in 
der Kommiſſion erklärt worden iſt, die Zuſtim⸗ 
mung des Bundesrats nicht in Ausſicht geſtellt 
werden. Inwiefern in der Bereitwilligkeit 
der Regierung der Kommiſſion über die be⸗ 
ſtehenden rechtlichen Zuſtände Auskunft zu ge⸗ 
ben, eine Bereitwilligkeit liegen ſoll, die Kom⸗ 
mandogewalt zur Debatte zu ſtellen, iſt nicht 
ſelbſtverſtändlich. 

Eine deutsche Königsfahrt über den Atlantil. 

König Ludwig von Bayern hat, 
wie — der „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ zufolge 
— in ſüddeutſchen Hofkreiſen verlautet, den 
Plan einer Amerikareiſe ins Auge ge⸗ 
faßt, und zwar will der Monarch vorausſichtlich, 
und falls nicht andere Dispoſitionen den Plan 
durchkreuzen, einer Einladung des General⸗ 
direktors Ballin folgend, im Juni d. J. mit 
dem neuen Hapag⸗Dampfer „Vaterland“ die 
Reiſe nach Newyork antreten. Die Rückkehr iſt 
mit dem gleichen Schiff vorgeſehen, an dem 
König Ludwig als Taufpate ein beſonderes 
Intereſſe genommen hat. 

Die Statthalterfrage. 

Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen 
Graf Wedel iſt am Freitag Morgen in 
Berlin eingetroffen. Auch der Oberpröſident 
Herr von Rheinbaben weilt in Berlin. 
Die beiden Beſuche werden mit der Neube⸗ 
ſetzung des Statthalterpoſtens in Verbindung 
gebracht. } 


ine Anklagerede des Berliner Stadt⸗ 
kämmarers. 


In der Stadtverordnetenſitzung am Don⸗ 
nerstag fügte der Stadtkämmerer der 
Feſtſtellung, daß die allgemeine Finanzlage 
günſtig ſei, die Klage hinzu, daß die beſondere 
Lage des Etats für 1914 gedrückt ſei durch die 
koſtſpieligen Unternehmungen, 


die die Stadt mit einer gewiſſen Plötzlichkeit 
im letzten Jahre beſchloſſen habe. Das Leit⸗ 
motiv der ganzen Rede war die Klage: Wir 
verſtehen Geld reichlich auszugeben. und die 
Mahnung zu größerer Sparſam⸗ 
keit, die an manchen Stellen der Rede gerade 
den Charakter einer Anklage gegen die neuere 
Politik der ſtädtiſchen Körperſchaften annahm. 
Das Vorgehen des Stadtkämmerers erregte 
Aufſehen, und man iſt geſpannt, wie ſich in der 
nächſten Verſammlung die Parteien und der 
Oberbürgermeiſter dazu ſtellen werden. 

Denkſchrift über ein ſtaatliches Arbecterrecht. 

Die „Germania“ meldet: Das Reichsamt 
des Innern wird dem Reichstag eine Denk⸗ 
ſchrift zur Frage der Schaffung eines ſtaatlichen 
Arbeiterrechtes zugehen laſſen. Im vergange⸗ 
nen Jahre wurde die Schaffung eines ſtaat⸗ 
lichen Arbeiterrechtes gefordert. Die verbün⸗ 
deten Regierungen ſind in ihren Erwägungen 
zu einem ablehnenden Beſcheid gekommen. 
Trotzdem iſt die Reichsregierung bereit, zur 
Prüfung der ganzen Frage in der Denkſchrift 
das geſamte einſchlägige Material und die 
Stellungnahme der Bundesregierung zur Dar⸗ 
ſtellung zu bringen. 

Vorlage über Anderung der Servisklaſſen⸗ 
einteilung. 

Dem Bundesrat iſt eine Vorlage über 
Anderung der Servisklaſſeneinteilung zugegan⸗ 
gen. Es handelt ſich nicht um eine allgemeine 
Neuregelung der Klaſſeneinteilung, die nicht 
vor dem Jahre 1918 erfolgen wird, ſondern le⸗ 
diglich um die Neuregelung für eine Anzahl 
von Orten, die in eine höhere Servisklaſſe ge⸗ 
ſetzt werden ſollen. Einige wenige Großſtädte. 
die hier inbetracht kommen, ſind Dresden. 
Leipzig und Mannheim. Die Orte. um die es 
ſich handelt, ſind meiſtens ſolche, die in den 
letzten Jahren ſehr ſchnell zu ſtark bevölkerten 
Fabrikſtädten ſich entwickelt haben und in de⸗ 
nen daher die Wohnungsmieten unverhältnis⸗ 
mäßig geſtiegen ſind. 

Das kommunale Wahlrecht der Gemeinde⸗ 

beamten. 

Der Zentralverband der Gemeindebeamten 
Preußens hat an die Staatsregierung und an 
beide Häuſer des Landtages eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in welcher gebeten wird, die mit dem 
kommunalen Steuerprivileg verbundene 
Wahlrechtsbeſchränkung für die vor dem 
1. April 1909 angeſtellten Beamten nunmehr 
zu beſeitigen. 

Aus dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe. 

Der Mißtrauensantrag der vereinigten 
Oppoſition gegen die Leitung der Debatten 
durch das gegenwärtige Präſidium wurde am 
Donnerstag vom Abgeordnetenhaus mit großer 
Mehrheit abgelehnt. In fortgeſetzter Sitzung 
wurde der Geſetzentwurf über die Neueintei⸗ 
lung der Wahlbezirke angenommen. 

Die portugieſiſche Depu ziertenkammer 
hat das Amneſtiegeſetz für Verſchwörer, ausge⸗ 
nommen Hauptverſchwörer, mit 102 gegen 24 
Stimmen angenommen. 
Aus China. 

In Mukden iſt das Zweigbureau einer Or⸗ 
ganiſation entdeckt worden, die eine dritte Re⸗ 
volution vorbereitet. Urheber dieſer Bewegung 
ſcheinen die gleichen Leute zu ſein, welche die 
letzte Revolution angeſtiftet haben. 

Die Wirren in Mexiko. 

Ein Telegramm, das dem nordamerikani⸗ 
chen Staatsdepartement zugegangen iſt, meldet 
den Tod des reichen engliſchen Farmers W. 5. 
Benton, der von dem mexikaniſchen Inſurgen⸗ 
tenführer Villa gefangen genommen worden 
war. Der engliſche Botſchafter in Waſhington 


hatte noch am Donnerstag die Regierung der 


Vereinigten Staaten gebeten, Schritte zu tun, 
um die Haftentlaſſung Bentons zu erwirken. — 
Nach Mitteilungen, die der Witwe von dem 
amerkaniſchen Konſul in Juarez zugegangen 
ſind, iſt Benton am Mittwoch Abend ſtandrecht⸗ 
lich erſchoſſen worden. Ein Kriegsgericht hatte 
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ihn ſchuldig befunden, an einer Verſchwörung 
gegen das Leben des mexikaniſchen Inſurgen⸗ 
tenführers Villa beteiligt geweſen zu ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar 1914. 

— Von den Höfen. Fürſt Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, geboren zu Stadthagen am 23. Fe⸗ 
bruar 1883, vollendet am Montag ſein 31. Le⸗ 
bensjahr. Er folgte ſeinem Vater. dem ent⸗ 
ſchlafenen Fürſten Georg, bei deſſen Tod am 
29. April 1911 in der Regierung und iſt könig⸗ 
lich preußiſcher Major à la suite des weſtfäli⸗ 
ſchen Jägerbataillons Nr. 7 in Bückeburg und 
des Huſaren⸗Regiments König Wilhelm 1. 
(1. rheiniſchen) Nr. 7 in Bonn. — Prinz 
Berthold Friedrich von Baden, der einzige 
Sohn des Prinzen Maximilian und der Prin⸗ 
zeſſin Marie Luiſe, der älteſten Tochter des 
Herzogs von Cumberland, wird am Mittwoch 
acht Jahre alt. Auf dem kleinen Prinzen ruht 
die Hoffnung der Fortſetzung des Zähringer 
Stammes. 


— Zum Nachfolger des Miniſterialdirektors 


Hinkeldey im Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten iſt der Berliner Stadtbaurat Geheimer 
Baurat Hoffmann auserſehen. Sobald das 
Abgeordnetenhaus in der Angelegenheit des 
Neubaues des Opernhauſes das letzte Wort 
geſprochen und beſchloſſen hat, daß die Pläne 


zur Ausführung gelangen ſollen, ſoll die Beru⸗ 


fung Hoffmanns in das Miniterium erfolgen. 

— Seinen 80. Geburtstag beging am Frei⸗ 
tag in Hagenau im Elsaß Altbürgermeiſter 
Xaper Neſſel. Neſſel war von 1870 bis 1902 
Bürgermeiſter von Hagenau. Der Bezirksprä⸗ 
ſident überbrachte ihm gemeinſam mit dem 
Kreisdirektor namens der Regierung von El⸗ 
ſaß⸗Lothringen und im Auftrage des kaiſer⸗ 
lichen Statthalters Glückwünſche. Der Ge⸗ 
meinderat begab ſich vollſtändig zu ihm, um 
ihm den Ehrenbürgerbrief zu überreichen. 

— Die überführung der Leiche der verſtor⸗ 
benen Prinzeſſin Wilhelm von Baden vom 
Palais Prinz Wilhelm aus nach dem Bahnhof 
Karlsruhe und von da mittels Sonderzuges 
nach Baden-Baden fand Freitag Mittag um 
1 Uhr ſtatt. Um 3 Uhr traf der Extrazug mit 
der Leiche der Prinzeſſin und den fürſtlichen 
Leidtragenden auf dem Hauptbahnhof Baden⸗ 
Baden ein. Am Portal der von der Verſtor⸗ 
benen dem ruſſiſchen Staat geſchenkten Kapelle 
wurde der Sarg von der Geiſtlichkeit empfan⸗ 
gen und vor den Altar geleitet. Nachmittags 
4 Uhr fand ein feierlicher Trauergottesdienſt 
ſtatt, an der die fürſtlichen Anverwandten, das 
Großherzogpaar von Baden, das Prinzenpaar 
Max von Baden, Großherzogin Luiſe von Ba⸗ 
den und das Herzogpaar von Anhalt nebſt 
den Hofwürdenträgern beiwohnten. Der Sarg 
wurde nach beendigter Trauerfeier von den 
Kammerherren in die an die Kapelle angebaute 
Gruft getragen und dort beigeſetzt. 

Leipzig, 20. Februar. Die Weltausſtellung 
für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914 
wird am 6. Mai vormittags 11,30 Uhr durch 
den König von Sachſen eröffnet werden. Der 
König nimmt hierauf an einem Frühſtück und 
an einem Rundgang durch die Ausſtellung teil. 


Ein Bayer über den Preußenbund. 

„Die „Deutſche Tagesztg.“ bringt folgende 
Zuſchrift von Dr. St.⸗Breslau: 

„Erlauben Sie mir jetzt, wo die Wogen der 
Aufregung ſich bereits etwas geglättet haben, 
einige Worte als guter Bayer und treuer An⸗ 
hänger meines Königshauſes Wittelsbach zu 
dem Preußenbund und dem Preußentage zu be⸗ 
merken. Ich tue dieſen Schritt deshalb, weil ich 
mich verpflichtete fühle, für den zurzeit in mei- 
nem Vaterlande ſoviel geſchmähten Preußen⸗ 
bund einzutreten. Ich würde meinen Lands⸗ 
leuten raten, erſt einmal Preußen kennen zu 
lernen, bevor ſie es verurteilen. Ich wohne 
nun ſchon mehrere Jahre in Oſtelbien. Vor⸗ 
ausſchicken muß ich, bevor ich weiterfahre, daß 


ich als ich ins Preußenland kam, noch nicht ſo 
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dachte wie jetzt, daß ich damals vielmehr noch 
vollgeſogen war von demokratiſchen Ideen und 
in jedem oſtelbiſchen Konſervativen, beſonders 
jedem Agrarier einen Feind des kulturellen 
Fortſchrittes erblickte. Ich habe hier meine 
Augen allerorts aufgemacht und habe mich nicht 
auf den Märchenerzähler in den demokratiſchen 
Zeitungen geſtützt; dabei habe ich ſehen müſſen, 
wie muſtergiltig dieſer ſo vielgeſchmähte preu⸗ 
ßiſche Landrat jein Land verwaltet, wie die jo 
als rückſtändig geſchilderten Herren in der Bo⸗ 
denkultur einige Jahrzehnte fortſchrittlicher 
find als unſere liberalen Bauernbündler. Ich 
habe auch perſönlich Gelegenheit gehabt, mit 
ſolchen Konſervativen in Berührung zu kom⸗ 
men und habe ſie auch gar nicht ſo rückſtändig 
gefunden, wie fie geſchildert werden ſie haben 
eben nur einen Fehler, daß ſie nicht „demokra⸗ 
tiſch“ find. Von dieſen Agrariern, Landräten 
und Junkern könnten unſere Herren Demokra⸗ 
ten viel lernen, was eiſerne Pflichterfüllung, 
Treue zu Kaiſer und Reich, aber auch zum en⸗ 
geren Vaterlande, Liebe zur heimatlichen 
Scholle und überlegtes, nicht voreiliges Han⸗ 
deln anbelangt. Vor allem letztere Eigenſchaft 
täte unſeren Herren Demokraten etwas not, ſie 
ſollen ſich erſt die Folgen ihrer Schritte, aufge⸗ 
baut auf entſtellende Zeitungsnachrichten, et⸗ 
was überlegen und ſich genau erkundigen, wie 
weit ihre Quellen auf Wahrheit oder Entſtel⸗ 
lung beruhen. So verhielt es ſich auch mit dem 
Preußentage. Hätte man ſich nicht allzu ſehr 
auf die Glaubwürdigkeit einer gewiſſen Preſſe⸗ 
richtung verlaſſen, ſo hätte man das viele Ge⸗ 
ſchrei um nichts ſich ſparen können, ſoviel Tinte 
und Papier und ſoviel Lungenkraft wäre noch 
für beſſere Zwecke vorhanden. Aber abgeſehen 
davon, daß ſich die Gemüter für nichts und wi⸗ 
der nichts erregten, ſetze ich einmal den Fall. 
es wären tatsächlich manche etwas ſtark parti⸗ 
kulariſtiſch gefärbte, von Preußenſtolz aber nen⸗ 
nen wir es auch Anmaßung zeugende Worte 
gefallen, jo muß ich dem entgegenhalten: eine 


gewiſſe Berechtigung hierzu könnte man den Haft 


Herren nicht abſprechen. Wer hat denn das 
Reich geſchaffen? Die Antwort hierauf brauche 
ich nicht zu geben, das weiß jedes Kind. Man 
darf auch nicht vergeſſen, was unſere bayeriſche 
Armee, die ſich 1870 ſo glorreich geſchlagen hat, 
der nach 1866 hergeſtellten geiſtigen Verbin⸗ 
dung mit der preußiſchen Armee-werdankt. Aber 
abgeſehen davon, daß die Preußen eine gewiſſe 
Berechtigung gehabt hätten, ihr Preußen land 
vor allen anderen Staaten zu preiſen; eine Be⸗ 
rechtigung, ihnen das übel zu nehmen, haben 


unſere Landsleute ſicher nicht, die doch bei 


jeder Gelegenheit ihr Bayerntum hervorkehren 
und ſich das Recht nehmen, an der preußiſchen 
Verfaſſung zu nörgeln und zu kritteln. Ich 
möchte die Zuſtände nicht erleben im künftigen 
deutſchen Reich, wenn Preußen durch Ande⸗ 
rung ſeiner Verfaſſung demokratiſiert würde, 
der in den letzten Tagen in franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen angekündigte Verfall des Deutſchen Rei⸗ 
chse wäre dann wohl nicht mehr allzu ferne; 
aber nicht an den Konſervativen und dem Preu⸗ 
ßenbund ginge das Reich zugrunde, ſondern an 
der edlen Demokratie mit ihren alles nivellie⸗ 
renden Tendenzen. Darum ſollen wir guten 
Deutſchen im Nord und Süd Gott danken, daß er 
dem Reiche in Preußen ein ſo ſtarkes Rückgrat 
gegeben hat; dieſes Rückgrat würde aber ſofort 
zerbrechen und biegen, wenn es ſein Werk, die 
preußiſche Verfaſſung verlieren würde. Was 
will nun der Preußenbund? Er will kämpfen 
für die Sonderart Preußens nicht gegen andere 
Bundesſtaaten, ſondern gegen die Demokratie; 
er will mit allen Mitteln eintreten für die Er⸗ 
haltung der alten preußiſchen Verfaſſung, des⸗ 
halb ſollen ſtatt zu nörgeln wir Süddeutſchen 
gerne Männern danken, die in der Erhaltung 
des alten Preußens die Grundlage der Reichs⸗ 
einheit ſehen und deshalb dafür kämpfen. 
Drum ſollte man auch den einen oder anderen 
dieſer Männer ein einmal geſprochenes ſcharfes 
Wort nicht allzu übel nehmen, auch wenns et⸗ 
was bitter klingen ſollte. 


Parlamentariſches. 


Die Zabern⸗Kommiſſion. Die Kommiſſion des 
Reichstages zur Beratung der Initiativanträge, 
betreffend die Regelung militäriſcher Machtbefug⸗ 
niſſe, trat Mittwoch Vormittag zu 1 1. Sitzung 
zuſammen. Im Auftrage des Reichskanzlers gab 
In Vertreter der Regierung folgende Erklärung ab: 
Der von den Abgeordneten blaß und Genoſſen 
norgeilagene Ge ehentwurf beſchränkt ſich nicht 
St ach Artitel 4 Nr. 14 der Reichsverfaſſung 
Mikiten cee ebung unterliegende Gebiet des 

ilitärweſens ſondern greift, inſofern er die Gren⸗ 
zen der Militär⸗ und Polizeigewalt näher umſchrei⸗ 
ben will, in Rechtsgebiete über, die der Zujtändig- 
keit des Reiches entzogen find. Seine Verabſchie⸗ 
dung würde nur im Wege einer Anderung der 
Andere alſo nur unter Beachtung der be⸗ 
ſonderen Form des Artikels 78 der Reichsverfaſſung 
erfolgen können. Die Zuſtimmung der verbündeten 
Regierungen zu einer ſolchen Verfaſſungsänderung 
kann nicht in Ausſicht geſtellt werden. Gemäß der 
Stellung, die die verbündeten Regierungen bei 
Initiativanträgen ſtets einnehmen, werden ſie ſich 


Der Herr Reichskanzler hat aber das Reichs juſtiz⸗ 
amt beauftragt, zu den Kommiſſionsberatungen 
Vertreter zu entſenden, dam! 
über die rechtlichen Verhältniſſe Auskunft erteilt 
werden kann. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde ein Antrag eingebracht, der Vorlegung non 
Material von Seiten der Regierung zur weiteren 
Beratung fordert, insbeſondere Vorlegung der in 


damit Ankunft 


den Einzelſtaaten geltenden Vorſchriften, ſowie 
Mitteilung darüber, welche Schritte von Seiten der 
Regierung geſchehen oder angebahnt ſeien zur Ver⸗ 
einheitlichung der Vorſchriften in den Einzelſtaaten. 


In der Debatte wurde die Zuſtändigkeit des Reichs⸗ T 


tages für die zur Erörterung ſtehenden Fragen von 
konſervativer Seite beſtritten. Schließlich wurde 


der genannte Antrag von der Mehrheit angenom- J 


men. Die Kommiſſion vertagte ſich ſodann auf den 

26. d. Mts. N 

— — — . —e—dä 
Ausland. 

Troppau, 20. Februar. Kardinal⸗Fürſtbi⸗ 
ſchof Dr. von Kopp, der ſeit mehreren Tagen 
hielt weilt, muß ſeit einigen Tagen wegen Uns 
päßlichkeit das Bett hüten. Zu ernſteren Be⸗ 
ſorgniſſen liegt kein Anlaß vor. 

Rom, 20. Februar. Der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Generalkonſul Schuhmacher, Mitinhaber 


des Bankhauſes Nait, Kolb, Schuhmacher, ist B 


geſtern Abend geſtorben. 
vom Balkan. 

rinzen zu Wied hat der König von Eng⸗ 
1 Nittergroßkreuz des Königin Viktoria⸗ 
Ordens verliehen. Der Prinz erklärte ſich von dem 
Empfang beim Könige und ſeiner Anterredung mit 
Sir Edward Er) äußerſt befriedigt. Von Lon⸗ 
don hat ſich der künftige Herrſcher nach Paris be⸗ 
geben. Der Prinz zu Wied ſtattete vormittags dem 
deutſchen Botſchafter Freiherrn v. Schoen einen Be⸗ 
ſuch ab und ſprach dann beim Miniſter des Außern 
Domergue vor. Später wurde der Prinz vom Prä⸗ 
ſidenten der Re üblik in Audienz empfangen, der 
ihm zu Ehren ein Frühſtück gab. Die Rückreiſe des 
Prinzen nach Neuwied erfolgte 10 Uhr abends. — 
Die albaniſche Abordnung, mit Eſſad Paſcha an der 
Spitze, iſt Donnerstag vormittag aus Rom in Köln 
eingetroffen. Am Sonnabend reiſt die Abordnung 
nach Neuwied weiter. — Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Valona: Wie jetzt bekannt wird, hat 
der zum Tode verurteilte Major Bekir Aga einen 
Fluchtverſuch unternommen der aber verhindert 
wurde. Die holländiſchen Offiziere hatten in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß Bekir ſeinen Wächtern eine 
Belohnung von 1000 türkiſchen Pfund verſprochen 
hatte, wenn ſie ſeine Flucht begünſtigten. Die Wäch⸗ 
ter wurden von Gendarmen verhaftet und legten 
ein volles Geſtändnis ab. Es wurde die Überfüh⸗ 
rung Bekirs und ſeiner Komplizen nach Gkutart 
verfügt. Die Wächter befinden ſich in Valona in 


Nachwehen ves Balkankrieges für Serbien. Die 
Skupſchtina begann am Mittwoch die Beratung der 
Geſetzvorlage über die Invalidenverſorgung. Nach 
offiziellen Daten beläuft ſich die Zahl der Invali⸗ 
den auf 3083 und die Zahl der im Kriege gefalle 
nen oder geſtorbenen Soldaten auf 22 460. Der Re⸗ 
gierungsvorlage zufolge treten die Hinterbliebenen 
der Een in den Genuß der Invalidenverſor⸗ 
gung, welche mit 360 bis 20 Dinar jährlich feſtge⸗ 
ſetzt wird Hierdurch wird der Staatsbudget mit 
6417200 Dinar belaſtet. 


Brovinziainnihrichten, 

e Briefen, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Erhebung des hieſigen Marktſtandsgeldes für 1914, 
die ſchon dem Bötkhermetiter Makowski zugeſchla⸗ 

en war, wird jetzt nochmals ausgeboten. — Die 
Maul- und Klauenſeuche iſt jetzt auch in Lipnitza 
und Rehfelde ausgebrochen. — Der Oberpräſident 
hat einen Satzungsnachtrag der hieſigen Kreisſpar⸗ 
kaſſe genehmigt. Danach kann der Vorſtand bei 
Einlagen von mehr als 5000 Mark einen höhern 
oder geringern als den ſonſt von der Kaſſe gewähr⸗ 
ten Zinsſatz vereinbaren. Die auf ländlichen 
Grundſtücken angelegten Beſtände ſollen noch mün⸗ 
delſicher ſein, wenn ſie innerhalb des 30fachen Be⸗ 
trages des Grundſteuerreinertrages liegen. Die 
Kaſſe kann auf Antrag die Tilgungsbeträge der 
Hypathekendarlehne zur Bezahlung von Verſiche⸗ 
rungsprämien an öf entliche Lebensverſicherungs⸗ 
eſellſchaften verwenden. 

x ee 20. Februar. Beſitzwechſel.) Der Grund⸗ 
beſitzer Mühlbrandt hat das Mühlengut Rudda in 
Größe von 940 Morgen nebſt Schneide⸗ und Waſſer⸗ 
mühle für 190 000 Mart von Herrn Goede er⸗ 
worben. 8 ; 

Danzig, 18. Februar. (Verſchiedenes.) Die Frau 
Kronprinzeſſin hatte ihren Aufenthalt in Zoppot 
in der Villa „Helablick“ bis zum geſtrigen Mitt⸗ 
woch verlängert und fuhr mittags 1 Uhr von Zop⸗ 
pot nach Berlin ab, begleitet von ihren Hofdamen 
Gräfin Wedel und Gräfin Keyſerlinkg. Wie ver 
lautet, hat ſich die Frau Kronprinzeſſin dahin ge⸗ 
äußert, daß ſie im März mit ihrem Gemahl zu 
einem weiteren Aufenthalt nach Zoppot zurückkehrt. 
— Auf der Danziger Schichauwerft erfolgte geſtern 
die Kiellegung des neuen Linienſchiffſes „Erſatz 
Wörth“. — Ihr hundertjähriges Beſtehen begeht 
am Sonnabend die Danziger königliche Polizeibe⸗ 

örde, die am 21. Februar 1814 dem Staat unter⸗ 
fel wurde und ſeitdem nicht nur über die Sicher⸗ 
heit der Danziger Bürgerſchaft wacht, ſondern auch 
die Hafenaufſicht führt und das Danziger Bauweſen 
beaufſicht'gt. Bis zum Jahre 1814 hatte der Magi⸗ 
ſtrat die Polizeigewalt ausgeübt. Für die Polizei⸗ 
verwaltung wenden Staat und Stadt jährlich rund 
eine Million Mark auf. Seit dem 1. September 
1892 iſt der frühere Landrat des Kreiſes Stuhm, 
Herr Weſſel, Polizeipräſtdent. Die Hundertjahr⸗ 
feier am Sonnabend bringt am Vormittag einen 
Feſtakt im Polizeipräſidium und abends ein Feſt 
für die geſamte Beamtenſchaft mit ihren Frauen 
und erwachſenen Kindern im „Arbeiterſpeiſehaus 
der Kaiſerlichen Werft. — Für feine Danz'ger 
Flugzeugkonſtruktionen und eine zu errichtende 
Herrenfliegerſchule engagierte RU Si⸗ 
gismund het dem Chefpiloten Stiefvatter noch 
den Diplomingenieur Forszmann als technische 
Hilfskraft. — An die durch die Sturmfluten ge⸗ 
ſchädi tenFiſcher von Weſchſelmünde bis hinter 
Kahlberg ſind bisher 12 000 Mark Beihilfen zur 
Auszahlung gelangt. — Auf der Halbinsel Hela 
find während dieſes Winters in einem Zeitraum 
von eineinhalb Monaten 86 Seehunde in geeigne⸗ 
ten Netzen gefangen. Die Fiſcher aus Meckelswalde, 
Schiewenhorſt, ohnjad, Sſtlich⸗ und Weſtlich⸗ 
Neufähr, Krakau und Heubude haben daher beim 
Oberfiſchmeiſteramt Neufahrwaſſer beantragt, auch 
für die von ihnen befiſchten Teile der Oſtſee See⸗ 


an den Beratungen ſachlich nicht weiter e un netz. anzuschaffen. 


Pr. Stargard, 20. Februar. (Die Typhuserkran⸗ 
kungen) in der Provinzial⸗Heil⸗ und Pilegeanſtalt 
Conradſtein bei Pr. Stargard wollen kein 
Ende nehmen. In der letzten Woche iſt wiederum 
ee an Typhus neuertrankt. 

erat 18, Februar. (Tödlicher Unfall.) Der 17 
Jahre alte Maktus Tack aus Lanken fiel im Walde 
von einer Kiefer aus noch nicht zwei Meler Höhe To 


unglücklich, daß er hilflos liegen blieb und mit 


einem De nach Haufe geſchafft werden mußte. 
Er wollte Kiefernzapſen pflücken, die von der Forſt⸗ 
verwaltung gekauft werden. Trotz ärztlicher Hilfe 
iſt der Verunglückte geſtern ſeinen Verletzungen er⸗ 


egen. 

Konitz, 20. Februar. (Bei Beratung des Haus⸗ 
haltsplans für 1914) wurde beſchloſſen, für De 
Schr 100 Prozent Berriebsſteuer, 220 Prozent 
Grundſteuer, 220 Prozent Gebäudeſteuer, 220 Pro⸗ 
zent Gewerbeſteuer, 280 Prozent Staatseinkommen⸗ 
ſteuer und 35 Prozent Kanalgebühren zu erheben. 
gelt Einwohnerzahl iſt 1913 auf 12 241 Perſonen 
geſtiegen. 3 

Inſterburg, 19. Februar. (Über 6000 Mark un- 
terſchlagen) hat der Buchhalter Friedrich Michaelis, 
der heute verhaftet worden iſt. M. war ſeit 11 
Jahren bei der Firma Gallmeiſter in Inſterburg 
beſchäftigt geweſen und ſoll dort trotz eines 
Monatsgehalts von mehr als 300 Mark im Laufe 
der Jahre eine größere Summe veruntreut haben. 
Er ſoll ſelbſt zugegeben haben, daß die unterihia- 
gene Summe 6000 Mark beträgt. Er hatte die Ver⸗ 
untreuungen bisher durch die Führung doppelter 
ücher zu 15 20 gewußt, 

önigsberg, 20. Februar. (Schneefall) iſt in 
den erſten Morgenſtunden dir wieder en 
Meſeritz, 20. Februar. (Der Mordprozeß gegen 
den Grafen Meelczynski.) Gegen Miteag ſand eine 
kurze eb in der Verhandlung gegen den 
Grafen ſtatt, weil er beim Anolick der auf dem 
Gerichtstiſch niedergelegten blauen Nachtrobe ſeiner 
Frau, die ſie in der fraglichen Nacht trug, des An⸗ 
zugs des Erſchoſſenen, ſowie des Gewehrs und der 
Schrotkörner in Ohnmacht fiel. Nach Reichung 
eines ſtärkenden Mittels kam er wieder zu ſich. 
Dem Vernehmen nach hat die Verhandlung ganz 
ungeheuerliche Sachen zutage gefordert in dem Ver⸗ 
hältnis zwiſchen dem ngeklagten und ſeiner Gat⸗ 
tin. Gbenſo wurden ſehr belaſtende Briefe verlesen, 
die zwiſchen der Frau und ihrem Neffen gewechſelt 
worden waren. — Wie mitgeteilt wird, ſind die für 
den Grafen geſtellten Haftentlaſſungsanträge ſämt⸗ 
lich abgewieſen worden. Es wurde eine Kaution in 
Höhe von 1 Million Mark angeboten. Während 
der Autofahrt von Grätz nach Meſeritz erlitt der 
Graf mehrere Ohnmachtsanfälle. Es wird befürch⸗ 
tet, daß er während des Prozeſſes verhandlungsun⸗ 
fähig werde. 
— — . K— 


Lokalnachrichten. 
e Thorn, 21. Februar 1914 

78 (Militäriſche Perſonalien.) Zu Ober⸗ 
ieulma..ts befördert: die Leutnants d. Ref. Peters 
(1 Hamburg) des nf.⸗Regts. Nr. 21, Truppner 
(Thorn) des Feldart.⸗Regts. Nr. 71. Zu Leutnants 
der Reje.ve befördert: die Vizefeldwebel Althof 
(Erfurt) des Inf.⸗Regts. Nr. 176, Schmeißer (Thorn) 
des Inf.⸗Regts. Nr. 59, Trumpler (Thorn) des Inf. 
Negts. Nr. 81. Der Abſchied bewilligt: 
Obe leutnant der Landwehr 1. Aufgebols, mit Er: 
ubnis zum Tragen der Landwehr⸗Un form. Mit 
Wahrnehmung einer eee beauftragt: 
Frantz, nterarzt beim Juf.⸗Regt. Nr. 61. 

— (Der Oſtmackenflug.) Das Programm 
des Djtmarfe:fluges 1914 iſt nunmehr feſtgelegt. Es 
weicht in ſeinen e e von dem urjp.ünglichen 
Plan etwas ab. Er nimmt in ſeinen einzelnen 
Tagesabſchnitten en Verlauf. 20. 
Abnahmeprüfung der Flugzeuge; 21. Juni: Breslau⸗ 
Poſen. Lokale Wettbewerbe in Poſen; 22, Juni: 
e 23. Juni: Lokale Wettbewerbe 
in Königs rg; 24. Juni: Königsberg⸗Danzig; 
25. Juni: Lokale Wettbewerbe in Danzig. Beendi- 

ung des Fluges. Die Gt:ede Poſen⸗Königsberg 
485 Kilometer) ſoll auf Wunſch des weſtpreuß ſchen 
und des oſtdeutſchen Vereins für Luftſchiffahrt, ins⸗ 
beſon tere auf unſch des Oberbürgermeiſters von 
Thorn, gleichfalls eine kleine Veränderung erfahren 
die die Fluglinie außer über die Städte Poſen, Brom⸗ 
berg, Graudenz, Allenſtein, gulterburg, Königsberg 
vor) über Hohenſalza, Thorn, Culm, Dt. Eylau, Gum: 
binnen fühlen würde (insgejamt 605 Kilometer). 
Alle Abänderungen ſind gewählt worden in Rüdjicht 
darauf, daß der Flug ſo eine ganze Anzahl Städte 
und Orte des Oſtens mehr berührt, als urſprünglich 
vorgeſehen. Die Flugſtrecke verlängert ſich dadurch 
von 916 auf 1238 Kilometer. Vorausſetzung für die 
Durchführung dieſer neuen Strecke iſt, daß ſämtliche 
in den Flug einbezogenen Orte ſich mit Beiträgen an 
5 finanziellen Secherung des Fluges beteiligen. 
Es ſtehen bis jetzt für den Flug zur Perfügung für 
Preiſe 40 000 Mark. Ferner find ewilligt zur Aus⸗ 
geſtaltung des Fluges 35 000 Mark vom b. RB. 
Weiter ſind vorhanden 30 000 Mack für vie allge⸗ 
meine Organiſat eon, da ſich jeder der vier veranſtal⸗ 
tenden Vereine verpflichtet hat, 7500 Mark zu den 
ue bon Ankoſten beizusteuern. Außerdem aber 
müſſen von jeder der vier beteiligten Provinzen für 
die Zwecke der lokalen Organiſation und für die 
Wettbewerbe noch etwa je 14000 bis 15 000 Mark 
aufgebracht werden. In Poſen iſt dieſer Betrag 
bereits überzeichnet. Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß auch in den anderen Provinzen dieſer 
zu. deen 3 90e denen d wird. € werden 
wecke demnä i i 
i 9 5 1 
— er ökonomiſch⸗landwirt . 
liche Verein für Wejtpreußen,) . di 
niſation der polniſchen Großgrundbeſitzer, hat am 
17. Februar die 47. Jahtesverſammlung in Thorn 
abgehalten. Allgemein ſprach man ſich dafür aus 
daß ve.ſucht werden müſſe, von dem Beitritt zu den 
Sa DEN 30 9 zu werden. Der rein 
zerfällt in vier Zweigverbände: Löbau⸗Strasburg. 
kt n d m, Lonig⸗ 
Schlochau⸗Tuchel⸗Flatow und Culm-S = Ne 
Graben, Due Schwetz⸗Thorn⸗ 
ie Zwe.egvereine den landwirtſchaftlichen (polni 
Bauernvereinen einen Zuſchuß von 100 Mont 1 
gewähren möchten. — 

— (Eine Sitzung 
Aren ne nd der 
Nirchengemeinde) fand am Donnerstag ſtatt 
Zunächſt erfolgte durch Herrn Pfarrer Jacob die 
Einführung der Herten Seminardirektor John, Pro⸗ 
feſſor Günther und 1 Brehm als Gemeinde- 
vertreter. Die Haushaltspläne der Kirchenkaſſe 
wurden in Einnahme und Ausgabe in Höhe von 
9950 Mark, der Kanzelhaltung auf 9000 Mark, der 
Beſoldungskaſſe auf 2575 Mark, der Küſterſtellenkaſſe 
auf 1400 Mark, der Kirchhofskaſſe auf 1864,59 Mark 
der Muſilkaſſe auf 4932,50 Mark und der Haßner⸗ 
Kittler⸗Stiftung auf 370 Mark ielgeiest und ge⸗ 
nehmigt. Herr Gasanſtaltsderektor Sorge wurde an- 
ſtelle des verjto:benen Stadtrats Goewe in den 
Gemeindekirchenrat, Herr Stadtrat Hellmoldt in die 
Kreisſynode, Herr Kaufmann Doliva in den 
Paroch alverband gewählt. Anſtelle der aus der 


der vereinigten 


Gemeindevertretung ausgeſchiedenen Herren Jacobi, B 


Kopezynski und Schntzker wurden die Herren Kauf⸗ 
mann Kohnert, Kaufmann Menzel und Bürger: 
meiſter F und als Parochialverbands⸗ 
ſtellvertreter Herr Kaufmann Ed Kittler gewählt. 

— (Ausſtellung im ſtädtiſchen Mu⸗ 


Komm, E 


Juni: 6 


5 wurde der Wunſch ausgedruckt, daß N 


altſtädtiſchen en, 


feum) Am Sonnabend iſt eine kleine Auge 
von ten der bildenden Kunſt im ſtäd 


von Georg Wolf⸗Charlotlenburg und Gemälde on 
Frau Julie Wolfthorn⸗Berlin. Die Plaſt. ken 15 
Georg Wolf ſind teils aus Bronze, teils aua Kante 

ich Near 
Auffaſſung, edlen Stil und ſorgliche Anzeige 
ung 


zu 
jer 


j.iedigt läßt. In ihrer 1 
wirken die Kreidezeichnung (Porträt) nz den 
Kinderbildnis recht anziehend. Da Georg Wo 


wird, jo dürfte die kleine Ausſtellung all 
interejjieren. x . 

— (Lichtſchauſpiele aus dem Le 
der Vogelwelt.) Frau Kommerzien ei 
Hähnle aus Stuttgart, die verdiente Beg chu. 
und erſte Vorſiterin des „Bundes für Vogelf Vor⸗ 
wird am 26. und 27. d. Mts. gelegentlich einen "und 
ttagsreije auch in unſerer Stadt durch Wort. 


0 A } es 
Bild das Intereſſe im Sinne der Beſtrebungen 15 


Bundes zu en. fachen ſuchen. Daß dies in weit i 
Umfange gelingen möge, zu der Hofjiiung, bet ngen, 
nicht nur der hohe Zweck der Vogelſchutzbeſtrebu iner 
nicht nur das Intereſſe an der Perjöntichleit, fofer 
edlen Frau, die ſich in opferfreud ger, I 15 
Weije in den Dienſt einer guten Sache ſtellt 111 keit 
gewiſſermaßen einen Akt ausgleichender Gerech 0 
übt gegenüber den ſchweren Sünden, welche dur 
io leidenſchaftliche Begierde ih es Geſchlech „nen 
dem Federſchmuck an unſerer Vogelwelt beg 
worden ſind und noch begangen werden — ie por⸗ 
auch die Art der Darbietungen ſelbſt. Nach, in 
liegenden Berichten ve.fteht es die Vortragende ihr 
feſſelnder Weiſe zu ſprechen, und zugleich irg 
Wort vortrefflich unterſtützt durch einz gartige des, 
beauspielf aus dem Vogelleben unſeres Valeria inet 
er frop.jhen und der arktiſchen Region, anttlichet 
Reihe landſchaftlicher und naturwiſſenſ j ende 
Bilder, teils geradezu künſtlereſch hervortag 
Naturaufnahmen in Farbenprojektionen Vor⸗ 
Lumiere, teils prächtige kinematographiſ iteren 
jührungen naturgetzeuer Szenen ernſten u ge⸗ 
Inhalts, die einen Einblick in das Naturleben er, 
währen, wie es dem Stadtbewohner ſo 1 die 
gönnt it. Da ilt es wohl nicht zuviel gejagt, mmen 
arbietungen überall mit Begeiſterung aufgen derm 
werden. Dank dem Entgegenkommen des. Por⸗ 


N] Gymnafialdirefioss Dr. Kanter können zwei 


) et 
ſtellungen, eine für Schüler und Schülerinnen fir 
Oberklaſſen der höheren Schulen, die aber: in 
erwachsene, am 26. d. Mts. in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfinden. Eine dritte, ch dos 
für die übrigen Schulen am 27. d. Mts. iſt dure) und 
Eintreten des Vereins für Naturdenkmalpfleahere⸗ 
des Tierſchutzvereins ermöglicht worden. Pelannt 
wird noch im Anzeigenteil dieſer Zeitung 
gegeben werden. z falichen 
— V Im Tönigntag), 
Gymnelium wird am 22. Februar (Som mus 
r nachmittags, Herr Profeſſor Dr. Gro hal⸗ 
den dritten von den angekündigten Vorträgen, in 
ten. Der Vortragende, der ſich längere and 
Konſtantinopel 18 el hat, wird an DET merke 


farbiger Lichtbilder die bedeutendsten Banentgen 


vor allem die Sophienkirche behandeln, die wean pas 
Reſte der Antike vorführen, einen Einbli U 101 


Straßenleben ſowie in den Volkscharakter ant 
laſſen und mit der Umgebung der Stadt bekan 
machen. Wir 
— (Volksunterhaltungsab end.) den 
weiſen auf den Volksunterhaltungsabend hin, on 
morgen Abend um 6 Uhr in der Aula der an⸗ 
mittelſchule der evangeliſche Arbeiterverein vorge⸗ 
taltet. Zum Schluſſe werden Lichtbilder 
führt. Der Eintritt iſt frei. tho 
— (Der Verein deutſcher Ka bon 
liken) veranftaltet Montag den 23. Februn Faſt⸗ 
abends 8% Uhr ab, im Tivoli⸗Reſtaurant eit hren 
nachtsvergnügen. Die Vereinsmitglieder ML 86 
Angehörigen, die Geſangsabteilung, der örigen 
chor deutſcher Katholiken, ſowie die Jugebhiergn 
der katholiſchen Militärvereinigung ſind 
karl eingeladen. . 9lze⸗ 
— (Stenographen-Berein SE er# 
Schreh.) Die Monatsverfammlung am DOT eiht, 
tag war dem Andenken Gabelsbergers gen Hert 
deſſen 125. Geburtstag der 9. Februar war. "per 


me 
berger gab es in Deutſchland die tend ea 


1 
ſchem und franzöſiſchem Muſter. G. ſtellte das auc 
kurſive Syſtem auf, indem er Teilzüge der 0 5 
lichen Schreibſchrift als Zeichen benutzte. N © 
Vokaliſation iſt zum größten Teil jein Wer aphie, 
wurde er der Erfinder der Zurjiven Stenogz ängt 
welche die geometriſche in Deutſchland verb aut 

at. E, iſt demnach der Vater der modernen und⸗ 
chen ae Er zeigt ſich in feiner 5 im 
legenden Schöpfung als ein Originalgente ohe 
beſten Sinne des Wortes; er bietet dort eine Acer 
ülle ſtenographiſchen Materials, ſtenoge teme, 
deen und — Probleme. Alle ſpäteren Herund” 
finder haben mehr oder weniger auf ſeiner a 
lage weiter gebaut. Zu dieſen neueren gachen 
bergerſchen Syſtemen gehört auch Stolze⸗Schen au 
mehr denn jedes andere Stenographieſy Be mente 
dem vom großen Meiſter gelegten Funda ſſt ſo 
ruht. Die Verwandtſchaft beider Sy len i 4e 
Brob, daß eine Anzahl Wörter bei beiden g eiſt ie 
chrieben wird. Das Syſtem Stolze⸗Schrey pe 
notwendige und natürliche Fortbildung Deuter? 
[men Stenographie es übertrifft aber DAS fach 
Siken an Deutlichteit, Kürze und Kinſenter, 
urch Beispiele an der Tafel wurde Dies berger 
Nicht die Erhaltung der Schriftform Gabels te Ge⸗ 
iſt die Hauptſache, ſondern die brau 
taltung eine Ideen, die Fortbildung und mg 
führung einer Grundſätze. Nicht en herzig ele e 
man ſich an ein Syſtem klammern, als haz ere, 
ich um ein Evangelium, jondern das Neue, en Ein⸗ 
as die Zukunft uns hoffentlich im kommen dot eifen, 
Siteſoſtem 1 1 wird, ſei freudig zu erg 
0 werde man dem Geiſte des großen, a erghaften 
beſcheidenen Mannes am beiten gerecht. Lebungen 
e retem 10 5 5 Br ite erſchien e, 
1 eiten, auch von den zahlreich 

nen Gäſten, von denen 6 dem Berein beine m 
teil. Herr Lehrer Brieske berichtete über bung 
fängerkurſus, Fräulein Fliege über die ewã l 
abende. In den Feſtausſchuß wurden neug 


dungen, ſondern e. e Syſteme na 


in 
Thorner Rathausbrunnen zu ſchaffen Berufen ei 


Vorſtellgas 


chbarere urch 


@ 


Fäulei 8 
en Schindler, Fräulein Kujas und Herr 
Unferer St u den Geburtstag des großen Sohnes 
Rorfiger Hei » Coppernifus, erinnernd, ſchloß der 
Fuchte 1 Lyzeallehrer Kerber die ſehr ſtark 
Aweſender rſamfülung mit einem Appell an die 
am beſten n, den Mannen Gabelsbergers dadurch 
hüäßten ſte gerecht zu werden, daß jeder nach der 
— bo apbilden Fertigkeit ſtrebe. 
ter Stadttheater.) Aus dem 
ie Kinokönfai Morgen Nachmittag iſt zum 9. Male 
wankes Der Abends folgt die Première des 
„Die ſpaniſche Fliege von Franz Arnold, 


Danzig aus die 
gehen. 


— (Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.) Gollub, Magiſtrat, Polizeiſer⸗ 
geant, Gehalt 1000 Mark, ſteigend bis 1800 Mark, 
daneben freie Wohnung oder 10 Prozent des Dienſt⸗ 
einkommens als Wohnungsgeldzuſchuß, 60 Mark 
Kleidergeld. 


das Mutterauge. 


erſten Dampfer ſtromaufwärks 


t mit di Bed 
Dunariten ne ate in die erſte Reihe de: deutſchen a 

„üben Erfolg auf 1 5 Das Stück hat eien Das Mutterauge iſt ein klarer Spiegel, 

N dedis führt Herr Trebe Bühnen errungen. Die Durchleuchtet hell von einem Himmelsſtrahl, 
5 Damen Becker Pa ul Die Hauptdarſteller find Es ift der Liebe heil'ges hehres Siegel, 
netten Trebe e an Als lichter Stern geſandt ins Erdental, 

14 75 7 un ji N 
Nuran, tenstag und Donnerstag a die Das Mutterauge iſt wie eine Blüte, 
Seite L gpoheit tanzt Walzer“ wiederholt und Die flimmernd glänzt im ſonn'gen Morgentau, 
Si ee jpanüiche Fliege“. 5 Es blinkt in ihm des Mutterherzens Güte. 
Morgigen 9 15 bein dan konzern d) wird am O trübe nie des treuen Auges Blau! 
Ula Aeuſtädtiſchen Marke der Witterung auf Das Mutterauge iſt zu allen Zeiten 
nen Regiments Nr. 4 115 von der Kapelle des Ein ſchöner Edelſtein, der unbewußt 
gti Thorner Str Lam weiden. Als Zeuge funkelnd redet von den Frenden, 
Ka Setzung wu de Se 1 = RE Die ſtill erblüh'n in einer Mutterbruſt. 

ä x en den? € : i 
gege wäre aus Kottenau a Gergeläns Vom Mutterauge rinnen fromme Tränen; 
\ nber Viehſeuche ngeſetz verhandelt. Ein reiner Silberquell, der leiſe ſtillt 
di er vorigen Jahres war i Ortſchaf Auf rauher Erdenbahn das heiße Sehnen 

aul- Jah r in der Ortſchaft 


Wie perlt das Mutterauge daun jo mild! 


Legt ſich aufs Mutteraug' des Todes Schleier, 
Dann leuchtet noch einmal mit Liebesmacht 


e 
ſolgede und Klauenseuche ausgebrochen und in⸗ 
Nen die Staltiperid für ht 


eſſen u 87 
ſember ſcheachtet führte der Angeklagte am 8. De⸗ 


Bullen uh auf ei . Gehöf 2. n 
„ Er iſt getz ein anderes Gehöft zum Zur allerletzten ſtillen Abſchiedsfeier 
ienntnis ve SR eniihuldigt ſich aber m.! Als ſel'ger Gruß der Augenſterne Pracht. 
ktafe, ev. 2 Tage te. Er wild zu 20 Ma. k Geld⸗ : Guido Fiſcher 
digung Gefängnis, verurteilt. — Wegen Aids Fiche 
9 hatte ſich in zweiter Inſtanz die — . .. — —uͤ[—— 


ufmann : en 
worten Einer Hedwig K. aus Gollub zu verant⸗ Die Vervollkommnung des Heims. 


„ Elnes Tage f ER 8 F 5 mung ad a 
muſe ein B. ges entſtand in einem Nachbar⸗ Bereits wirft die große Frühjahrsvölkerwande⸗ 
müßigen ne, bei welcher Gelegenheit von den rung ihre Schatten auf die voraus, die ſich ihr an⸗ 

n. unglaublich geſtohlen wurde. oder gezwungen ſind. Von 


man gl 5 Da zuſchließen willens 
a ge daß einige Diebe in das Geſchäft des N 15 
rn waren, jo erjh.en der Gendar⸗ 
rn Begleitung einiger Pollzei⸗ 
Lu 7 Re und, lieh ſamtliche Aus- 
nd) . e Angeklagte eine zahlreiche 
Aahnaßaf ieh une hatte 0 1 ſe die 
den angenehm und äußerte nach der 
N Bein: Ausſage der Beamten: „Se mal durch. 2 5 
lagte erklä in wie die Spitzbuben!“ Die Ange⸗ Dies Hoffen und Träumen vorher zeigt den Am⸗ 
rt dies für ein Mißverſtändn.s, da ſie zug nur von der heiteren Seite. Ernſter geſtaltet 
1 „zie kommen herein wie zu Sp tz⸗ ſich das Bild, wenn man überſchlägt, welche Aus⸗ 
ie Außern a ihr Sohn und ein anweſender Besitzer gaben die Überſiedelung verurſachen wird. Da mar 
wollen jo 100 in dieſer letzteren Form gehört haben cen die eigentlichen Transportkoſten mitunter den 
zu einem am das Schöffengericht in Gollub kleineren Teil der Geſamtſumme aus. 
Gegen di non liquet und ſprach die Angeklagte frei. müſſen gekauft werden; denn die neue Wohnung 
ein. es Artell legte der Amtsanwalt Berufung weiſt mehr Fenſter auf als die alte oder Dr Fen⸗ 
gericht ſta de der Verhandlung vor dem Berufungs- | fer find jo breit. daß die vorhandenen Vorhänge 
8 nden ſich die Jeugenausſagen ſchloff genen: nicht verwendbar find, oder dieſe fangen an, an 
t Staatsanwalt hielt auch die Außerung in Altersſchwäche zu leiden. Ferner müſſen verſch'e⸗ 
ind beant Form als für die Beamten ehrverleße. d dene Möbelſtücke für das neue Zimmer, um das 
füngnie tagte 15 Mark Geldstrafe, ev. 3 Tage Ge⸗ man feinen Beſtand zu vermehren gedenke ange: 
Hoffen, La der Gerich.shof es nicht für ausge⸗ ſchafft werden. Auch der Kauf eines Teppichs wird 
0 wird hielt, daß ſich die Beamten verhört hätten wicht zu umgehen ſein, — und ſo wird die Zahl⸗ 
We die Berufung des Amtsanwalts verworfen. freudigkeit des Hausherrn recht ſtarken Beiaſtungs⸗ 
galten gen Urkundenfalſch ung und Betrug proben unterworfen. Aber für den, der Wert auf 
Eulen N) der A beiter Wladislaus Karwac die die Wohnl’hteit jeiner Räume legt, ſollte dies kein 
und ſeine Ehefrau Marianne e Grund jein, die gute Laune zu verlieren.“ Eine 
aren ſie nicht erſchienen. Es wurde beſchloſf beſſere Gelegenheit, ſein Heim auszugeſtalten und 
t Haftbefeh zu etlaſfen x lan zu vervollkommnen, als den Umzug gibt es ja nicht. 
Lief (Verdin u 7 Wer das Geld dafür e kann, iſt töricht, 
unde zungen für die Aueh Zur Vergebung der wenn er die überall nötigen Einkäufe unkerläßt 

Kanaliſationsg bei führung von Waſſerleitungs⸗ Ach, wieviel Wohnungen entbehren ſo ganz den 

tbeiten in 3 Loſen — Los 1; warmen Schimmer des Bewohnkſeins, der Behag⸗ 

110 „Muffendruckrohre, 100 Mills lichkeit! Und doch iſt dies getade das, was man in 
nehydranten und Waßſe Formſtücken, Los 2: Unters|erjter Linie von der Wohnung verlangen kann. Das 

aſſerſchieber, Los 3: 1740 Meter Gefühl des Sichgeborgenfühlens muß die Wohnung 
von 150—300 Millimeter lichter erwecken als Gegengewicht gegen die ſtarke An⸗ 

Geſchäfts a — ſtand heute Vormittag ſpannung im beruflichen Leben. Sie muß zum Aus: 

Eemer des fladtiſchen Waſſerwerts ruhen geradezu einladen. Das tun aber weder 
5 wurden 5 gal giltige Gebote ab⸗ Räume, die ſich dem Eintretenden jederzeit fo pein⸗ 
Preſti ehne⸗Halle 5479,75 Mark, lich aufgeräumt darbieten, daß kein Gegenſtand auf 
eltien-Rönigsber ih oder Stuhl den Aufenthalt von Menſchen 
Beo Mart verrät, noch jene mit Nippes, Photographien und 
a 3869,18 Mas anderen Nichtigkeiten vollgepfropfſen Zimmer, in 
tenamt ; denen es unmöglich it, auch nur eine Kleinigkeit 
aus der Hand zu legen, ohne die künſtlichen Arran⸗ 
gements zu zerſtören. Ein Zimmer, das dem täg⸗ 
lichen Gebrauch dient, darf nichts Unnötiges ent⸗ 
halten und braucht deshalb doch nicht öde Lang⸗ 
weiligkeit zu verkörpern. Allgemein giltige Regeln, 
wie man es machen ſoll, gibt es mann Grundbe⸗ 
dingung iſt für die Anwendung aller Regeln doch 
immer wieder etwas Geihmad. Und den trifft man 
ſo überaus ſelten. Was hilt es, daß auch an 
kleineren Orten moderne Möbel zu i 
Preiſen angeboten werden, wenn das Publikum 
nicht verſteht zu kaufen? Die Anerfahrenheit und 
die mangelnde Geſchmacksbildung verleitet immer 
wieder dazu, häßliche „Kliſchees“ zu erſtehen. Es 
wird wohl noch geraume Zeit dauern, bis die Be⸗ 
griffe: Echtheit des Materials, techniſche Richtig: 
leit, Zweckmäßigkeit, exakte Ausführung und Adel 
innerer Formſchönheit, Allgemeingut des Möbel⸗ 
käufers geworden ſind. 

Wenn wir weiter von den Möbeln zu den übri⸗ 
gen Einrichtungsgegenſtänden übergehen, ſo bietet 
ih hier ein weites Feld für die Begabungen der 
Frauen. All die ark Kelim-, Macramee⸗ uſw. 


Woche zu Woche gewinnt das bevorſtehende ein⸗ 
ſchneidende Ereignis mehr und mehr Macht über 
die Gemüter. Bald wohnt man ſchon vollſtändig im 
Geiſte in der neuen Wohnung und mit erhabenem 
Gleichmut trägt man jetzt die Anzuträglichkeiten 
der alten und lächelnd koſtet man ſie alle im Hin⸗ 
blick auf das ſo nahe Darüberhinausſein noch ein⸗ 


— 


Süt 
C. B. Dietrich 
Los 2: = B. Si 
H opp u. Reuter⸗Mann⸗ 
64,50 1 ägrer⸗Thorn 705 Mark, Tarrey⸗ 
mt Gl lark, Georg Dietrich⸗Thorn 600 Mark, 
aft⸗B ewih 590 Mark, Schleſiſche Montan⸗ 

2 5 514 559,50 Mat, Armaturenwerk 
den d: C. B. Di Mark, Dehne⸗Halle 497 Mark; 
che Stegen Bern 609 00 We 6 8594 

Rtt- 08 in 6633, be. 
Kor Thorn 6612 Mark, amaferlaten Dr 
Thorn 
Mark, 


und 
6230,25 Mark, 


Tas Ma l Bartel-Tho.n 
Han 4599.50 Dart Thorn 4741,35 Mark, Zährer⸗ 


e 
zunmehr am Sell Dr Schacht) aus Culm wird 
0 er zur d. Mts. vor der hieſigen Straf⸗ 
geteilt it Engſcheidung kommen. Wie bereits 
Angeklagte ſt die Beſchwerde der Verteidigung des 
Uektor Dr a Vernehmung der Sachverſtändigen 
lentadſtein wegen Beſan Oberarzt Dr. Mootz aus 

cht in dae vom Oberlandes⸗ 


ieſen I als unzuläſſig zurück⸗ : \ 5 n; : 
fein. worden. — Fü 1 KB 8 Arbeiten, die fertig gekauft für viele unerſchwing⸗ 
in dend ge e e d an Fr, Schah dane ulm ilch find, bilden weigvolle Gelegenheiten, für die 
ee chriftſteller Mankowski aus Danz g fichteld zr derhelen. F 
Krk, zel b ſt mo r d.) De 283 2 
ſanungsfähi - r geiltig nicht u⸗ = 
ier der fütige, 36 Jahre alte Leo Suchomstt von Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfra.en ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtelleis geutlich anzugeben. Anonyme Aufr«gen 
können nicht bea twortet werden.) 

F. B. Wenn das in Gütergemefkſchaft lebende 
kinderloſe Ehepaar geſtorben, ohne daß eine Erb⸗ 
te lung nach dem Ableben des zuerſt geſtorbenen 
Ehegatten erfolgen konnte, jo wird das geſamte Erbe 
in der Weiſe ver.eilt, daß die Geſchwiſter des Mannes 
He Dale, die Geſchwiſter der Frau die andere Hälfte 

erhalten. 


hemacht „Bon vor kur i j j 
ht : zem einen Selbſtmordverſucht 
A Tat ſein Vorhaben, ſeinem Leben ein Ende 


Ahr eute frü 
; te 
nun die Cain ich bei der Eier bahndende 
N. Der heranbrauſe i 
nde Eilzug 63 wurde z 
b aber der Bahnräumer der Mai zine 
Ih 5 hen doch noch, rollte ihn und 
et 10 war, als Herr Geheimrat Dr. Mini 
N 5 : 3 1 
hin Herbeigerufen, auf det Anfallttätte 
kein Der : : Kolonien nicht. Sie können ſich nur an die Gouver⸗ 
"en Arreſtanbeni derbe richt) verzeichnet heute neure der einzelnen Schutzgebiete wenden. Der Re⸗ 
Fort 5 gierungsſitz der Gouverneure iſt in Deutſch⸗Oſt⸗ 
Straßen mit kleinem Inhal, ein Port i -Sü 5 : £ 
daßen 3 g emonnaie Deutſch⸗Südweſtafrika Windhuk, Deutſch⸗Neu⸗ 
180 (€; bahnſahrfarte, eine goldene Broſche. Guinea Herbertshöhe, en Apia, ll, 
e Weiche der Weicher) Nachdem die preu⸗ FR: 
erte a völlig ie iſt, hat die Eisdre⸗ an nt in Berlin. 
in d . a 
er Stromwei en vollendet und traf norme Beſchaffenheit des Blutes, bei welchem die 
afen zu Plehnen⸗ weißen Blutkorperchen weſentlich vermehrt find und 


Ihe von dem Zuge überfahren 
tr 
ie do ſchwer, daß er bereits ver⸗ 
(Gefu N 
Mit emonnal nden) wurden eine Pferdedecke, ein afrika Dar⸗es⸗Salam, Kamerun Buea, Togo Lome, 
> (Vongefan en) iſt ein Foxterrier. Tſingtau. 
11 9. Wenden Sie ſich ſelbſt zwecks Auskunft 
ill h 
e trombauverwaltung ihre G. A. J. Leukämie nennt man jene ab⸗ 
no ein. Sob i ; 
dredeführt fi ald die Arbeiten an den Baggern dadurch das Ausſehen der Individuen ein eigen⸗ 


ech m ind, wird die Reparat d 7 8 3 N 1 

pfern v 2 paratur an den E's⸗ tümlich weißes iſt. Die deutſche Bezeichnung für 
daß: 5 er tiefe Kranlheit heißt denn auch Weißblütigreit. 
Mm lol. bei g HjelihifflEmbolie iſt Verſtopfung von . Blutge⸗ 


März reien A der milden Witterung fäßen durch losgelöſte und in den Blutſtrom ge⸗ 


n dieſem Tage ſollen von] langte Blut: oder Faſerſtoffgerinſel. 


Vorhänge 


J. Kolonialämter gibt es in den deutſchen 


S. 8 
Natur eignen ſich nich 
Briefkaſten. 

Marmor. Marmor kittet man am beſten mit 
einer Miſchung von Weißkalk und Quark (weichen 
Käſe), die mit etwas Milch verrührt werden. 
Brandflecke, wie überhaupt farbige Flecke im Mar⸗ 
mor zu beſeitigen, gibt es kein Mittel. Stockflecke 
können getilgt werden durch eine Paſta (Teig) aus 
gepulvertem ungelöſchtem Kalk und Milch, die auf 
die fleckige Stelle geſtrichen und erſt nach 3 Tagen 
entfernt wird. 

H. K., Thorn⸗Mocker. Ihre Zuſchrift eignet ſich 
nicht als Eingeſandt. 


Thorner Stadttheater. 


„Hoheit tanzt Walzer.“ Operette in drei Akten 
von Julius Brammer und Alfred Grunwald. Muſik 
von Leo Aſcher. 

Ganz ſo unſorgfältig präpariert wie die große 
Meh. heit der letz.en Operetten iſt dieſe geſtern bei 
uns eingeführte walzertanzende Hoheit nicht in die 
Welt gesandt worden. Der Komponiſt hat eifrig 
Strauß ſtudiert; die Textſchreiber ſind zwar nicht 
über die übliche fade Rührſeligkert hinausgekommen, 
durch die Ignoranten auf dieſem Gebiete das deutſche 
Gemüt zu erſetzen glauben, aber einem von beiden 
Teilen gebührt noch das Verdienſt, uns mit den 
Variété⸗Schiebern verſchont und einige annehmbare 
Tanzanordnungen vorbereitet zu haben. Die Ein⸗ 
leitungsmuſik hüpft etwas ſtümperhaft von einem 
Motiv ins andere, ſodaß eine rechte Stimmung 1201 
aufkommt; dagegen iſt der ingangschor recht 
munter. Im erſten Akt ein nachempfundener Walzer, 
im zweiten ein Quartett und ein recht anmutiges 
Duett, das wiederholt werden mußte, und ein 
Kinder⸗Menuettlein im dritten ſind die „Haupt⸗ 
Attrakt onen“, die recht annehmbar unterhalten. 
Geſchmackloſigkeiten, die an den Zirkus gemahnen, 
hat man natürlich auch wieder vorgeſehen, weil man 
den Geſchmack der Galeriebeſucher unterſchätzt. 
„Hoheit“ — Prinzeſſin Marie — iſt Feindin der 
Etitette und miſcht ſich gern mal unter das „Volk“. 
Ein geſtrandeter Muſiklehrer und Kellner tut's ihr 
mit ſeinem natürlichen Frohſinn dabei an, beſonders, 
als ſie mit ihm zum erſten Male einen „richtig⸗ 
gehenden“ Wiener Walzer tanzt. Er wird bei Hofe 
Muſikinſtruktor, und in dem Augenblicke, als er er⸗ 
kennt, daß die Prinzeſſin ihn liebt, wie er ſie, als 
er aber zugleich von ihr getrennt wird, weil ſie ſich 
vermählt, erhält er die Ernennung zum Hof⸗ 
tapellmeüter, was er jahrelang vergeblich erträumt 
hat. Natürlich iſt in dieſer Handlung eine Anſpielung 
auf eine Slandal⸗Affäre der letzten Jahre enthalten. 

Die Aufführung war recht flott. Herr Trebe, 
der eine ſorgliche Inſzenierung bereitet hatte, wirkte 
als der reiche „Plunderer“ recht ergötzlich, ebenſo 
Frau Deter⸗Pauli (Hofdame). Feſch in der Dar⸗ 
ena war Herr Gräbenitz (Gſchwanderl), Senti⸗ 
menlalltät ſteht ihm freilich garnicht. Herr Strauß 

ng als „Strampfl“ recht befriedigend, umſo weniger 
freilich Fräulein Paak (Liſi), die durch ihr Wirts- 
hauslied gewiß keinen Gaſt gefeſſelt hätte. Die 
frohe Prinzeß „Tralala“ verkörperte mit ihrer 
ganzen Anmut von Erſcheinung und Stimme Fräulein 
Wenk. Herr Fürſt (Bibliothekat) ſollte nicht io 
furchtbar eintönig ſein. Der Kindertanz war recht 
niedlich, den Ohrenſchmaus des Mitſingens hätte 
man aber bei der Wiederholung ſparen ſollen. Zu 
erwähnen wären noch die Herren Habermann und 
Urban als Zeremonienmeiſter und Kammerdiener. 
Keine leichte Arbeit hatte Herr Runge, da ja be⸗ 
ſonders anfangs die Inſtrumentierung ſprunghaft 
willkürlich iſt; doch hielt ſich das Orcheſter unter ihm 


0 Skagen geſchäftlicher 
für die Beantwortung im 


auf gewohnter Höhe und auch die Chöre ſaßen A 


Das Haus war ſtark beſucht. 


Neueſte Nachrichten. 
Hundertjähr zes Beſtehen der Danziger Schutz⸗ 
mannſchaft. 

Danzig, 21. Februar. Das hundertjäh⸗ 
rige Beſtehen der Danziger Schutzmannſchaft 
würde heute Vormittag durch einen Feſtakt im 
Bolizeipräfittum begangen. Prinz Sigismund 
von Preußen und die Spitzen der Behörden 
wohnten der Feier bei. 

Verurteilte Giſtmörderin. 

Inſterburg, 21. Februar. Das hieſige 
Schwurgericht verurteilte die Arbeito zin Anna 
Votendörſer aus Pillkallen wegen Vergiftung 
ihres Mannes und ihrer Schwiegereltern zu 15 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. 

Stapcklauf eines Oſtſeepaſſagierdampfers. 

Stettin, 21. Februar. Der größte deut⸗ 
ſche Oſtſeepaſſagierdampfer „Rügen“ lief heute 
Vormittag auf der Werft der Stettiner Oder⸗ 
werke vom Stapel. Das Schiff, für Rechnung 
der Bräunlich⸗Linie erbaut, iſt für den Rügen⸗ 
ſchen Seebädorverkehr beſtimmt und kann, bei 
90,90 Meter Länge und 11,33 Meter Breite 
2500 Perſonen aufnehmen. 


Zwei deutſche Pflanzer auf den Samoninjeln 
ermordet. 

Berlin, 21. Februar. Die Pflanzer 
Treviranus und Schlitt (Schm dt?) find nach 
einem geſtern eingetroffenen Telegramm des 
Gouverneurs von Samoa am 9. Februar von 
vier entlaufenen Jita⸗Fita (Angehörigen der 
Polizei truppe) auf der Leſeapflanzung (etwa 
15 Kilometer von Apia) der Inſel Upolu ermor⸗ 
det worden. Bei der ſofort eingeleiteten Ver⸗ 
folgung hat anſcheinend «An ſchwerer Kampf mit 
den Verfolgten ſtattgefunden, denn drei der 
Täter ſind am 11. Februar bei Malie erſchoſſen 
worden, nur der vierte konnte nach erfolgter 
Verwundung gefangen gmommen werden. Der 
Polizoimeiſter Motzkus erhielt bei dem Angriff 
auf die Mörder einen Schuß in den Oberſchen⸗ 


kel, der Pflanzungsauf eher Hellige von der 
Samoa ⸗Kautſchukkompagnie wurde hier ge⸗ 
tötet. 


Stapellauf eines Kriegsſchiffes. 
Kiel, 21. Februar. Auf der Germania⸗ 
werft lief heute das Linienſchiff „Erſatz Bran⸗ 
denburg“ vom Stapel. Die Taufrede hielt 
Prenz Heknrich von Preußen. Die Kronprin⸗ 


1 fin taufte das Schiff auf den Namen „Krone 


e 
prinz.“ An dem Taufakt nahm auch eine Depu⸗ 


ſtorbon. 


tation des Grenadier⸗Regiments Kronprinz in 
Königsberg teil. . 
Das Exploſionsunglück in Frankfurt am Main. 

Frankfurt a. M., 21. Februar. Von 
den 4 bei der geſtrigen Exploſion im ſtädtiſchen 
Elektrizitätswork Verunglückten find im Laufe 
des geſtrigen Abends der Obermaſchinßſt Karl 
Scheider und der Maſchinenmeiſter Henne ge⸗ 
Dem verletzten Ingenieur Keller in 
Momnheim wurde ein Bein bis zum Oberſchen⸗ 
kel amputiert. Außerdem erlitt er ſchwere 
Schädel verletzungen. 

Die albaniſche Abordnung in Neuwied. 

Köln, 21. Februar. Die albaniſche Abord⸗ 
nung it heute Vormittag nach Neuwied abge⸗ 
reiſt. 

Deutſche Offiziere in türkiſche Dienſte. 

Straßburg, 21. Februar. Der Stand⸗ 
ort Straßburg wird, wie aus beſter Quelle ver⸗ 
lautet, der deutſch⸗türkiſchen Militärmiſſion 
einen weiteren Teilnehmer ſtellen. Hauptmann 
Hunger vom Inf.⸗Regt. Nr. 132 wird als Oberſt 
in die ottomaniſche Armee übortreten. Der 
junge Offizier hat den deutſch⸗ſüdweſtafrikani⸗ 
ſchen Feldzug mitgemacht. 
Vom Krankenbett Kardinals Dr. von Kopp. 

Troppau, 21. Februar. Kardinal Dr. von 
Kopp verbrachte die Nacht verhältnismäßig gut; 
er hatte einige Stunden Schlaf, der oftmals 
durch Huſtenreiz unterbrochen war. Der Kar⸗ 
dinal iſt fajt fieberſrei, doch beeinträchtigt ine 
ſchmerzhafte Regenbogenhautentzündung das 
objektive Befinden. 

ö Eiſenbahnunglück in Italen. 

Großeto, 21. Februar. Der von Piſa 
kommende Schnellzug iſt auf dem Bahnhof 
Rizpescia mit einem mit Lebensmitteln be⸗ 
frachteten Zuge zuſammengeſtoßen. Zwei Per⸗ 
ſonen find tot, 6 verletzt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 21. Februar 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen unv., per Tonne von 1000 Kar. 

hochbunt 682 Gr. 155 Mk. bez. 

bunt 713—737 Gr. 170-175 Mk. bez. 

rot 713-761 Gr 169-182 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 185 Mk. 

pei April Mai 195 Mk. bez. 

per September — Oktober 185 Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Fur. 

inländ. 661— 714 Gr. 144-150 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 1511, Mk. 

per Februar 151 Mk. bez. 

per Februar März 151 Mk. bez. 

per März April 151% Mk. bez 

per April — Mai 1531 Br., 153 Gd. 

per Mai — Juni 1557, Mk. bez. 

per Juni - Juli 156% Br., 156 Gd. x 


Ger ſte unv., per Tonne von 1000 Kgr. 


inläud. groß 580 —698 Gr. 131—145 Mk. bez. 
Hafer matt, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 126-160 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 fr. Neufahrw. 9.17 Mk. bez. inkl. S. 

per Oktober — Dezember 3,27. „ Mk. bez. inkl. ©. 
Kleie per 100 Kgr., ⸗Weizen 10,45 — 10,90 Mk. bez. 


Graudenz, 21. Februar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 179—188 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 165—178 Mk., 
geringer unter Notiz. Roggen 123—126 Pfd. holl. 
140-145 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 132 - 139 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerfte, Fukter⸗ 130-135 Mk., 
Brau⸗ 145-150 Mk. Hafer, guter 145—152 Mk. Erbien, 
Futter- —,.— Mk., Koch- 210 — 220 Mk per 1000 Kilogramm. 
Kart fein 4.00 — 5.00 Mk. Heu 5,50 6,00 Mk. Richt⸗ 
ſtroh 4,50 — 4,80 Mk., Krummſtroh 3,50 4,00 Mk. per 100 
Kilogramm. 


Berliner Vörſenbericht. 
21 Febr. 20 Febr. 


Fonds: 5 
Oſterrelchiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 210 20 216 20 
Deulſche Relchsautelhe 3 % „ „ 87,10 8720 
Deutſche Reichsauleihe 3% J. „ 78.— 78,0 
Preuſſſſche Konſols 3 % „„ 37.20 | 8720 
Preußlſihe Konſols 3% „„ „ 7790 | 78.10 
Thorner Stadtanlelhe 4% „ 94 80 94,80 
Thorner Sladtanleihe 3 % a er 
Poſener Planbbrieſe 415) 92 0218 
Poſener PBiandbriefe 31 „% 2. 2... 00 40 90 10 
Neue Weſipreuhlſche Pfandbrleſe 4 „ 94 20 — 
Weſtpreuhlſche Pfanborleſe 3% % 85 90 85,90 
Meſtpreußlſche Pfandbriefe 90% „ — 
Ruſſiſche Staatsrente 11 —— 92 20 
Muſſiſche Staatsrente 4% von 1902 „ 91.50 91 30 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von hon] 9880 98,90 
Polniſche Pfandbrieſe 40% % 90 25 90.30 
Hamburg⸗ Amerika Putelſahrl-Atllen „42 30143 30 
Norddeulſche Lloyb⸗Alllen . 125 50125 25 
Deulſche Bunk-Aklie 0. 260 — 259 90 
Dis tant-Nonmmaudtt-Autelle . . 197,75 | 192 80 
Noroventfihye Krebltanſtalt-Aktlen . 27,50 127.50 
Oflvanf für Handel und Gewerbe- Att.] 123,— | 128,— 
Allgem. Elefltigilätogeleltfihuft- Akllen ] 249.10 249 40 
Aumetz Friede⸗ Allies 16740 | 167,60 
Bochumer Gußſtahl-Aklilen 422590223, 90 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 142,60 143,75 
Geſellſch. für elektr. Unternehmen-Atlien | 171.— | 171,40 
Harpener Vergwerks⸗Aktllen .. 187.40 188,— 
Caurahiltte- Aktien 62,50 | 164,— 
Phönix Bergwerke⸗Akllen 243.60 | 243,10 
Ryheinſtahl⸗Aktien 2 161.25 | 162,10 

Werzeir Info in Newyork. , 5 104% | 103%, 
„ iat ea 200,25 200,75 
all See ern 293.75 | 204,— 
„ Seßpleſid es 198,50 —— 

MNaguen Mai e e 16025 | 130,25 
CC 163.—— —— 
Siplemd en 161.— 161,50 


Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent. 
Privatdiskont 3 Prozent. 


Die Berliner Börfe eröffnete geſtern in ſchwächerer 
Haltung; vorübergehend zeigte ſich für ruſſiſche Werte auf 
hogere Kurſe des Heimatlandes einiges Intereſſe. Im weiteren 
Verlaufe mußten jedoch auch dieſe, der allgemein ſchwachen 
Tendenz folgend, wieder etwas nachgeben. Auch Montanwerte 
waren ſchwach Schluß ſchwach. 


— 2 . 
Geſchäftliches. 

Das bekannte Favorit⸗Modenalbum iſt im 
Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchäft von Julius Groſſer, 
Eliſabethſtraße 18, erſchienen. Es enthält zahlreiche 
hübſche Modelle und koſtet nur 60 P Be 


Die Geburt ihres Sohnes 


* & zur S a a t gibt ab 

= = i i £ = * f * * 

1 „ Klaus Hiettic Ca ks. Im pe vier kes 

2 eigen an 1 0 >: * ah eee . 

3 ** Dr. Tackenfels und Frau Frida, & Chauffeur e Pe d, 

25 Thorn den 20. Februar 1914. geb. Grundimann. % ſuch ne un de 65 0710 a t 8 u 
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Feen fchäftsftelle der „Preſſe“. oe. F 


 Belomnimadung. Porſchuß⸗VBerein zu Thorn, 


Mappen mit Bildern der 1 2 
Stadt Thorn E. G. m. u. H. 


us au age ee: OLE. Ildenllche Generll⸗Berſunniung 


von den Herren Kleefeld, Stadt 


baurat in Thor, ud Schmut Montag Den 2. März 1914, abends 8% Uhe 


Ile u le, sowie jeden Sou n la 9 


Malinee 


Baurat und Provinzial⸗Kouſervator = von MN Mhz. 
im Artushof. 


von Weſtpreußen, in Marienburg zu⸗ 
Tagesordnung: 


ſammengeſtellt non 3 Ml. den 
Preis von . 8 A BERLIN 

in R Buchhandlungen von Max 1. Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäfts⸗ 

Gläſer, E. Golem biew sti, jahr 1913. 0 5 

Walter Dambeck, A. Schultz, 2. Bericht des Aufſichtsrats über die Prüfung der Jahres⸗ 

Juſtus Wallis, K. Zablo eki, cht des Aufſichts Prüfung Jah 


Kronen-Saal, Supteingang: Kloſterſtaße. 


Heute, Sonntag, von 8 Uhr ab: 


A der ker N. Fi rechnung 1913. 
in der Papierhandlung K. Fie tz, „ . . N 1 1 8 so 
beim Kaſtellan des Nathaujes, im] 3. Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz. 1 
Muſeum und in der Stadtbücherei] 4. 1 „ „Verteilung des Reingewinns. 8 
(Coppernikusſtr. 12, 2) zu haben. 5% 7 a Entlaſtung des Vorſtandes. 1 

Worm De Maia, 6. Wahl von 3 Aufſichtsrats mitgliedern. 6 

Der 9 X 5 EN 5 i 
8 7. „ der Einſchätzungskommiſſion für den Auſſichtsrat. (Masken geftattel) mit karnevaliſtiſchen Vorträgen. 


Gutsverpachtung 8. Feſtſetzung der Höchſtgrenze, welche ſämtliche die Genoſſen 
a nun ſchaft belaſtenden Anlehen und Spareinlagen zuſammen, 
Das ſtädtiſche Gut Mühlhof in nicht überſchreiten ſollen. 


Schi 0 22 9 9 1 2 225 
CV 
It, fol von rt, e Solchen et schen meant und für den Ausbau einer 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen Stahlkammer in demfelben. 
find von unſerem Bureau 1 zu be⸗ 10. Bericht des Verbandsreviſors und Beantwortung desſelben. 
ziehen. Sie können auch bei Herrn 17 - 
Förſter Mollenhauer⸗Barbarken 11. Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten. RR g 
Feruruf Lulkau 8, der das Pacht⸗ Die Jahresrechnung für das Jahr 1913 liegt eine Woche 
grundſtück bei vorheriger Anmeldung lang in unſerem Lokal zur Einſichtnahme für unſere Mit⸗ 
örtlich vorzeigt, eingeſehen werden. glieder aus. 

Pachtangebote ſind umgehend au 


den Magiſtrat einzureichen. Der Aufſichtsrat des Porſchuß⸗Ver eins au Thbrn, 
E. G 


Thorn den 20. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. . m. u. f. | 
Empfehle Jad wirkin, Köchin und Carl Mallon, Vorſitzender. 


= are Greitntlt 


Suche Sen und Diana 
Filiale Thorn. 


Masken⸗Prämiierung. Vlumen⸗Kotilan. Schnechall⸗ Schlacht. 


Eintritt frei! 


Schützenhaus 


Sonntag den 22. d. Mts. 


findet im jejllich dekorierten Saal 


Großes Familieukränzchen 


ſtatt, wozu ergebenſt eintadet 
Anfang 6 Uhr. Otto Gretzinger. 


Tivoli. 


für alles. Wanda Kremin, 9% 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 11. 


T 
20 000 Me. itt der 1 Hälſte d. Kaufpr. 
auf gr. Geſchäftsh gel. Ang. erb. 
u. 234 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gebrauchte Fenſter 
und Türen, 


Breiteſtraße 14. Telephon 174. Ende 10 Uhr 


Günſtige Erledigung 
von Baukgeſchäften jeder Art. 


4 Koſtenloſe Auskunftserteilung in 
großen eiſernen Ofen, 


Kohleneiſen, Tonne Angelegenheiten der Bermögensverwaltung. 
billig zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchästs⸗ Sta hlkammer. = 


ö Hochachtungsvoll 
Franz Grzeskowiak. 


Reichhaltige Abendlarte. Shezinlität: Ninderfleckl. 


Viktoria-Park. 


Dienstag den 24. Februar: 


r Broker Jastnachtg⸗Maglenball 


Prinz Karneval und ſein Hofſtaat halten feſtlichen Einzug und 
bringen fidelſte Karnevalsſtimmung mit. 
Die 4 ſchönſten originellſten Masken werden prämiiert. 
Der Saal iſt feſtlich dekoriert. 
Anfang präziſe 7 Uhr. Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


ſtelle der „Preſſe“. 


— ——— ͤ B6l . — 


Mohl, 


1 ingli ; ; lach dem Ableben unseres langjährigen Ver- 
ut verzinslich, mit mittleren Woh⸗ Na © sgjanrig 
e c vermietbar, in ſehr guter treters für Thorn Herrn Robert Goewe besitzt unsere zus 


a te ne am ||  Keneralvertretung für Thorn und Umgebung 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. nur - ; 
5 N [ e n au 9 Herr Justus Wallis. 15 en 1 genußreichen Abend verſprechend, ladet hierzu freund⸗ 
1 55 5 Wir bitten n ach 29 10 le von Anzeigen 5 der Wirt. 
für 350 Mk. zum Abbruch zu verkaufen. ausschliesslich an Herrn Justus Wallis zu wenden 1 2 ; 5 15 
Damran, Kirchhoiftraße 58. welcher allein in der Lage ist, die Vorteile, welche unsere Maskenkoſtüme ſind im Viktoria⸗Park zu haben. 


Junge Leute, welche ſich an den Aufführungen beteiligen 
wollen, werden erſucht, ſich im Viktoriapark einzufinden; die 
ſelben erhalten Maskenkoſtüme unentgeltlich. 


Annoncen-Expedition ihren Kunden bietet, zu gewähren, 


Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, 
Zentrale : Berlin SW. 19. 


F SATTE TR Si 8 


F . 
1 an der Hauplſtraße in Mocker 
Bauplatz gelegen, zu verkaufen. 

P. Geurz, Thorn III, Mellienſtr. 85. 


Bettgeſtelle, 


Mahagoni und Nußbaum, mit ſauberen k 
Matratzen, wie auch andere gut erhaltene 


D 


. 


Möbel wegen Räumung zu verlaufen. . ̃ ——ů— — . 55 5 8 | R 

Sepolitorinm 31, faulen gelacht, "An E. Wichmann, Malermeiſter, 8 4 
U gebote unter V. W. Eur 42 ER Tel Nr. 396 ; 2 

an vie Geichäftsitelle der „Brefle”. ulmer Chauſſee 42, elephon Nr. 396. > „ 


Dekorgtions⸗Malereien, Wagenlackiererei und Faſſaden auſtrich. 
Beſonders empfehle billig und gute 
Firmenmalerei u. Glasſchilderanfertigung. 
Spezialarbeiter dazu vorhanden. 


2 große Pleureuſen, 
1 großen Reisekoffer zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Breffe”. 


F Runarienhähne, . 


Stamm Geijert, gute Sänger. 
; Zuchthähne, Weibchen, reſerv. 
zur Zucht, verkaufe wegen 
9 Platzmangels. 8 
Nagel. Thorn, Waldſtraße 15, 3. 


12 Wochen alte Ferkel 


sertauf IR 
Beſitzer Wunsch, Sramtjden. | 


nur noch bis einſchl. Montag: 


Aſta Nielſen 


in dem großen mimiſchen Luſtſpiel 


„Engelein“, 
von Urban Gad, in 4 Akten, 


— und das bereits bekannt gegebene Programm. — 
1 Keine erhöhten Preiſe. zum 


Meine 


adde 


beabſichtige ich unter günſtigen Bedingungen ofort zu 
verkaufen. A. Kessel, Thorn⸗Mocker. 


N 


Kö au 
Empfehle een 
eſſeres indermäd 1 5 
Suche 11 8 5 ſonte Mädchen für ales N 66 
. . ‚ ‚ ‘i Sıadt u.Land. Wesla Pawlik, ö f al] an 
„ „ 


5 Präparate — von Aerzten selbst gebraucht gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
und verordnet bei chronischer Darm- Heiligegeiſtſtr. 10. 7 
Täglich: 


schwäche, bei Magen- und Darmkatarrh, SE IS ER EIER TI EEE 
zur Bekämpfund der Darmfänlnis u. ihrer Große helle Geſchäftskellerräume, Bunt 
er Abend. 


S ud e eine zuverläſſige 


Napa. 


Meldungen mit Lebenslauf, Gehalts. 
anſprüchen und Zeugnisableriften Anh 
zu richten an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ unter Z. 95. 


fi schädl. Folgen, wie 2. B. Blindilarment- in dem ein Bierverlag mik Erfolg be⸗ 


7 — 2 
zündung. Nieren-, Arterienleiden, Haut- trieben wor den ill, von ſofort oder f äter 
Tau krankheiten ete. 2 50 Mk zu vermieten. 1 Stube u Küche, außer⸗ Sonntag den 22. Fehruar il. JIs.: 
kann ſich melden Wieſes Kämpe. N Y.-Tabletten 100 ER = 5.00 Mk. dungen ee 1 D Beginn des 
Sauberes, evangeliſches 8 0 207 Selhstbereitnng nn. jeten. — v 85. N | N 
Dienſtmädchen 1 Y.-Ferment Y.-Milch innerhalb 5 Sta, 2 Zimmer als N en. onzerts 
b Jarauti 5 ingens, 3 N te 5 £ ittags 5 
per 1. 3. oder 5 3. gel. Baderſtr. 9, 1. > TER Allein- ontor 1 Baue i 0 
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e ᷑ĩ?ĩͥ7˙ꝗ ee 
— ®, DIT — ; POTT ig, J. Etage, 2 Balt,, 1 1 0 “ . 
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f 8 Eingang, billig iet 
e 2 2 ; 9 ; ang, billig zu vermieten x 
tann ſich jof. melden Gerſtenſtr. 2, 2 l. Stahr, Mellienſtraße 131, 2. Friedrichstrasse 10 12, part, r. [G. m. Zim. 3. verm. Gerechtejtr. 16, 1,1 


welche ſich bei dem unter 


genommen. 


Arieger⸗ 
2 
Thorn. 


Monassvex anni 


am 
Montag den 23. Februar, 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. 8 


dzug 
Die Kameraden, welche den 0 He 2 


gegen Dänemark im Jahre zu el. 
gemacht haben, werden gebeten, 
ſcheinen oder ſich bis zur Verde mauer 
beim Kameraden I, Schriftführer, 

ſtraße 36, 2, zu melden. 


Vorſtandsſitzung 


um 7 Uhr. 


Der Babe 


Gall, Singfingsverel 


Thorn. 


3. Stijtungsil, 


am 22. Februar 


im neuen Saale des Viktor 


Konzert, 

2 Theaterſlücke, Auſpra 
und Tanz. 9. 
Beginn 8 Uhr abends. Eintritt 25 9 
Gäſte wan Präſes⸗ 


Stadttheater Tull 


Sonntag den 22. Sebrüct 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen 


Die Kino⸗Königin, 
Operette von Jean Silber 2 

Abends 7½ UNE? nue 
Novität! : Aliege, 

Die ſpaniſche om 1 


Schwank von Franz Arno 


8 Bach. 17 
dienstag den 24. gebt! 


8 Uhr abends 4, male! 


iaparles. 


Novität! 


Hoheit tanzt Walzer; 


Operette von Leo Ae 


Garten Beflanvant 
Wieſe's Kampf, 


e 
Meiner werten Kundſchaft zur Humble 
Nachricht, daß auch während des Welrlebe 
die Reſtaurationsräume im 
bleiben. 


He 
Mil, Benmiel 


34 Jahre, vermögend, jolide, MI gent 
vermögende Dame von Herz un) ae 
gets Heirat kennen zu ferne egeland. 
ugebote mit Bild, weiches zauens un 
wird, und Angabe des Verudge Preſſe 
A. 843 an die Geſchäſtsſt. der 
Vermittler verbeten. . Wolffs 
Am 4. Mai 1821 iſt in f. otſchin 
kämpe oder Balkau bei Ot 
der Arbeiter 


Johann Lux 


geboren. 


auf 
Er ſoll vor vielen Jahret den 


der Schiffahrt und zwar ben ſein, 
Wege nach Rußland verſt 1 Hypo; 


Zwecks Regulierung ein 


thek werden deſſen 
Erben geſucht, 


Anwalt melden können. 


Mielcarze wic“, 


Rechtsanwalt, 


Thorn, Breiteſtraße 3 _ 
Berfauf—zaujül.n 


abe in Djipreniesn und. 
5 Guter a 500, 560, 640, 7 pe 
Morgeu, gut. Boden u. Ge wild 5 
wert zum Verkauf. Euvll. lieu 
15—25000 Mk. Barzuzahlund Zahlun 
Sand» oder Stadigrundjtüd in 1 
8 1 
Albert Rosin; 2 


50 Mark Belohm nen 
gebe ich demjenigen, der mir mich, 110 
der Perſonen nennt, welche antwort 
mein Geſchäft. durch ihr unvel dad 
lügenhaftes Gerede ſchädigent un, je 
diefelben gerichtlich belangen ge ebene 
behalte mir vor, die Belohnung g 


= 29, 
falles noch zu erhöhen. erlitt. 
F. Steffelbauer, Juwelier. Babe 2 
Mattgoldene Hale, Hon 
vor der altſtädt. Kirchentür Al n eh 


tag Abend verloren. Bilte , Anden, 
binder dieſes mir ſehr teure el 


Da niich meine e t 

DER öko, vereheli ll 91 De 

at, e 

Wirtſchaftsgeld mitgenomneit Di zu Ir 
jet ritte u 


nehme. 0 
iI Fed, 
| Em! bei Schr 


Warnung!. 


a ne 
Da das Dieuſtmädchen Lien , 


Skenkowski ihr ne 
Grund verlaſſen hat, 71 0 
diefelbe in Arbeit zunehmen. nett 


W. Wedemeyeh " 
in Lulkau⸗ ſſſſtiel 


Sierau derer Bläſſer 1, 
tes Unterhaltungsblatt. 


—— ze = \T7 


x a 
Suebmlicht 


Ahorn, Sonntag den 22. Februar 1014. 


= Aus dem Reichstage. 
on unſerem Berliner Muarberter.) 
ommt eine Flottennovelle? : 
N Berlin, 20. Februar. 
An Tine erfreuliche Antwort auf eine kurze 
ſerer 5 wie es um den Geſundheitszuſtand un⸗ 
lichkeit u. ſtünde, verkündet uns deſſen Treff⸗ 
iebte = 1 dann beginnt wieder das ver⸗ 
Reichs tach ferſpiel zwiſchen Tirpitz und dem 
nicht en Schade, daß dieſer Staatsſekretär 
fo) wie 8 leben kann! Niemand verſteht es 
eute m 55 große Menſchenkenner, ſeine 
bezaubert lardermannston einzufangen, daß ſie 
willige auſchen und ohne Widerſpruch alles 
olche Ii Hätten wir doch auch noch andere 
ſozialdem . Es iſt, abgeſehen von dem 
uf Wagen ratiſchen Intermezzo Vogtherr, heute 
Alle er Gratulationscour bei Tirpitz. 
aus, daf er kommen auf die Behauptung her⸗ 
umſihtigew in Gott danken könnten. einen ſo 
derwaltung Admiral an der Spitze der Flotten⸗ 
fröhlich 1111 zu haben, und fie alle zwinkern 
enke der 6 den Augen und ſagen: eigentlich 
gar der le Noske ja genau dasſelbe. So⸗ 
eiften, 10 zaatsſekretär ſelbſt kann es ſich 
5 195 im Schäkerton von Noske zu Ipreden. 
Heinen Tinnige Dr. Heckſcher, der zur 
ie der chen Demokratie etwa ſo gut paßt, 
verein gib d mintjter zu einem Friedens- 
geordn Ei 33 Hoffnung Ausdruck, daß er den 
demokrati en Noske nicht aus der Soziale 
ö atıe hinausloben werde, wenn auch er 
täuſcht ie mat emheit anerkenne. Etwas ent⸗ 
nationalliteane wie immer, von der Rede des 
it ja hr. iberalen Führers Ballermann. Sie 
übe und gut, aber ihre vielen Gemein⸗ 
Pfennig die doth ſeloſt Scherl höchſtens auf 10 
neuer Ge 5 Zeile tarieren. Nicht ein einziger 
geiſtiger Ane nicht ein einziges Aufflammen 
tel Durch berlegenheit, ſondern der Leitarti⸗ 
gehpreizte witten And dabei hat man dieſe 
ner prese rat donsgaöße allen Ernſtes in ſei⸗ 
vorgeſchla 15 den Londoner Botſchafterpoſten 
Außern A Baſſermann hat nur in ſeinem 
durch den Kullüren des Diplomaten. Wenn er 
geworfen neifer einen Blick auf jeine Notizen 
los 51 mit energiſchem Schwung 
i nimmt und den Kopf emporwirft. 
es kommt man immer: nun kommts! Aber 
artikel Ce De eimas anderes, als der Leit- 
nung. Provinzialblattes kleinster Ord⸗ 
ie) Vaſſermen engliſches Liebeswerben verhält 
ie der Kounn natürlich ebenſo ablehnend, 
edner e Nehbel und die übrigen 
und eine Seele der Reichstag iſt ein Herz 
en unte 1 e. Vielleicht gibt es auch man⸗ 
5 die r den Abgeordneten, der da verſteht, 
kretärs gen Ausführungen des Staatsſe⸗ 


Lrühret, auger ui beſagen wollen. Aber — 


et nie h 1 Fr U E⸗ 
— icht daran! Offenbar auf Be 


Merkwürdige Ratsbeſchlüſſe 
im alten Thorn. 


(Nachdruck verboten.) 


II. 


Bung vom Orden war es die 
Stadt zu 9 0 des Rats, die Sicherheit der 
kämpe Han öhen. 1478 werden auf der Baſar⸗ 
Veſeſtigung den aufgeworfen. Es iſt dies die erſte 
Koſten ir die berbald der Stadtmauern. Zu den 
Werke e zur Sicherung der Stadt notwendi⸗ 
beſonderes 5 5 der Rat vom Polenkönige ein 
Der Ai zur Erhebung neuer Steu⸗ 
Sorge fi egte eine Steuer aufs Bier. Mit 
in; für die Kriegsbereitſchaft der Stadt 

X chlüſſe polizeilicher Art in Ver⸗ 
Vorſtädten kei wurde nämlich feſtgeſetzt, daß in den 
den ſollten 10 5 Häuſer an Scheunen gebaut wer: 
ie Bauten nd eine Kommiſſion wurde beauftragt, 
ſchiene oh 5 beſehen, und wo es notwendig er⸗ 
ME weiteres die Gebäude niederreißen zu 
rdnete der Nat an, daß niemand vor 


laſſen. 1486.0 
einen Tür 1 
en einen Scha Sã 
120 hauer auf Säulen ſetzen ſolle, 


ch ſtehenden nicht wi f 
0 eder aufgebaut 
Fleischer 1 1486 verpflichtet der Rat die 
a fein finnig Fleiſch zu verkaufen, 
ihnen bei einer Strafe von 10 Mark 


n, ei Ri 
Anſchlitt 0 90 Fleiſche auf dem Schragen, das 


Nach der Losrei 


lccher 
N 
Heinen otdur 
itzun E 
Darauf d nicht 0 
en di 
droht 975 1 mit ſchweren Geldſtrafen be⸗ 
N mannswürd E Im Jahre 1523 wird die Rat⸗ 
war, auf del die bisher auf ein Jahr 
Natsbeſchl ebenszeit ausgedehnt. 
wandelt ß der Name Thorun i 


beſchränkt eigenen Acker ausgerodet.“ | h 
1477 wird durch ſtimmung der Gemeinde angeordnet, daß es einem Eine Handſchrift bemerkt dazu, daß die Strafe des fohlen, das gemeinſchaftliche Baden beider Ge⸗ 
n Thorn umge⸗ jeden Bürger freiſtehen ſolle, Heringe und andere Himmels nicht ausblieb, da kurz darauf dem Käm⸗ ſchlechter nicht zu geſtatten. In demſelben Jahre 


ſtellung des Staatsſekretärs iſt aus der Mitte 
des Hauſes heraus danach gefragt worden, wie 
es mit unſerer Auslandsvertretung durch die 
deutſche Flotte ſtehe. Tirpitz erwidert ſofort 
befliſſen: Sehr traurig! Wir hätten nur das 
Notwendigſte, und auch das noch unvollkommen, 
um ſo auftreten zu können, wie man es verlan⸗ 
gen dürfe. Die einzige Rettung ſei die voll⸗ 
ſtändige Ausführung des Flottengeſetzes, das 
ja die nötigen Auslandkreuzer enthalte. Wer 
zu hören verſteht, der entnimmt aus dieſen 
Ausführungen jedenfalls den Wunſch unſerer 
leitenden Marinekreiſe, daß wir an dem Flot⸗ 
tengeſetz durchaus feſt halten, aber den Bau 
dieſer für die weltpolitiſchen Aufgaben beſtimm⸗ 
ten großen Kreuzer beſchleunigen. Dieſer „ver⸗ 
frühte“ Bau wird vielleicht den Inhalt des 
nächſtjährigen Vorſchlades unſerer Marinever⸗ 
waltung bilden. 


— 


von der ruſſiſchen Weſtgrenze. 


Die „Wiener Reichspoſt“ brachte am 12. 
Februar einen Aufſatz „Rußlands Rüftungen“, 
in dem verſchiedene Maßnahmen der ruſſiſchen 
Heeresverwaltung an der Weſtgrenze beſpro⸗ 
chen wurden. Prompt, zwei Tage darauf, er⸗ 
folgte von der „Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur“ eine Beſtreitung aller dieſer Anga⸗ 
ben. In Wiener erſten militäriſchen Kreiſen 
ſteht man dieſem Dementi höchſt ſkeptiſch gegen⸗ 
über und hält die Darſtellung der dem Erzher⸗ 
zog Thronfolger naheſtehenden „Reichspoſt“ für 
zutreffend, ſcheint in dieſer Auffaſſung auch 
durch das, was in den letzten Tagen aus Ruß⸗ 
land bekannt geworden iſt, durchaus recht be⸗ 
halten zu ſollen. Es handelt ſich um folgendes: 
Außer der bekannten Verſtärkung des ruſſiſchen 
Heeres um 450000 Mann durch Zurückhaltung 
des älteſten Präſenzjahrganges war gleichzeitig 
das Rekrutenkontingent um 25 000 Mann er⸗ 
höht worden. Jetzt iſt ein Geſetz in Vorberei⸗ 
tung, das die Heranziehung aller bisher wegen 
überzahl vom Militärdienſt Befreiten zur ak⸗ 
tiven Dienſtleiſtung noch in dieſem Jahr an⸗ 
ordnet. Nachdem Nußland bisher über 37 
Armeekorps und 24 Kavalleriediviſionen ver⸗ 
fügt, wird die Aufſtellung von vier bis fünf 
weiteren Korps als dringlich empfunden. Kiew. 
Odeſſa und Wilna werden die neuen Korpsſta⸗ 
tionen ſein. Dazu ſoll ein Korps im Kaukaſus 
und eins in Sibirien aufgeſtellt werden. Über 
den materiellen Ausbau der Armee find Zif⸗ 
fern nicht erhältlich. Das ſprunghafte Tempo, 
mit dem das Automobilweſen und die Luft⸗ 
ſchiffahrt ausgeſtaltet wurden, laſſen aber ah⸗ 
nen, welche Fürſorge im allgemeinen der Aus⸗ 
rüſtung der Armee zugewandt wird. Zum 
Ausbau der weſt⸗ und zentralruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen wurde in Frankreich eine Milliarden⸗ 


ſollen aufgeſchrieben werden, damit man die Haupt⸗ 
und Originalbriefe nicht aufrühren und verletzen 
dürfe, ſelbige auch jährlich nach vollbrachter Kühre 
E. E. Rath vorgeleſen werden, auf daß die neuen 
Herren auch mögen Wiſſenſchaft davon haben. — 
Ein Beſchluß in Kirchenſachen vom Jahre 1500 
lautet, „daß an den heiligen Tagen die Rathsmit⸗ 
glieder nur im Rathsſtuhle ſitzen jollen.“ — Die 
Sitten um das Jahr 1500 charakteriſieren folgende 
Anordnungen: „Kein Gaſt oder Einwohner oder 
Handwerksgeſelle ſolle zu Tage oder Nacht ein Ge⸗ 
wehr, es ſei Meſſer oder Stilet, oder Schwert oder 
Barbe tragen bei Buße eines guten Vierdungs oder 
Verluſt ſeines Gewehres, und bei welchem ein ſolch 
Gewehr nach Seger IX wird vorgefunden, das ſoll 
genommen, und er dazu eingeſetzt werden, auch die 
Buße von einem guten Vierdung abtragen. Nie⸗ 
mand ſoll hinführo mit Larven auf dem Kompen⸗ 
hauſe zur Hochzeit tanzen, noch auf den Gaſſen oder 
Straßen, es ſei bei Tag oder Nacht, bei Gefängniß 
herumlaufen.“ — 1502 wird befohlen, die Kretſch⸗ 
mer ſollen den Braugeſellen oder Mälzern keine 
Collation geben bei 10 Mark guten Geldern. Es 
müſſen alſo bei dieſer Gelegenheit erhebliche Aus⸗ 
ſchreitungen vorgekommen ſein. — Zur Sicherung 
vor Feuersgefahr wurde 1536 angeordnet, „daß die 
Kretſchmer wie die Mockeraner hinfort eine Stelle 
auffinden ſollen, wo ſie den Hopfen alſo darren und 


eſchmolzen Gt und zu verkaufen, und nicht handthieren, daß es ohne allen Schaden und Nach⸗ 
‚ der gemeinen Bürgerſchaft, häus⸗ teil der Mocker ſei.“ 1543 wird beſtimmt, „daß Nie- 

die Nat ft beſten. In dieſer Periode mand von den Bauern in den Stadtdörfern ſein } | 
mitglieder es mit dem Beſuch der Gut anders als nur in den Mühlen, fo der Stadt geht aus vielen Entſcheidungen des Rates hervor. 

deuten Ei genau genommen zu haben. gehören, mahlen laſſen jollte, item, kein Bier als 
zune mige Ratsbeſchlüſſe hin, nach wel⸗ nur Thornſches ſoll in den Gärten geſchänkt werden, 


item, kein Bauer ſoll Holz in Schichten zum Ver⸗ 
kauf ſetzen, es ſei denn ſolches, was er auf ſeinem 
1556 wurde mit Zu⸗ 


(Zweites Blatt.) 


anleihe aufgenommen, deren größter Teil als 
Rüſtungsanleihe aufzufaſſen iſt. Im Weichſel⸗ 
gebiet werden gewaltige Verpflegungszentren 
angelegt. Daraus iſt zu ſchließen, daß die Ver⸗ 
ſammlungszone der Armee nach vorwärts in 
die Linie Breſt⸗Litowſk und Wilna⸗Iwangorod⸗ 
Warſchau verlegt worden iſt, was offenſiven 
Abſichten ſehr ähnlich ſieht. Schließlich iſt ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellt, daß der ruſſiſche Kund⸗ 
ſchafterdienſt, der bis nach dem ſüdlichen Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn reicht, in der letzten Zeit noch 
eindringlicher geworden iſt. a 


Provinzialuachrichten. 


e Freyſtadt, 20. Februar. (In der Generalver⸗ 
ſammlung des landwirtſchaftlichen Vereins) in 
Guhringen wurden in den Vorſtand gewählt: 
Amtsvorſteher Grönke als Vorſitzer, Beſitzer Auguſt 
Engel als Stellvertreter, Lehrer Titz⸗Waldau als 
Schriftführer. Dem Verein gehören 69 Mitglieder 
an E 


r Argenau, 20. Februar. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde nach eingehendem Vor⸗ 
trage des Bürgermeiſters über die Notwendigkei 


der Erweiterung des Elektrizitätswerkes aus Rüd- 
Kr auf die unerwartet vielen und 1 An⸗ 
chlüſſe (Bahnhof, Gutsherrſchaft Ludwigsruhe uſw.) 
beſchloſſen, entweder eine gut erhaltene alte Dampf⸗ 
maſchine von 80—90 PS. oder eine ie end neue 
Dampfmaſchine anzuſchaffen. Die Koſten ſollen aus 
dem Reſervefonds des Werkes gedeckt werden. Für 
die Anſchaffung eines Krankenwagens mit Trag⸗ 
bahre wurden bis 300 Mark zur Verfügung geſtellt, 
desgleichen 300 Mark für den Bau eines Wagen⸗ 
parks für die ſtädtiſchen Wagen. Kenntnis genom⸗ 
men wurde ferner von der Genehmigung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes betreffend den Beſchluß der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, für 1914 225 Prozent 
8 Prozent weniger als im Vorjahre) Zuſchlag zur 

taatseinkommenſteuer zu erheben. Die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer peine ae dein in der Thor⸗ 
ner Straße und beſonders auf dem Gelände der 
Volksſchule wurde anerkannt. Magiſtrat und Bau⸗ 
kommiſſion ſollen die entſprechenden Arbeiten ein⸗ 


leiten. 
t. Gneſen. 20. Februar. ie Der 
landwirtſchaftliche Kreisverein hielt heute im Hotel 


Schubert eine gut beſuchte Sitzung ab. Die Ver⸗ 
Prong ehrte das Andenken des entſchlafenen 
ropinzialvorſitzers Majors Endell durch Erheben 
von den Sitzen. Herr Goebel von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer ſprach über „Jungvieh⸗Aufzucht“ und 
über „Kälberaufzucht“. Im inſchluß an die Sitzung 
fand eine Beſprechung über die I im Juni ge- 
plante Viehausſtellung ſtatt. Auch der Kreisverein 
entſchied ſich für eine Ausſtellung in einem größe⸗ 
ren Rahmen unter Beteiligung der Nachbarkreiſe. 
— In der Generalverſammlung des Vereins für 
aten Bete wurde zum Vorſitzer Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Oeſtereich anden da lt. Dem Jahres⸗ 
bericht iſt zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl 
auf 326 agewachſen iſt. Die Einnahmen betrugen 
5603,37 Mark, die Ausgaben 5451,93 Mar. In die⸗ 
ſem Jahre ſoll das Erholungsheim wiederum wei⸗ 
ter ausgebaut werden. Neben der Neubeſchaffung 
von Spielgeräten 15 der Bau einer Küche in Aus⸗ 
ſicht genommen. — 2 2 
im großen Saale bei Gawell eine Verſammlung des 
Bundes der Landwirte für den Wahlkreis Gneſen— 
Witkowo— Wongrowitz ſtatt. Der Geſchäftsführer 
des Bundes Hölzel⸗Poſen wird über „Die politiſche 
Lage“ referieren. 


Sommers aber ſollen ſolche geſalzene Fiſche nir⸗ 
gends anders als in Herings⸗Bänken gehökert wer⸗ 
den. — Einen ſcharfen Unterſchied zwiſchen Kauf⸗ 
leuten und Reedern macht ein Ratsbeſchluß von 
1552: „daß den Kaufleuten jedem ein Kahn nach 
Willen zu führen geſtattet ſein ſolle, weil es auch 
ſonſten einem Fremden verſtattet werde; ein Schip⸗ 
per dagegen könne ſoviel Kähne führen als er wolle, 
jedoch ſoll er außerdem nicht kaufſchlagen (han⸗ 
deln).“ 1551 wird das Würfel⸗ und Kartenſpiel 
über 15 Schillinge in Bier⸗ und Weinhäuſern, als 
auch an allen Orten bei Strafe verboten. — Gegen 
den Luxus richtet ſich offenbar der Ratsbeſchluß von 
1578, wonach ein junger Meiſter bei Beſichtigung 
ſeines Meiſterſtückes nicht mehr als Käſe und Brot 
oder einen Schinken und eine Kanne Bier dabei 
aufſetzen ſolle. — Als ein Kürſchner namens Martin 
Kloſe mit ſeinem Antrag, in die Brauerzunft auf⸗ 
genommen zu werden, abgewieſen wurde, entſchied 
der von ihm angerufene Rat, daß die Brauerzunft 
nach ihrer gegenwärtigen Rolle verpflichtet ſei, jeden 
Bürger, der ſeine Profeſſion nicht mehr treibe, in 
ihr Gewerk aufzunehmen. — 1572 wollte ein Bäcker, 
der aus Armut ſeinen Beruf aufgegeben hatte, 
wieder zu ſeiner Profeſſion zurückkehren, wurde aber 
von der Zunft nicht mehr aufgenommen, da er in⸗ 
zwiſchen Knecht geweſen. Der Nat ſetzte ſämtliche 
Bäckermeiſter ins Gefängnis und ließ nur die 
ſukzeſſive heraus, die ſich zur Aufnahme des frühe⸗ 
ren Kollegen bereit erklärten, was ſchließlich alle 
taten. — Daß mit zweierlei Maß gemeſſen wurde, 


So ließ der Rat 1608 auf Antrag des Kämmerers 
Aegidius Lichtſuß einem Schneidergeſellen, der 


m Sonntag den 1. März findet 
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— ernennen nennen 
‘ 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 22. Februar. 1913 / Lung Yü 
Kaiſerinwitwe von China. 1903 f Hugo Wolf, Here 


von Württemberg, der nächſte regierungsfähige Agnat. 
1875 Herzogin Sophie von Bayern, Gemahlin des 
Grafen Hans Veit zu Törring. 1864 Kampf der 
Preußen mit den Dänen bei der Büffelkoppel. 1849 
Kündigung des Waffenſtillſtandes durch Dänemark. 
Beginn des deutſch⸗däniſchen Krieges. 1814 Sieg⸗ 
reiches Gefecht der Preußen und Ruſſen bei Mer. 
1788 Arthur Schopenhauer, berühmter P ifofoph, 
1766 Einverleibung Lothringens in Frankreich. 1757 
In⸗die⸗Achterklärung Friedrichs des Großen durch 
das deulſche Reich. 1732 * George Waſhington, Bes 
gründer der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten, 
1558 Eröffnung der Univerfität Jena. 1512 F Ame⸗ 
rigo Vespucci, bekannter Kosmograph. 1403 * König 
Karl VII. von Frankreich, der Siegreiche. 

23. Februar. 1913 Erſchießung des ehemaligen 
mexikanſſchen Präſidenten Madero und des Vize⸗ 
präſtdenten Suarez. 1911 7 General Brun, ehe⸗ 
maliger franzöſiſcher Kriegsminiſter. 1910 F Prinz 
Georg von Schönaich⸗Carolath. — Flucht des Dalai⸗ 
Lama aus Tibet. 1908 F Profeſſor Dr. Friedrich 
von Esmarch, berühmter Chirurg. 1902 Ankunft des 
Prinzen Heinsich von Preußen in Newyork. 1883 * 
Fürſt Adolf von Schaumburg⸗Lippe. 1879 7 General⸗ 
feldmarſchall Graf von Roon. 1873 F General von 
Hartmann. 1864 Kampf bei Stenderup zwiſchen 
preußiſcher Artillerie und einem däniſchen Schrauben⸗ 
ſchooner. 1855 f Johann Gauß, einer der größten 
Mathematiker. 1849 Sieg der Angarn bei Piski 
und Jad über General Urban. 1834 * Guſtav Nach⸗ 
tigal, berühmter Afrikaforſcher. 1828 Erwerbung 
Eriwans durch die Ruſſen. 1814 Neue Verhand⸗ 
lungen mit Napoleon. Beginn des Vormarſches 
Blüchers auf Paris. 1756 F. von Gerſtner, Gründer 
der erſten deutſchen Ingenieurſchule. 
Friedrich Händel, berühmter Komponiſt. 


Thorn, 20. Februar 1914. 

— (Die landeskirchliche evangeliſche 
Vereinigung in Weſtpreußen) hielt am 
18. d. Mts. ihre Mitgliederverſammlung unter dem 
Vorſitz des Herrn Geh. Regierungsrat Heer D. 
Kahle⸗Danzig in Marienburg ab. Den Haupt⸗ 
bericht gab Herr Pfarrer Lic. Freytag⸗Stüblau 
über „Die Stellung der kirchlichen Gruppen zur Re⸗ 
viſion der Agende“. Die Verſammlung Wert ihre 
Zuſtimmung zu den Entſchließungen der Vertreter⸗ 
verſammlung der landeskirchlichen evangeliſchen 


Vereinigung, die im Juni vorigen Jahres in Halle 


tagte, aus. Dieſe hatte eine dem evangeliſchen 


Verſtändnis von Gottesdienſt und Bekenntnis an⸗ 


gepaßte Reviſion der Agende als erſtrebenswert bes 
e Den Reit der Tagung füllten geſchäftliche 
erhandlungen aus. 

— (Die 1 bildmäßiger 
Photographien) aus dem Atelier Nicola 
Perſcheid⸗Berlin, die gegenwärtig im „Katzenkopf“ 
gezeigt wird, bleibt nur noch bis morgen, Sonntag, 
abends 7 Uhr geöffnet. Da der Eu der Aus⸗ 
ſtellung in dieſer Zeitung auch von fachmänniſcher 
Seite and n worden iſt, hofft der Verein für 
Kunſt und Kunſtgewerbe, der ſie veranſtaltet, auf 
regen Beſuch an dieſem letzten Sonntag. 

— (Thorner Kriegsgericht.) In der 
letzten Sitzung hatte ſich wegen militäriſcher 
Unterjhlagung in 27 Fällen der Gefreite 
Hermann John und wegen Beihilfe in einem 
Falle der Musketier Hermann Schlichting, beide 
Lom e 176, zu verantworten. 
Der Erſtangeklagte, der von Beruf Vermeſſungs⸗ 


tram, eines Ratmanns Sohn, der den Quartier⸗ 
diener, der Geld von ſeinem Vater einkaſſieren 
ſollte, geſchlagen hatte, zwar zu 30 Floren verur⸗ 


teilt, erhielt aber auf Fürbitte ſeines Vaters das 


Geld zurück. Infolge des zunehmenden Reichtums 
der Stadt nahmen Luxus und Verſchwendung über⸗ 
hand, ſodaß der Rat mit ſcharfen Verordnungen 
dagegen einſchreiten mußte. 1626 wurde das Schlit⸗ 
tenfahren in der Stadt und in den Vorſtädten bei 
nächtlicher Weile mit und ohne Fackeln wieder⸗ 
holentlich verboten. Auch Unfug und Mutwille 
war an der Tagesordnung, beſonders bei Hoch⸗ 
zeiten. Aus dem Jahre 1604 wird berichtet: „Heuer 
hat Ein Edler Rath einigen Bürgerſöhnen, ſo 
Müßiggänger geweſen ſind, und zum Theil unge⸗ 
laden auf Hochzeiten ſich eingefunden, drei Jahre 
die Stadt zu meiden auferleget, und dafern ſie eher 
wiederkommen ſollten, ſollen ſie ein halbes Jahr, 
ihrer Ehre unbeſchadet, im Gefängniß ſitzen.“ Da 
ſich die Familienfeſte meiſt eine Woche ausdehnten, 
jo ſah ſich der Rat zum Erlaß beſonderer Hochzeits⸗ 
Tauf⸗ und Begräbnisordnungen genötigt. — Aus 
dieſem Zeitraum iſt uns eine ganze Anzahl Er⸗ 
kenntniſſe des Rates aufbewahrt, von denen einige 
hier folgen mögen. 1603 wurde Sophia, des Bür⸗ 
gers Koth Ehefralk, aus dem Gefängniſſe entlaſſen, 
und dabei ihrem Ehemanne anbefohlen, ſie derb zu 
züchtigen, ein halbes Jahr verſchloſſen zu Hauſe zu 
halten, und bis Michaelis nicht über die Schwelle 
gehen zu laſſen, ferner ſoll ſie ſich ihrer Lebtage der 
öffentlichen Badeſtuben enthalten. Doch ſcheinen 
all dieſe Maßregeln nichts genutzt zu haben, denn 
die Frau wurde wegen ihres ehebrecheriſchen und 
zauberiſchen Lebens im Alter von 60 Jahren durch 


einem Vetter des Kämmerers aus Verſehen einen den Scharfrichter in einen Sack geſteckt und in der 
Finger abgeſchoſſen hatte, die rechte Hand abhauen Weichſel ertränkt. Im Jahre 1603 wurde den Bade⸗ 


und ihn für ewige Zeiten über die Brücke verweiſen. 


! 


meiſtern bei Strafe der Landesverweiſung anbe⸗ 


Privilegien 1524 beſchließt der Rat, daß die Stadt⸗ Salzfiſche vor den Türen zu verkaufen und auszu⸗ merer ein Kind geboren wurde, das an jeder Hand führte der Schuhmacher Valentin Berndt ſeine 


I lateiniſcher und 


4 


deutſcher Sprache ſchänken, jedoch nur von Michaelis bis Oſtern. 6 Finger hatte. Dagegen wurde Matthias Ber: Braut zum Altare, die aber auf die Frage des 


2 


15 Pie Liederkomponiſt. — F Herzog Nikolaus 


1685 * Georg 


FAR 


ſondern um ſchweren 


des, 


ſie ihm etwas zu lang war, 


nicht verfing, . 
flaſche und ſchlug dem Spötter damit eine blutende 
Kopfwunde. 


achtung, 


"weile ſich an der großen Kundgebung für 


Anerkennung abnötigt. 


gelangen laſſen, und ſuchen vergebli 


techniker tt, wurde als Hilfsſchreiber im Batail⸗ 


lonsbureau verwandt. Es lag ihm auch ob, die 
von der Ordonnanz geholten Poſtſachen nach Kom⸗ 
pagnien zu ordnen. Er hat nun monatelang Briefe, 
bei denen er einen wertvollen Inhalt vermutete, 
erbrochen, die Einlagen, die teils in Briefmarken, 
teils in Papiergeld beſtanden, ſich angeeignet und 
dann die Briefe vernichtet. In einem Briefe fand 
er 15 Mark. Dieſe Einnahmen geſtatteten ihm ein 
flottes Leben. Der Zweitangeklagte war auch eine 
Zeit lang zum Bataillonsbureau 90 
er einmal den Befehl erhielt, die Schublade des 
Gefreiten auszuräumen, fand er einen an einen 
Musketier gerichteten Brief älteren Datums. Als 
er nicht recht wußte, was er mit dem Briefe an⸗ 
fangen ſollte, machte der Erſtangeklagte eine Hand⸗ 
bewegung, die Schl. dahin deutete, er ſolle den 
Brief zerreißen, was denn auch geſchah. Der An⸗ 
eklagte hat auch die aus dem Briefe gefallenen 
Marken mit vernichtet. Der Anklagevertreter 
führte aus, daß es ſich nicht um Anterſchlagung, 
1 tebjtahl handele, da das 
Offnen von Briefen dem im Geſetze erwähnten „Er⸗ 
brechen von Behältniſſen“ gleich zu achten ſei. Der 
Angeklagte ſei daher des ſchweren Diebſtahls, der 
Vernichtung von Schriftſtücken und der Anſtiftung 
ſchuldig. Er beantrage 6 Monate Gefängnis und 
555 be in die zweite Klaſſe des Soldatenſtan⸗ 
d ei Schlichting wegen Beihilfe 1 Woche Ge⸗ 
fängnis. Der Gerichtshof hielt den Erſtangeklagten 
in 23 Fällen des einfachen Diebſtahls für ſchuldig 
und verurteilte ihn unter Freiſprechung von der 
Anklage der Anſtiftung zu 5 Monaten Gefängnis 
und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtan⸗ 
des. Auf die Freiheitsſtrafe wurde 1 Monat der 
Unterſuchungshaft e Schlichting wurde 
von der Anklage der Beihilfe zum Diebſtahl freige⸗ 
ſprochen, da die Abſicht der rechtswidrigen Zueig⸗ 
nung nicht erkennbar it. — Militäriſcher 
Diesbſtahl war auch dem Kanonier Arnold 
Walentowski vom Feldartillerie⸗Regiment 81 zur 
Laſt gelegt. Nach ſeinem Geſtändnis hat er ſeinem 
Kameraden Polinski eine Extrahoſe geſtohlen. Da 
di jo wollte er ſie bei 
einem Althändler umtauſchen. Dieſer gab ihm eine 
ſchlechtere Hoſe und ließ ſich noch obendrein 4 Mark 
zuzahlen. Das Urteil lautete auf 3 Monate Ge⸗ 


fängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Sol⸗ 


datenſtandes. — Wegen gefährlicher Kör⸗ 


perverletzung angeklagt war der Musketier 
Matthias Dickes vom Infanterie⸗Regiment 176. 


Er wurde von ſeinem Kameraden Garzorek viel ge⸗ 
ugt und verbat ji das wiederholt mit der Drohung, 
daß es Prügel ſetzen werde. Da auch dieſe Drohung 
ergriff der Angeklagte eine Bier⸗ 


Der Anklagevertreter beantragte 
2 Tage Gefängnis, da bei Körperverletzung gegen 
einen Kameraden eine Geldſtrafe nicht zuläſſig ſei. 
Der Gerichtshof nahm an, daß der Angeklagte ſich 
in dem gereizten Zuſtande nicht bewußt war, daß 
er einen Kameraden vor ſich hatte. Es wurde auf 
3 Mark Geldſtrafe eventl. 1 Tag Gefängnis erkannt. 
— Der Musketier Ernſt Oſſen vom Infanterie⸗Re⸗ 
giment 176 war vor der Einſtellung an einem 
Kanalbau beſchäftigt, wobei er ſich von den umher⸗ 


liegenden Eiſenteilen verſchiedene Laſchen aneig⸗ 


nete. Da er nicht aus Not gehandelt, ſo wurde er 
wegen Diebſtahls zu 2 Tagen Gefängnis ver⸗ 
§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 20. Februar. (Ein neuer 
Kommandant.) arſchau wird als Feſtung be⸗ 
trächtlich ausgebaut. Eine ganze Anzahl neuer 
Forts wird errichtet. Deshalb verdient es Be⸗ 
daß in der Perſon des Generalmajors 
Turbin ein neuer Kommandant ernannt wird. 


Thorner Lokalplauderei. 


Stärker noch als in früheren Jahren iſt in dieſer 
Woche der Bund der Landwirte mit ſeiner Jahres⸗ 


hauptverſammlung im Rahmen der großen Landwirt⸗ 


ſchaftswoche auf den Kampfplatz getreten, um zu den 
wirtſchaftlichen Tagesfragen Stellung zu nehmen und 
mit ſeinen zahlreichen Gegnern einmal gründlich ab⸗ 
zurechnen. Fünfzehntauſend Bauern, groß und klein, 
aus allen Gegenden des Reiches haben Banner 
ihren 
Stand und ihre nationalen Empfindungen beteiligt, 
die auch zahlreichen Gegnern des Bundes eingeitan- 
denermaßen immer wieder Worte der Achtung und 
Nur die bezahlten Hetzer 
dürfen dieſe Empfindung, die auch ſie ſicherlich über⸗ 
kam, in ihren Organen natürlich lich zum Ausdruck 

durch hämiſche 


Predigers, ob ſie ihren Verlobten zum Gemahl 


haben wolle, mit Nein antwortete. Die vom Rate 


angeſtellte Unterſuchung ergab, daß ſie dazu von 
einem jungen Laffen Hadrian Israel angeſtiftet 
worden war. Der Rat ſteckte die Braut als auch 
den Anſtifter 14 Tage ins Gefängnis und gab dem 
letzteren, da er noch jung ſei, auf, nicht auf der 
Bärenhaut zu liegen, ſondern ſich noch eine Zeit 
lang an andern Orten zu verſuchen, was ihm zum 
beſten ſein werde. — 1605 hat der Rat in Injurien⸗ 
ſachen zwiſchen dem Schulkollegen M. Andres und 


dem Kantor alſo entſchieden: „Der Magiſter Andres 


ſoll ſein Maul eine andere Zeit beſſer in Acht neh⸗ 
men, und der Kantor künftig auch B-moll fingen, 
ſonſten wird E. Rath das Finale halten.“ In dem⸗ 
ſelben Jahre wurde der Kalkant Paul in der Neu⸗ 


ſtadt, weil er einigen Junggeſellen Kränze von 
Jungfrauen, die keine Ahnung davon hatten, ge⸗ 


bracht hatte, einen ganzen Tag beim Wachhauſe im 
Halseiſen mit einem Kranze von Neſſeln ausgeſtellt 
und bekam zum Schluſſe 8 derbe Hiebe auf den 
Hintern. — Die Schützenbrüder, die den Rat um 
irgend eine Anderung gebeten hatten, wurden alſo 
beſchieden, „daß es bei dem ihnen gewordenen 
Rathsſchluß verbleibe, es wäre älles erwogen, ſinte⸗ 
mal E. Rath nicht aus einem hohlen Topfe ſeine 
Schlüſſe auszuſchütten pflege.“ 1606 erkannte der 
Rat gegen einen, der auf ihn geſchimpft: „Soll bei 
offener Thüre widerrufen, ein ganzes Jahr die 
Stadt räumen, und binnen ſolchem kein Bier noch 
ſtark Getränk, ſondern nur Waſſer trinken, Der es 
noch einmal thut, ſoll ihm das Maul mit Plautzen 
öffentlich geſchlagen werden.“ — In einer Beleidi⸗ 
gungsklage der Jungfrau Barbara Koth führt der 
Rat den Ehefrauen des George Schmidt, Kaspar 
Mochinger, Klemens Schulz und Nikolaus Harde⸗ 
reich zu Gemüte, „wie er längſt geſpüret, daß Ver⸗ 
unglimpfungen bei der Stadt gemein würden, und 
die Weibsperſonen faſt in allen ihren Zuſammen⸗ 


mmandiert. Als Sch 


Gloſſen den Eindruck dieſer Ae zu verwiſchen. tern natürlich ein Dorn im Auge it, Stimmung zu 
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Sie ſtellen es geradezu als einen 
Rechte hin, wenn ſich einmal ein paar tauſend 
Agrarier in der Reichshauptſtadt ein Stelldichein 
zu geben wagen. Und doch können ſie es nicht ver⸗ 
hindern, daß in ſolchen Tagen durch den trüben Dunſt 
des Millionenquartiers einmal ein Hauch der Ge⸗ 
ſundheit und Kraft hindurchweht, den als belebend 
und ſtärkend auch die verſpüren, die zwiſchen Stein 
und Asphalt den köſtlichen Geruch ihrer heimatlichen 

olle längſt vergaßen — körperlich, wirtſchaftlich 
und politiſch! Erfreulich war, daß in der Haupt⸗ 
verſammlung, in der manches ecfriſchende kräftige 
Wort zu den letzten Tagesereigniſſen fiel, auch der 
angebahnte Zuſammenſchluß zwiſchen dem erwerbs⸗ 
tätigen Mittelſtande in Stadt und Land aufs neue 
betont wurde, indem der reichsdeutſche Mittelſtands⸗ 
verband, der mit über 600 000 Mitgliedern bei 
weitem die bedeutendſte mittelſtändleriſche Ver⸗ 
einigung iſt und überhaupt zu den größten wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Organiſationen Deutſchlands zählt, 
durch zwei ſeiner Führer ſeine Grüße entbot und zum 
Zuſammengehen ermunterte. And wie ſtark auf 
beiden Seiten das Bedürfnis zu einer ſolchen Ver⸗ 
ſtändigung empfunden wird, ergibt ſich aus dem un⸗ 
1 055 ſtarken Beifall, den ſowohl Bürgermeiſter 

r. Eberle⸗Noſſen als auch Handwerksmeiſter Kückel⸗ 
haus⸗Köln vom reichsdeutſchen Mittelſtandsverbande 
für ihre Ausführungen ernteten. Die Wunden, die 
gewiſſenloſe Hetzer dem Volke ſchlugen, als ſie einen 
Spalt zwiſchen Bürger und Bauern trieben, heilen 
langſam zum beſten des Ganzen. Es kann nicht 
Wunder nehmen, daß die Führer des Bundes der 
Landwirte, wenn monatelang im Reichstage auf den 
Gefühlen der nationalen Volkskreiſe mit den Füßen 
herumgetreten iſt, bei ihren Anhängern immer 
wieder Beifallsſtürme erwecken, wenn ſie dieſe Ge⸗ 
fühle einmal unzweideutig vor aller Öffentlichkeit 
zum Ausdruck bringen, und je überzeugter und ener⸗ 
giſcher es geſchieht, umſo dankbarer zeigen ſich die 
Hörer. Die langbewährten Vorkämpfer des Bundes, 
die dafür geſtritten und gelitten haben, begeiſterten 
darum wieder am meilten: Dr. Oertel und Kammer⸗ 


herr von Oldenburg. Beſonders letzterer iſt ja von 


Jahr zu Jahr in der Verehrung ſeiner Anhänger 
wie im Haſſe ſeiner Feinde gewachſen, die ihn mit 
allen Mitteln herabzuſetzen ſuchen, weil ſie keine 
ehrlichen Waffen gegen ihn ins Feld zu führen 
vermögen Wenn der deutſche Bauer gegenüber 
ſolchen Männern die fahnenflüchtigen Ritter von 
der traurigen Geſtalt ſich vergegenwärtigt, die das 
goldene Reklamebanner des „Bauernbundes“ von der 
uftpumpe des Hanſabundes emporblaſen laſſen. 
jo wird er einſehen, zu wem er ſich bekennen muß, 
wenn er nicht gegen ſich ſelbſt blindwütig arbeiten 
will. Der prächlige Einllang zwiſchen Nord und 
Süd, Oſt und Weſt in der Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirte muß gerade nach den letzten 
politiſchen Ereigniſſen erfreulich berühren; ec 
it. einig und ſtark geblieben, ja ſtärker geworden 
dank ſeiner kraftvollen und ehrlichen nationalen 
Arbeit, und wie bisher wird für den Bund der Vers 
gelten, mit dem Herr von Oldenburg ſeine Rede ſchloß 

Feiger Gedanken bängliches Schwanken 

wendet kein Elend, macht dich nicht frei; 

allen Gewalten zum Trutz ſich erhalten, 

nimmer ſich beugen, kräftig ſich zeigen, 

rufet die Arme der Götter herbei! 

Der Führer des Bundes der Handwerker, 
Schneidermeiſter Voigt, hatte der linksliberalen 
Preſſe den 11 8 einer „unehrlichen und unanſtän⸗ 
digen Kampfesweiſe“ gemacht, weil fie, auf einen 
Fall vor zehn Jahren (1) zurückgreifend, der nur den 
Vorläufer und Vorgänger Voigts betraf, die Sache 
ſo dargeſtellt hatte, als ob Voigt ſelbſt daran be⸗ 
teiligt geweſen wäre. Der Vorwurf traf beſonders 
die kleinen Blätter in der Provinz, welche die Ver⸗ 
leumdungen eines größeren Berliner Blattes getreu⸗ 
lich nachgedruckt hatten, obgleich die Gegenerklärung 
Voigts vor Wochen erſchienen war! Dieſe Blätter, 
das hieſige einbegriffen, ergehen ſich jetzt, ſtatt Voigt 
die ſchuldige Genugtuung zu geben, in einem Wort⸗ 
ichwall lahmer Ausflüchte, mit dem ſie aber den 
Makel, einem Mitmenſchen leichtfertig eine Ehren⸗ 
kränkung zugefügt zu haben, nicht abwaſchen können. 
Es widerſtrebt uns, uns weiter damit zu befaſſen. 
Es genüge, daß Voigt aus dieſem Zeitungsſtreit mit 
blantem Schilde, die Gegner aber mit dem Vorwurf 
der Verleumdung befleckt daraus hervorgegangen ſind. 
Aus dem Redeſchwall der linsliberalen Blätter, 
deren Handwerkerfeindlichkeit immer offenkundiger 
wird, wollen wir nur einen Satz herausgreiſen Am 
gegen den Bund der Handwerker, der dieſen die Inter⸗ 
eſſen des ſpekulativen Großkapitals vertretenden Blät⸗ 


— . r,. — — — 
künften es für eine Kurzweil und Kinderſpiel hiel⸗ 
ten, wenn ſie bald die Obrigkeit, bald die Prediger, 
bald andere Leute zur Bank hauen und aus⸗ 
ſchwätzen, demnach die Jungfrau Barbara an ihrer 
Ehre, guten Namen und Glimpf ganz unſchuldiger 
Weiſe merklich angetaſtet in lauter Wäſcherei, deren 
Anfänger beſtraft ſind, als ſollen auch die Aus⸗ 
breiterinnen nicht unbeſtraft bleiben, und erkennet 
demnach E. Rath, weil beſagte Jungfrau Barbara 
an ihrer Ehre berührt und gegenwärtige Frauen 
ſolch böſes Geſchrei mit ihren Nachreden erweitert, 
daß ſie andern zur Warnung, und ihnen ſelbſt aber 
zur Beſſerung, wegen ihres Verkehres und unbe⸗ 
dachten Nachredens Gehorſam (Gefängnis) halten 
ſollen. Eine zweckmäßige Strafe für ſolche Ver⸗ 
läumder und Klätſcher.“ — 1613 wurde ein Edikt 
erlaſſen, wonach Eheleuten unter Androhung der 
Ausweiſung geboten wird, in Frieden miteinander 
zu leben. Als ein gewiſſer Johann Conade ſich 
dennoch mit ſeinem Weibe nicht vertragen konnte, 
wurde ihm das Bürgerrecht genommen, mit der 
Vermahnung, daß im Wiederholungsfalle er täg⸗ 
lich ſeinen Petersſtab haben ſolle. — 1616 wurde ein 
Weib, das aus Bosheit andere Leute eines unzüch⸗ 
tigen Lebenswandels beſchuldigt, damit beſtraft, 
daß ſie am Poſt lange ſtehen, ihr Maul mit 
Plautzen durch einen Turmknecht geſchlagen, mit 
dem Raband abgeſtraft und auf ewig aus der Stadt 
verwieſen wurde. — 1618 wurde eine Sau, die ein 
Kind tödlich beſchädigt hatte, lebendig begraben. — 
Michael Swiderski, der aus Mutwillen ſeine Obrig⸗ 
keit beleidigt, wurde, nachdem er mit Gefängnis 
und Plautzenſchlägen ums Maul beſtraft worden 
war, auf ewig verwieſen. — 1620 mußte Lorenz 
Pipel mit ſeinem Weibe, weil ſie unzüchtige Wei⸗ 
ber geheget, nach Abſprechung des Bürgerrechts 
innerhalb 14 Tagen die Stadt räumen. — 1629 
wurde Trude Diganski öffentlich am Pranger eine 
halbe Stunde ausgeſtellt und dann mit 15 Raband⸗ 


ngriff in ihre machen und Zwietracht zu ſäen, behauptet das hieſige 


Blatt, daß „der Bund der Handwerker gerade aus 
Handwerkerkreiſen die ſchärfſte Verurteilung gefunden 
habe“. Es ſtützt ſich dabei auf die Petition von 
tauſend — nein, von ſage und ſchreibe einem 
Schreinermeiſter in Köln, der den Reichstag bittet, 
die Anträge des Bundes der Handwerker abzulehnen. 
Wenn ſchon unter den zwölf Apoſteln ſich ein Ver⸗ 
räter befand, ſo kann doch nicht überraſchen, daß 15 
unter zwei Millionen Handwerksmeiſtern ſolche 
finden, die entweder aus Anverſtand, wie der gute 
Meiſter in Köln, oder aus Parteiſucht, das eigene 
Neſt beſchmutzend, gegen ihren Stand auftreten. Die 
Außerungen einzelner ſolcher Leute als „ſchärfſte Ver: 
urteilung des Bundes der Handwerker gerade aus 
e e zu bezeichnen und aufzubauſchen, 
iſt eine neue Anehrlichkeit, die nur wieder zeigt, daß 
deſſen Gegner vor keinem Mittel ee 
um das Handwerk nicht zur Organiſation gelangen 
zu laſſen. Anterdeſſen ſind die Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe Thorn des Bundes der Handwerker auch ihrer⸗ 
ſeits tätig, Mittel und Wege zur Abſtellung der vor⸗ 
handenen Übelſtände zu finden. Herr Schmiedemeiſter 
Gemeindevorſteher Roſe⸗Stewken hat den beachtens⸗ 
werten Vorſchlag gemacht, um dem Streit um die 
Geſellenprüfung ein Ende zu machen, daß die Prüfung 
in den Fortbildungsſchulfächern vor einem Schulrat 
in der Schule, die eigentliche Geſellenprüfung aber 
vor dem Innungs⸗Prüfungsausſchuß ſtattfindet. Herr 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Morenz wünſcht in 
einem Artikel im Bundesblatt die Einrichtung einer 
Handwerkervorſchule, mit Fortfall des 1 
ſchulunterrichts während der Lehrzeit. Es würde im 
Intereſſe des Handwerks lizgen, wenn Ortsgruppe 
und Innungen zu dieſen Vorſchlägen Stellung 


nähmen. 

Der ſtädtiſche Kämmerei⸗Etat, welcher, bevor er 
an die Stadlverordnetenverſammlung gelangt, zur 
Einſichtnahme für die Bürgerſchaft ausliegt, hat die 
Befürchtungen, die man nach der Ankündigung einer 
Steuererhöhung hegen mußte, nicht nur erfüllt, ſon⸗ 
dern noch übertroffen. Er ſieht gleich mehrere 
S.euererhöhungen vor: der Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer wird um 5 Prozent, nämlich von 220 auf 225 
Prozent, erhöht; ferner bedeutet die Amwandlung 
der Grund: und Gebäudeſteuer in eine Grundwert⸗ 
ſteuer eine erhebliche Erhöhung (Mehrertrag 55 800 
Mark), und auch die Gewerbeiteuer erhöht ſich um 
10 Prozent (Mehrertrag 21200 Mark). Schließlich 
wird zur Wertzuwachsſteuer noch ein Zuſchlag von 
100 Prozent erhoben, wodurch ſich der Ertrag von 
4000 auf 6000 Mark ſteigert. Aber auch die Mieter 
werden wieder zu einer Sonderſteuer herangezogen, 
indem ſie außer der Gemüllabfuhrgebühr künftig auch 
die Kanal ſationsgebühr in Höhe von 30 Prozent 
zahlen ſollen. Für die Hausbeſitzer erniedrigt ſich 
der Satz auf 50 Prozent. Da bisher im ganzen nur 
70 Prozent erhoben wurden, ſo gewinnt auch hieraus 
die Kämmereikaſſe einen Mehrertrag von über 
7000 Mark. An Realſteuern und Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer allein ſollen die Steuerzahler im 
ganzen, 148 000 Mark mehr aufbringen. Das Ein⸗ 
kommenſteuerſoll iſt um 36 000 Mark gewachſen, aber 
dieſe natürliche Steigerung genügt nicht, um den 
Mehrbedarf zu decken. Wenn die Steigerung des 
Steuerſolls nicht höher angenommen werden kann, 
ſo würde ſich für Thorn kein nennenswerter Mehr⸗ 
ertrag aus der Veranlagung zum Wehrbeitrag er⸗ 
geben. Am empfindlichſten iſt die Steuererhöhung für 
die Haus⸗ und Grundbeſitzer, welche beſonders durch 
die Einführung der Grundſteuer nach dem gemeinen 
Wert betroffen werden, die allein eine Mehrbelastung 
von 55800 Mark bringt. Eine vom Thorner Haus: 
beſitzerverein einberuſene allgemeine Hausbeſitzer⸗ 
verſammlung hat ſich bekanntlich gegen dieſe neue 


Steuer ausgeſprochen, welche den Grundſatz der ſteuer⸗ Vo 


lichen Gerechtigkeit nicht mehr wahrt, aber der 
Magiſtrat hat ſich dadurch nicht abhalten laſſen, bei 
den Stadtverordneten dieſe neue Steuer zu beantragen. 
Unter den Haus⸗ und Grundbeſitzern aber werden 
den verſtärkten Steuerdruck am meiſten diejenigen 
der Vorſtädte verſpüren, die am leiſtungsunfähigſten 
ind. Bei der Erſchwerung des Verkehrs zwiſchen 
Innenſtadt und Vorſtadt befinden fie 15 andauernd 
in ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Noch 
immer nicht iſt mit den zur Behebung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe nötigen Straßenbauten begonnen werden, und 
gleichwohl ſollen ſie nun ihre Steuerausgabe erheb⸗ 
lich erhöhen. Was werden die Stadtverordneten zu 
dieſem Etat ſagen, zu dieſer Steuererhöhung, die ſchon 
eintreten ſoll, noch ehe die große Anleihe für die 
Straßenpflaſterungen und andere große Bauten mit 
ihrem großen Mehrbedarf für Verzinſung und 
Tilgung aufgenommen iſt? 

— . —— nn el 
ſchlägen entlaſſen, weil ſie weiß angekleidet gleich 
einer Toten, die Leute auf der Vorſtadt geſchreckt 
hatte. — Eine ſonderbare Strafe wurde 1656 an 
einem verlogenen Zeitungsſchreiber andern zum 
Beiſpiel und Abſcheu vollzogen. Der Delinquent 
mußte den ganzen Tag auf dem Eſel ſitzen. Auf 
der Bruſt war ihm ein Zettel mit der Aufſchrift: 
„Nowa“, auf der Rückſeite ein anderer mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Neue Zeitung“ angeheftet. — 1659 wurden 
3 Mägde, welche allerhand Mutwillen in Mannes⸗ 
kleidern auf der Vorſtadt geübt, in ſolchen Kleidern 
dreimal ums Rathaus geführt und am Pranger 
mit Rabandſchlägen abgeſtraft. — Aus dieſer Zeit 
berichtet uns die Chronik von einer Spukgeſchichte, 
wie ſie uns ähnlich am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts aus Reſau erzählt wurde. „Den 15. Fe⸗ 
bruar hat ſich bei Hans Goldnern, einem Kauf⸗ 
mann, ſo am neuſtädtiſchen Ringe gewohnt, ein 
ſeltſames Poltern und ungewöhnliches Werfen er⸗ 
hoben, darauf ein unruhiger Poltergeiſt am hellen 
Mittage nicht nur die Speiſen vom Tiſche, die 
Gläſer und Schüſſeln von den Leiſten abgeworfen 
und zerbrochen, die Fenſter mit Steinen zerſchlagen, 
und allerlei Unrath angerichtet, ſondern auch der⸗ 
ſelbigen Leute Söhnlein von etwa 13 Jahren aller⸗ 
lei Schmerzen zugefüget, denſelbigen oft darnieder 
geworfen, und ſich ihm bald in Geſtalt eines Bockes, 
Rehes, Vogels, bald eines andern Tieres vorge⸗ 
zeiget. Dieſes Poltern hat Tag vor Tag über ein 
Viertel Jahr gewahret, bis endlich durch fleißiges 
Vorbitten in der Kirche, und andächtiges Gebet der 
Eheleute, ſich ſolches bei wenigem geſtillet.“ Die 
Urſache dieſes unruhigen Weſens hat man einer 
Magd im Hauſe beigemeſſen, welche mit einem 
Windelbande allerlei Gaukelei vorgehabt, weshalb 
ſie gefänglich eingezogen und, da ſich inzwiſchen 
alles geſtillet, und ſie auch in der Tortur nicht hat 
bekennen wollen, endlich auf freien Fuß geſtellt 
wurde. 


Drei intereſſante a lane e hat Thorn 90 


hintereinander in ſeinen uern geſehen: von Och 
burg, Voigt und Samuel Keller. Drei derten 
Männer, mit einer Beredtſamkeit, die wie ein derten 
Quell aus dem für eine Idee erglühten Hatt, 
ſprudelt, kernige, innerlich wahre, echte, chara daß 
volle Perſönlichkeiten, einander ähnlich dart us! 
fie — kein ſchlechtes Zeichen für den Konſervati eit 


— in der modernen Weltanſchauung kein SEN bt 


niger cn 
id) auf den Boden der konſervativen Weltanjhautit 


Es iſt erklärlich, daß ſolche Mänttgelt 


erfolgreichſter, machtvollſter Arbeiter er gelte 
Der Pflug ſeines Wortes jätet ſpielend au. au 
weichen Boden der Jugend das moderne Unkraut 10 
und macht ihn empfänglich für chriſtliche More den 
christlichen Glauben, und ſelbſt der ſteinigte Inge: 
eines verhärteten Skeptizismus wird davon # der 
griffen. Von dem gewaltigen Eindruck, den auf 
ortrag über „Naturtrieb und Sittlichteit ei⸗ 
unſere Gymnaſiaſten gemacht, find uns mehrere rt, 
ſpiele mitgeteilt. Zu den Reizen ſeiner Red 15 
neben der Schönheit der Sprache die ſinnliche Fir 
lleidung des Gedankens im Gleichnis, das dem t et 
e.fahrenen Manne ji mühelos bietet. So fg 
den Vortrag „Signale aus der unſichtbaren hrete 
in das Gleichnis einer Seereiſe, deren er me 
Vorfälle, wie fie der junge Luther 


jch⸗ 
eigentliche Natur aufklären und ihm eine neue 1 
tung geben, ſind grüne Signale aus dem Nacht 
„Dann blitzt es wieder auf: ein ſtarkes, weißes ein 
Es wird heller, größer, und jetzt ſiehſt du, daß es up 
Boot iſt, und drin ſteht ein Mann aufrecht iſt das 
winkt mit der Hand. Was iſt das? Jetzt iran 
Boot längsſchiffs angelangt, und du hörſt den il an 
rufen: Laßt die Strickleiter herab! Ich win den 
Bord. e e e euch sicher nder! 
Hafen !. Dir klopft das Herz. Geſchehen un cht 
Werden Tote lebendig? Iſt dir dieſer Mann wie 
bekannt? Das iſt Jeſus von Nazaret e di 
du ihn liebteſt in deinen ſel'gen Kindertagen, nation, 
ihm einſt Treue zugeſchworen in der Konfir en ellen 
wie du ihn nachher, als die modernen ſcheint 
höher gingen, aus den Augen verloren. Jet HT, 
er wieder, der in Gethſemane und auf Go een 
Prüfung beſtanden, der allein fähig it, Mont zu 
jeelen in den Hafen der Gemeinſchaft mit 69 Au 
führen. Nimm ihn an Bord!“ Solche Worte dl 
für den gänzlich ungebildeten Menſchen verse und 
und faßbar, können, unterſtützt durch die raf 
die tief ſympathiſche Art des Vortrages, ihren per 
druck nicht verfehlen. Freilich, in ſeine | mati 
Offenbarung Johannis fußende chiliaſtiſche Jog 
die Lehre, daß nach einem Weltkrieg, nach a 
bruch der Monarchien der Antichriſt regieren; ch auf 
aber Chriſtus wiedererſcheinen und ſein klär 
Erden begründen wird, in dem alle Seelen vert ein 
aber in voller Sinnlichkeit, Kraft und Schön werden 
nicht mehr endendes jeliges Leben führen, reffend 
ihm wohl nur 1 folgen wollen. Und ſo 145 ' 
und heilſam jeine Lehre der Enthaltſamkeit. 910 in 


Jugend iſt, eine Löſung des Geſamtproblems, „ und 


dem unbedingt geſicherten Bunde von WEIT Rote 
Freude zu ſuchen, liegt darin nicht. Aber die Pert. 
träge Kellers behalten trotzdem ihren hohen "per 
son ihm ſelbſt gilt, was er in dem Vortrag gnol 
die unſichtbare Welt gelast: er ſelbſt iſt ein A 

aus jener Welt, „das anderen Mut macht, wie 
Glauben und Beten und Gehorchen“. Und fat 
viele iſt er ein Signal geweſen! Er predigahme 
allen Thorner evangeliſchen Kirchen, mit Aus ind 
der altſtädtiſchen, deren e der Geme igen 


9 
kirchenrat abgelehnt, und bei allen zehn Vortat 


waren diefe überfüllt; beim letzten dermchte | 
die Garniſonkirche mit ihren 1500 Sitzplätzen den 
Menge der Hörer nicht zu faſſen, ſodaß viele 1. ons 
111 und an den Türen ſtehen mußten. Ein ährend 
tümlicher Zufall hat es gewollt, daß, w 
Tauſende ſich zu dieſen Miſſionsvorträgen 
vom Stadttheater die Anzeige erſchien, daß die nden 
rette „Der lachende Ehemann“ wegen mange mer 
Beſuches nicht mehr gegeben werden könne ride 
Einfluß der Kellerſchen Vorträge, die für das kt 
und religiöſe Leben Thorns gute Frucht Gel 
werden, wird noch lange zu ſpüren ſein. allge⸗ 
redten Miſſionar wiederzuſehen, it wohl 9 5 Zeit 
meine Wunſch, deſſen Erfüllung indeſſen längeres! 
auf ſich warten laſſen dürfte. eliſchen 
Es iſt ein gutes Zeichen für den Evangs eller⸗ 
Bund, daß er trotz eines gleichzeitigen ' eigte⸗ 
Vortrages die Macht über feine Anhänger klonen, 
wenn auch nicht, wie ſonſt, 10001200 Pe⸗ ſtalt⸗ 
jo doch die Hälfte hiervon zu einer immer no 192 int 
lichen Verfammlung für feine Stiftung⸗ſchemühl, 
Viktoriapark zu vereinigen. Iſt doch auch er e mit 
ſtreitbare Männer von auswärts heranzuzie gie! 
der beſonderen Million, das evangeliſche BAD) im 
zu ſtärken und widerſtandsfähig zu 
Kampfe um den Glauben. Auch die f 
der Stiftungsfeier verſtanden ihre Hörer zu "tung 
Erfreulich war, daß der Bund, bei feſter 
ſeines Standpunktes, doch bereit iſt, wie es ion zu⸗ 
verlangt, mit der katholiſchen Schrweſterkonfelſh ie 
en den Kampf gegen den gemeinjamen m 
eind aufzunehmen. 790 zeit 
Der Coppernikus⸗Verein konnte in ſeine ie 
U 
ſames Jahr zurückblicken, obwohl er zu deſſen ters 


rofeſſor 
rückſichten begründeten Verzicht des 


1120 or Semrau, vor einer gewiſſen Kri che ge. 
0 


ſprungene Vorſitzer, 
arbeit neu belebt und bei den letzten uf macht 
Amter nach Wunſch beſetzt werden konnten, Zuerich 
mit dem bisherigen Leiter wohl der feſten . 


geſteuert von der ſicheren Hand ſeines neue, und 
käns, Brofefer Grolmus. Der harmoni 190 del 
intereffante Verlauf der Feſtſizung, die g nungen 
Vortrag des bekannten Botanikers Re rde, 


Zukunftsplänen nicht nur einen Erfolg f 
ſondern man darf ihn mit Beſtimmtheit erw elche vn 
Gelegentliche Klagen von Fremden, d 
Elektriſche benutzen, laſſen erkennen, daß 0 

ganzen Betrieb unjerer Straßenbahn 
Fühlung mit dem Publikum zu wünſchen 
fajt allen Bahnen der Welt gibt es einen 


5 


Zuſanma 


und . 2 
Gar a 92 5 und wer in Breslau zum Zoologiſchen 
nach Amts. el nach Wilhelmshöhe und in Thorn 
lange, jet; fh Mocker fahren will, der fragt nicht 
und wenn bo) it die Elektriſche mit dieſer Aufſhrift 
daß er 155 St Wagen ſtehen bleibt, dann weiß er, 
gegen hat Sr iſt. Die Hauptlinie in Thorn da⸗ 
ee ede 

tadt, ohne am diego durch die Bromberger Vor⸗ 


Stad F 
Thorner ende, welche die Eigentümlichkeit d 
Mun „Dettefesperfättnie 155 L nne d der 
erging es nt in eine in Lage. So 
Gesell aße N Steitag vor acht 
erchdeln ſie f 
ſlegewiſſett, daß der 
der Anti erten ein 
der Wagen ung. Nach langer Fahrt hielt endlich 
Fremden an und blieb längere Zeit ſtehen. Die 
uf der Set aus, um zu erfahren, daß fie ſich 
Se hätten fahrt an der — Schulstraße befanden. 
nun Enger lg nicht gemeldet. 
ie das Lb iſt uns nicht bekannt; ſicher iſt wohl, 

Verhalten 905 orns nicht geſungen haben. Das 
fandeger, als vier P 
gehen müßte „mitfahren wollten und nun zu Fuß 
0 g ni 1 
Thorner Herrn iſt es am 
müßte doch den. Die Direktion der Straßenbahn 

ni doch der früheren Anregung, die wichtigen 


daß ſie dend cufen, wenigstens ſoweit Folge leiſten, 
kälte 110 Degen an der Endſtation „Jiegeleipark. 
Anzeigen läßt sahrgälten die Ankunft hierſelbſt 
nicht deppeſwagen 95 aß an Markttagen mittags 


Uber: n, ſodaß oft ei ürchterliche 
zur Nag herrſcht, gibt B oft eine fürchterliche 


Ergebniſſe der Einkommenſteuer⸗ 


abe ranlagung für 1015/14. 
lic a 5 Maßgabe der Höhe des durchſchnitt⸗ 


eh uf jeden Zenſiten ken Ei 

ſteht veragtlagten Einkommens 
Ss Stadtkreiſen Berlin keineswegs 
Geſamton telle und bleibt ſogar hinter dem 
Dieſer Gebſchnitt nicht unerheblich zurück. 
chyſſſchen antdurchſchnittsſatz beträgt für die 
2388 Mart. honen 2529 Mark, in Berlin nur 
dieſer Bezie Die Landeshauptſtadt wird in 
ter Stadtkreis von einer großen Zahl ande⸗ 
n erſter Sieh und zumteil weit übertroffen. 
ein Sa elle ſteht Berlin⸗Wilmersdorf mit 
burg mit 9215 4792 Mark, es folgt Charlotten⸗ 
2999 Mark, 5 Mark, ſodann Wiesbaden mit 
M mt An mit 3595 Mark, Frankfurt 
8385 M Mark, Berlin⸗Schöneberg mit 


mit 2077 . oblenz mit 3164 Mark, Göttingen 


al mit 3031 Mark, 
adtkrez 60. Mark. In allen übrigen 
iche 5 liegt der veranlagte durchſchnitt⸗ 
a mmenſatz zwischen 2000 und 3000 


1 „ Ausg 3 217 2 
f Duisburg > Kommen die Stadtkreiſe Neukölln, 


Gelſenkirchen Bochu, Berlin⸗ 
ten! 7 ochum, erlin 
der (c. Hamborn, Oberhauſen, Spandau, 
ler, ee, Königshütte (Oberſchl), 
Hamm i. Weft Bromberg, Recklinghauſen, 
in denen N Witten, Hörde und Eisleben, 


erreicht. Ir Durchſchnittsfatz 2000 Mark nicht 
Mark b, niedrigſten Durchſchnittsſatz mit 
00 1 Buer. Sehr we⸗ 
u 1 1 uch das Bild, we an der 
Dean ern den Jahresbetrag ber = = 

1 einſchließlich der Zuſchläge 


98,2 Jef einem von 
AR an Mare bei 688034 Zenfiten, an zwei⸗ 
Mark * ſteht ura tterbneg mit 14,2 Mill. 
„ag bei 108 982 Zenſiten, an 

© une Frankfurt a. M. mit 13,8 Mill. 
resbetrag bei 135 691 Zenfiten. 


Jahresbetrag 


inen Jar 
10 10 Mil esbetrag von mehr als 5 Mill. bis 
Hnterergen, Mark Haben, nach den Einkommen⸗ 
folgend willen für 1913 der Reihe nach die 
1 reiſe: Köln 9,95 Mill., Düſſel⸗ 


orf 62 Mil SE 


A lin⸗Wilm ; 
chöneh - nersdorf und Berlin⸗ 
04, Mill Kür aner einen Jahresbetrag von 
ahresbeträ aufzubringen Die geringſten, 


äge finden ſich in den Stadtkrei 
N reiſe 
ben 1 rund 214000 Mark und de 
8 b Nach Maßgabe 

ud 11 v ſi 
Bee hyſiſchen Perſonen 5 2 17 5 
menen der Zuſchläge 
2 i menj uerveranlagun: 
49 fab nungsjahr aufeinander Berlin 
arlottenhnl, Frankfurt a. M. mit 16,7 Mill., 
i 6 mit 14,6 Mill. Köln mit 12,3 
ee mit 9,2 Mill. Breslau mit 
ver mite 91 a. Ruhr mit 7,2 Mill., Hanno⸗ 
Mir, 115 ill., Lerlin⸗Wilmersdorf mit 6,3 
bältniſſen des S, Im Vergleich zu den Ber: 
S 11. de Steuerfahres 1912 haben die 
born mit 30,7 Pro 


7 


ann Berlin mig ee an erſter Stelle ſteht 


Hoflieferant 


Altersschwäche 


Fund kreislauforgane 

Zungentuberkulose 

Zungenentzündung 

Magen-und Darmkatarıh 

Lebensschwäche u.Bilungsfehlern 

Arankheiten dälmungsorgame 

I Arankk.des Nervensystems 

8 

& Gehirnschlag 

I Mankh.dVerdauungsorgene L 30 234 
I Unfall M. esse 
& Selbstmord n, 

Diohlherie fn 423 

Influenza 6873 ; 

Kindbeltfieber 93072 Die | 
122 B 279 /odlesursache der Sterbel@lle 
| Gewaltsamer Tod 11367 im 0 
el Übentragbare Tierkrankheiten l 43 Deutschen Reich. 


Die Todesurſachen 

Wir können unſeren Leſern eine inter- 
eſſante Statiſdik zeigen, die nach Angaben des 
kaiſerlichen Geſundheitsamtes im letzten Be⸗ 
richtsjahr zuſammengeſtellt iſt. Es ſind dem⸗ 


nach alſo im Laufe eines Jahres im deutſchen 


Reiche insgeſamt 1016499 Menſchen beiderlei 
Geſchlechts geſtorben, und davon allein 109 194 
an Altersſchwäche, der natürlichſten Todesart. 
Faſt ebenſoviel ſtarben an Krankheiten der 


i. Weſtf. mit 28,3 Prozent, Buer mit 28,6 
Prozent, Solingen mit nahezu 20 Prozent, 
Guben mit nahezu 17 Prozent, Saarbrücken 
mit nahezu 16 Prozent die weitaus ſtärkſten 
Zunahmen aufzuweiſen. 
r. . . DEE 
Mannigfaltiges. 


(Ein neuer Glühſtrumpf.) Der 
Direktor der Gasanſtalt in Rybnik, Bar⸗ 
zentay, hat einen neuen Glühſtrumpf erfuns 
den, deſſen Leuchtkraft bei gleichem Gosver⸗ 
brauch dreimal ſo groß iſt, wie die der beſten 
Auerlichtſtrümpfe. Außerdem iſt der Strumpf 
faſt unzerreißbar und kann auch im gebrauch: 
ten Zuſtand abgenommen, angefaßt und 
transportiert werden. 

(Heftige Schneeſtürme) herrſchen 
im Schwarzwald und auf den Vogeſen. Auf 
dem Feldberg iſt die Temperatur auf 7 Grad 
unter Null geſunken. Der Neuſchnee liegt 
etwa 15 Zentimeter hoch. 

(Dynamitexploſion in England) 
Bei einer Exploſſon in der Dynamitfabrik 
Nobel in Ardeer bei Glasgow ſind 
ſieben Perſonen getötet und zwei verletzt wor⸗ 
den. Die Exploſion, die Freitag, bald nach 
10 Uhr vormittags, im Miſchraum der Fa⸗ 
brik ſtattgeſunden hat, hat beträchtlichen 
Schaden an allen Gebäuden der Fabrik an⸗ 
gerichtet; unmittelbar nach der Exploſion 
des Miſchraums ging noch ein kleines Mufter: 
magazin in die Luft. In der Umgebung des 
Werkes herrſcht ſchreckliche Verwuͤſtung; der 
Knall muß vierzig engliſche Meilen weſt hör⸗ 
bar geweſen ſein. Infolge der Exploſion 
zerſprangen in verſchiedenen Städten der 
Umgegend die Fenſcheiben. Nach der erſten 
Exploſion war der Himmel über der Fabrik 
durch eine dichte, milchfarbene Wolke, die 
über den Sandhügeln hing, verdunkelt. Die 
Wirkung der zweiten Exploſion war noch 
ſchrecklicher als die der erſten. Funken flogen 
nach allen Richtungen. In einer Gießerei in 
Ardeer waren 300 Leute bei der Arbeit, als 
das Glasdach infolge der Erſchütterung ein⸗ 
ſtürzte und auf die Arbeiter fiel, von denen 
mehrere durch Glasſplitter verletzt wurden. 
Eine große Volksmenge hat ſich vor den 
Toren der Fabrik in Ardeer angeſammelt, 
doch darf ſich niemand dem Schauplatz des 
Unglücks nähern. Son den Verletzten iſt in⸗ 
zwiſchen noch einer geſtorben, jo daß die 
Zahl der Toten jetzt acht, die der Verletzten 
vier beträgt. Die Verletzten ſind mit Sonder⸗ 
zug ins Krankenhaus geſchafft worden. In 
dem Miſchraum, in dem die Exploſion er⸗ 
folgte, befanden ſich 6000 Pfund Gelatine. 
. ͤ ͤ . ˙ I FE TH AS ENRER 

Bromberg, 20. Februar. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen höher, weißer, mind. 130 Pfd. bofl. wiegend, brand» 
und bezugfrei, 188 Mk., bunler und roter, do. 130 Pfd. 184 
Mark, blauſpitzige Dual. do. 128 Pfd. 160 ME., do. 118 Pfd. 137 
Mark, da. 114 Pfd. 134 Mk., geringere Qual. unter Notiz. — 
Noggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 148 
Mark, do. 121 Pfd. 146 ME, do 118 Pfd. 142 Mk., do. 
112 Pfd. 128 Mk., do. 110 Pfd. 122 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 130—135 Mt., Brau⸗ 
ware 135 —148 Mk., feinſte über Notiz. — Erbſen: Futlerware 


150 —170 Mk., Kochware 180— 200 Mk. — Hafer 123—144 Mk., 
guter zum Konſum 145 156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. 


zent, Hagen] — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Original- 


im deutſchen Reich. 

Kreislauforgane des Herzens uſw. und erſt an 
dritter Stelle kommen die. Todesfälle infolge 
Lungenſchwindſucht mit 85 076. Der Lungen⸗ 
entzündung fielen 85579 Perſonen zum 
Opfer. In welcher Zahl ſich die Todesfälle auf 
andere Krankheiten oder gewaltſame Einwir⸗ 
kungen verteilen, geht aus unſerer Abbildung 
hervor. 


ä ———ů—ů—ů —ů— ——— 
Magdeburg, 20. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,90 8,971, Nachprodutte 75 Grad 
ohne Sack 7,00 7,15. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,00 19,25. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18,75—19,00, Gem. Melis I mil 
Sack 18 2518,50. Stimmung: fill. 
——— — — UUà——ñ . : 
Hamburg, 20. Februar. verzollt 67. 


Rüböl ſtetig, 


Leinöl ruhig, loko 51, per Mai-Auguft 53, Wetter: 
bewölkt. 
Daugng, 21. Februar (Gelretbemartt.) Zuluhr am 


Vegetor 1557 nläudiſche, 260 rulſiſche Waggons. Yleufahrivaffer 
inländ. 191 Tonnen, ruſ 18 Tonnen, 

Königsberg, 21. Februar. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
35 inländiſche, 22 cu]. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleke und 
19 Waggon Kuchen ; 


EEE 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 21, Februar, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: 1 Grad Celf. } 
Welter: trocken. Wind: Nord. 
Barometer ſtand: 702 mm. 
Vom 20. morgens bis 21. morgens hochſte Temperatur: 
t 4 Grad Celſ., niebrigſte 0 Grab Celſ. 


Waferfände der Weichſel, Frahe und Jehe. 


der Laß m Tag m 
Weſchſel Thorm . . . . | 21. 2,01] 20. 2,00 
Zawichoſtt — — — 
Warſchuauu 2. 19. 1,54] 18 1,62 
Chwalowiſe 19. 2,27 18 2,27 


Zakroczunn oo. — 


Brahe bel Bromberg ande 


Netze bei Czarnikauu 


Man verlange Schering's Malz⸗Extrakt in Apotheken und 
Drogenhandlungen. 


55 Berliner Viehmarkt. 

Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direklion 
Berlin, 21. Februar. 

Zum Verkauf ſtanden: 4128 Rinder, darunter 1285 Bullen 


1661 Ochſen, 1202 Kühe und Färſen, 1169 Kälber, 8908 Schafe, 
12 140 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Ochſen: g 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwerkes (ungejocht) 50--52 8690 
b) Weidemaſtochſenns . — | — 
e) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 

von 4—T7 Jahren. 45—47 | 7-81 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 

und ältere ausgemäſtete . .| 43-47 | 78-80 
e) mäßig genährte junge und gut ge» ö 

nährte älteste? at us a. 38—41 | 72-77 
k gering genäyrte jeden Alters — — 

Bullen: | 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten ; 1 

Shladtweries. . » 2» 2 2 2. 48—50 | 83—8E 
b) vollfleiſchige jüngere. . . . ı. 43—46 |.78-82 
e) mäßig genährte jüngere und gut I 

genährte älterree 38—42 7279 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertes — — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. 42-—43 74—75 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut \ 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 38-40 | 69-73 
d) mäßig genährte Kühe und Färfen] 34—35 | 64—66 
o) gering „ 5 „ 1 —33 8 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) .. — — 

Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maſt 495105136 —150 
b) feinfte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) . „| 63-656 167-110 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 58—62, | 97—103 
d) geringere Maft- und gute Saugkälber] 5256 91—98 
e) geringe Saugkälber , 140 50 | 83-81 
Schafe: ! 
A. Stallmaſtſchafe: N 
a) Maſllämmer u. jüngere Maſthammel 45—48 | 99-88 
b) ältere Maſthammel, geringere Mafl« 
lämmer und gut genährte junge 
cafe er 2.) 40-44 80—88 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe ö 

Merzſchaſe ). 436-41 | 75-55 

B. Weidemaſtſchafe: l 


4 
a) Manlaäm mer — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 50 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 249—300 Pfd. 


Lebendge wicht. 50 62—63 
e) vollfleiſchige der ſeineren Raſſen und | - 

deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. - 

Zebendgewiht . . . 2 2.2. [ 49-59 | 6i—62 
q) pollfleiſchige Schweine von 160-200 | 

Pfund Lebendgewiht . . ... 47-49 | 59-61 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. g i 

Lebendgewiht . . “0 0. 46-47 | 58-59 
DS; N abe re 48-49 60—61 


Marktperlauf: Rinder: langfanı, — Kälber: ruhig. — Schafe! 
glatt. — Schweine: glatt geräumt. 


Zum Ausſchneiden. 


Ein ausgezeichnetes Rezept für einen Huſtenſirup, 
mit dem man ſich Geld ſparen kann. 


Augeſichts der zurzeit herrſchenden regelrechten Er⸗ 
kältungs, und Influenza⸗Epidemie dürfte nachſtehendes 
Rezept vielen willkommen ſein. Beſchaffen Sie ſich in der 


nächſten Apotheke 60 Gramm dreifach konzentrierten Auſy, 
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lügen Sie das zuhauſe zu einem viertel Liter heißem 


Waſſer und 250 Gramm geſtoßenem Zucker; umrühren, 
bis alles gut aufgelöſt und vermiſcht iſt. Davon nimmt 
man ein bis zwei Teelöffel voll viermal des Tages ein; 
das verſchafft ſofortige Linderung und vertreibt meiſt 
ſchon innerhalb 24 Stunden den hartuäckigſten Huſten. 
Dieſer Huſtenſirup iſt ſehr augenehm einzunehmen, iſt 
vorzüglich gegen Heiſerkeit, leichte Erkältungen und zur 
Verhinderung der ſich daraus häufig entwickelnden ſchlim⸗ 
meren Erkrankungen der Atmungswege. Da er auch ge⸗ 
wiſſe nährende und kräftigende Eigenſchaften beſitzt, eignet 
er ſich auch beſtens in der Rekonvaleszenz. Wenn Sie 
nicht ſelbſt zur Apotheke gehen, schärfen Sie dem Boten 
ein, daß er dreifach konzentrierten Auſy verlangen muß. 
Das Rezept ift ſchon öfters empfohlen worden, die Nach⸗ 
frage in den lokalen Apotheken iſt daher eine ſehr ſtar f 


Dringende Mittertung! | 
Sie sparen viel Geld, wenn Sie Ihre Sinhäufe in dem sumtet | 
abbebzannten NMode-Bazar 
I. Kessel & Co., 


besorgen. — Die noch vorhandenen Minter-Morräte verkaufen vie 


| au noch wisdagewesenen Freisen. 
re RI IST eee 


Glioa be tlio x., 


Pianos 
Stammfirma gegr. 1853 
Alleinvertretung für Thorn 
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Eche Breitestz,, 


2 Ar < 2 


— 
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h 
1 
fi 


Verſteigerung 
von Kleie ic. 


Am Freitag den den 27. Februar, 
10 Uhr vormittags, 

werden auf dem Hofe des ſchußſicheren 

Magazins, Moltkeſtraße: 


Roggenkleie, Fußmehl 
EN uſw. 


Proviantamt Thorn. 


zuchliuten-Verlierung. 


Verſicherungen dieſer Art erfolgen gegen 
feſte Prämien von 2% des Stuten⸗Werkes. 
Die Prämie für das Fohlen richtet ſich 
nach der Höhe der angenommenen Ver⸗ 
ſicherungsſumme für dieſes. Zahlreiche 
Referenzen ſtehen zu Veifügung. Aus⸗ 
kunft erteilt koſtenlos N. Bartsch, 
Danzig, Langgaſſe 7, 3. Mitarbeiter 
werden jederzeit geſucht. 


Ein Angebot für Damen! 


Börse, Zisebangejlelle, 
ſämtliche 8 jetzt zur Hälfte 
des wirklichen Preiſes. 

Sehen! Ueberzeugen! 
Nur B. Araczewski, Culmerſtr. 24. 


fach team den . en re 


Angebote unter N. S. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Elegante 


Dnmen=Stjneiderin 


empfiehlt fi 


Altſtädt. Markt 35, 3. 
Junge Leute, 


bis 35 Jahre, welche fürſtl. Lakaien, 
Diener oder Kellner werden wollen, ſucht 
zur Ausb. die Breslauer Diener⸗ und 
Kellnerſchule, Breslau, Gabitzſtr. 156. 
Proſpekt umſonſt. Stellung ſof. d. Verm. 


Ueberspele 5 
erstklassige, preiswerte 


Pianinos 


in tadellosem Zustande sind 
stets vorrätig. 


6. Wolkenhauer, 
Stettin 128, 
Pianoforte-Fabrik, 

2 Hoflieferant. 


— ee 
80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Koflschulte, Berlin, NW., 

Luiſenſtr. 21. 


Fatpff 
Dr ing. Kryzan HI 


Zwiebeln, e a. 


empfiehlt Ad. Kuss, Culmerſtr. 7. 


Gebrauchte 

Hammond- Schreibmaſchine, 
völlig in Ordnung, für 170 Mk. (neu über 
400 Mk.), mehr. gebr. Briefordnermappen 
mit Hebeligftem für 50 Pfg. pro Stück 
verkäuflich. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Eckgrundſtück 


mit 2 Läden, 2000 Mark Miete, für 


28000 Mark in Mocker zu verkauſen. Angeb 
unter W. D. an die Geſch. der „Preſſe“. 


Grundftüd, 


in beſter Lage der Brombergerfir, 7—8 

Prozent Verzinſung, zu verkaufen. Aus⸗ 

kunft erteilt Phillip Dexheimer, 
Coppernikusſtr. 30. 


Starker, brauner 


Wallach, 


: 2 7jährig, 8 Zoll, zu e 
Gustav Schulze, Lulkau. 
Einen echten 


R . 
Beruhardinerhund 
8 Mon. alt, ſehr wachſ., 

Niſt zu verk. n 

unter 0. H. 
= e Selhäftsit. ne 


unde, 


(Dobbermann), echte Raffe, 7 Wochen alt, 
billig zu verkaufen Marienſtr. 7, pt. 


oder Portierſtelle wird 
dnnn ab l. 4. 14 oder [päter 
125 evtl. ganze Hauspacht. Ang. unt. 


Dame, 


Mitte dreißiger, ſucht Stellung als 
Hausdame 
oder Geſellſchafterin 


in Thorn oder nächſt. Umgeb. von ſofort 
eventl. 1. 4. Angebote unter H. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


hindereärtnerin U. f. 


J. z. 1. oder 15. 4. Stellg. in beil. Hauſe. 
Hollaender, Hohenſalza,. Breiteſtr. 


Hoitaenier, Sohenlalga, e 
! 
Stickerin Bgſcherſie. 17. | Atftadtfder Maett 27. 


- auf dauernde Arbeit, ſowie Lehrlinge 


F. P. 


Auf vielseitigen Wunsch verlege ich meine 


technische Handlung 


vom 1. März nach 


12 Culmerstrasse 12 


(neben Zigarrengeschäft Groblews ki.) 


Ich werde ein reichhaltiges Lager in sämtlichen technischen Bedarfs- 
artikeln: Oelen, Fetten, Treibriemen, Transmissionsteilen, Holzriemenscheiben, 
Armaturen für Dampfkessel und Bierausschank usw. unterhalten. Neu auf- 
genommen: Pumpen, Ersatzteile für landw. Maschinen. 


Hochachtungsvoll 
ei u. Konstruktions-Bureau, Inh.: B. Bartkiewiez. 


IN — er Tulpen | Taler [ale | 
Eee 1 le 


Stä iüsches Museum. 
Ausstellung 


von Plaſtiken von Georg Wolf. Charlottenburg und Gemälden von 6 


| > 


Julie Woltthorn- Berlin. Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg., ſonntäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 20 Pfennig. 

Thorn den 20. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 
Vortrag 


im königlichen Gymnaſium am 22. Febrnar, 6 Uhr nachmittags. 
Profeſſor Dr. Grollmus hält einen Lichtbildervortrag über „Kon⸗ 
ſtautinopel“. Einlaßkarten in der Schwartz’jchen Buchhandlung 


und an der Tageskaſſe. Dr. H. Kanter. 


Verein für Kunst und Kunstgewere, 
Ausstellung bilämassider Photogranhien 


roßes 


Bc 


4. Chor 


Frachtbriefe 


mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Eiſenbahndirektion, 


frachtfrei jeder Eiſenbahnſtation, 
) liefern billigft, ebenſo 


Kolli⸗Anhängſel 


in jeder gewünſchten Größe, auf 
extrazähem Karton mit Metallöſe. 


C. Dombrowsli'ſche Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenftr. 4. 


Reſtaurant „Locwenbräu“ 


Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„Zum Löwenbräu“, München. 


St, Bennobier 


Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München. 


2. Salvatorfeſt 


Es ladet ergebenſt ein 


Sonntag den 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbeltiſchlerei ng 15158 

können 8. Wa melden 

Wachowiak, 
Möbelfabri t. eerechteſtr. 19 21. 19 21 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, der J 
rache mächtig, ſuche für mein Zigarren⸗ 
geſchäft Adolf Schulz, Culmerſtr. 4. 


—ũ—õ —— 
N Ka 1. März d. Is. oder jpäter 


Kuffererin, 


die auch mit 


m 


Der diesjährige verſand 
und Ausſchank 
in meinem Lokale 
hat begonnen. 


i Benno. Bier 


aus 12 Aktienbrauorei zu 


Swenbräusskündhen 


. 
bevandlar Hr |". 


n vertraut iſt. 
nerbieten unter 0. A. an di . 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 9 


Friedrich Hecktor, 


für Verkauf und Inkaſſo ſofort geſucht. 3 2 Zimmer- 
insel eee Malerlehrlinge 
Aendern |" me Wohnung 


Otto Ozolbe, Dalerneifle, nebſt Zubehör, evtl. Bad, in gutem Haufe 


Stadt od 
Mellie Niraße 80 (Stadt oder Vorſtadt vom 1. 4. gefu 


ſtellt ein F. Koukolewski, Tiſchlermſtr., Angebote unter B. F. 28, 55 1 
Saub. Aufmart. gel. Derfenfir- 16, p., r I Gorzuo, Wpr. 


Jiegelei⸗ 


deg den 22. Februar 1914: 


blk 


Cafe Nowak. 


Sonntag den 22. Februar 1913: 


Salon - Konzert 


| aus dem Atelier Nicola Perscheid-Berlin ER e 
im „Katzenkopf£f‘*, Donnerstag, 11. Febr., nachm. — Sonntag, Johannes Jendrowski. 
21. Febr., tägl. 11—1 u. 4—7. Eintr. 25, Schüler 10 Pf., Mitgl. frei. . 8 
Bu — i 8 1. Tannhäuser- Marsch on Wagner. 
En : 2. Ouverture „Lustige Weiber Wind Ji i. 
— 5 Lohengrin- -Fantasie, 3 von a 


er Friedensboten etc. etc. 


— nn nn 
RE EEREHTORNOE NE LLELLLE HALLEN BEI BETE LLC TALERRON RHEIN 


Schützenhaus. 


Sonnabend den = Februar d. Is. 


Thorner evaugeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Ver⸗ 
ſammlung in der Aula = Mädchen⸗ 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang 
Gerſtenſtr. 

Jedermann willtommen. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonntag: 18. Jahresfeſt. Nachm. 5 Uhr: 
Feſtgottesdienſt in der Garniſonkirche. 
na: Herr Paſtor Semrau⸗ 
anzig: Abends 7˙/ Uhr: Nachfeier 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule. 
Feſtredner: Herr Paſtor Semrau. 
Thema: „Kreuz und Krone — Chriſten⸗ 
tum und Heulſchtum “. Deklamationen, 
Geſang, Solis uſw. Bergrüßungs⸗ und 

Schlußanſprache. 


4 f\Kaisorsaal, 


Mellienſtr. 99. 


Sonntag den 22. d. Mis.: 


or, Familienhränaiin, 


Es ladet freundlichſt ein 


Fr. Liedtke. 


Kapelle des N iments N 11 
Anfang 4 Uhr. 5 2 
Hochachtungsvoll 8. 


Anfang 4 Uhr. 
Behrend. 


— 


und Wurſteſſen 


Eigene Schlachtung. u 
Vormittags ab 10 Uhr: Wellfleiſch. 


Otto Gretzinger. 


Viktoria-Park. 


22. d. Mts.: 


Gl. Kälnebal. u. Rabpenfeit: 


Schneeball⸗ und Schlangen⸗Schla 
Jeder Beſucher a Nun 


denticher Kaiſer, Stewlen. 


Jeden LE 


Großes Familienkränzchen en 


5 5 Uhr. 


Helles, einfenftriges 


mer 


als Werkſtatt für leichte Arbeit, zu mieten 
geſucht. Nähe Kondukt⸗ u. Bergstraße. E 

Angebote mit Preis unter H. B. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eee, 


Is Schlaf ⸗ 

2 möbl. Zimmer. und Wohl, 
zimmer, m. Bürſchengel., 1. 

Etrabande. 16, 1. 


. dim merwohnung. 
t., vom 1. 4. 14. zu vermieten 
Gerberſtraße 13015. 


mit auch ohne Wohnung, 
modern, 6 zu 6 qm, lebh. 
Straße, preiswert zum 1. 
4. 14 a 8 . 
Angebote unter an die 


Geſchaltsstele der rien 


Hochpart.⸗Wohnung, 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, vom 1. 4. 
eoil, früher zu vermieten. Zu erfragen 
Neuſtädt. Markt 25, 1. 


Kleine 3⸗ Zimmerwohnung 


für 285 Mk. vom 1. April zu vermieten, 
Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr., r. 


2 kleine Wohnungen 


zu vermieten Culmer Chauſſee 11. 


u einem 


un 
Aben 


Sonntag den 22. Februar, 
in der Aula der Knaben 


laden wir unſere Mitglieder un ndl. en 
weiten Kreiſe der Bevölkerung freun 


Eintritt frei. Verein 


Der evang. Arbeiter De 
Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 53. 


Jeden Sonntag: 


Großer 
Familien⸗Ba all 


Es ladet höfliche a 5 
Reftaucant um 5 
Thorn⸗Mocker, 1 2 lar: 


Smili ut 
Familien rag Mr 
un mit ie 


Vodbier⸗ u. Kappenfeſl⸗ 


wozu freundlichſt einladet. 


Jona ee 
8° 3eBtmmermohnunge an 


ſofort oder zum 1. 4. 14 
ö Wilwe E. Fabio aße 215 
Thorn⸗Mocker, Bergitzdt 


Helkſch. Wohung, Aline 


2. u. 3. Etage, 6 u. miete 
Pferdeſtall, 11 N u 


4: Zimmerwohnung N 


von ſof, zu verm.“ 1 
Zum 1. April nn 170 sure 

Nähe des Brückentors, mehrer 

Stil neu eingerichtete 


giinmer zu permet 
a, 
Bart. Wohnung Behr 


5 Zimmer mit Vorgarten 1 


vom 1. 4. 14 zu a 18 1 
MIA! 11 
bf. 30 oder 


4 Zimmer Gas Ei 0 Nl. 


1. 4. 14 zu vermieten. 
5 Mocker, ae 


Mil. Borderzimmil 1 


ſep. Entree mit Eingang, vd 


e „ Altſtädtiſche. —— 2 1 
5 8 
Str. 


Balkon, 1. Etage, für 950 ; 
Stall, Remise. ellien® 


und 
bet 
3:3immermohng TIER teten. 
Vorgarten ı vom 1. April zu 9 0 onſtt. 
Frau Kathe: 


ae he 
Möbl. Gifizierewg, se 
mit elektr, Licht preiswert e 80 
mieten evtl. Stall un f 


reinigen N. 


il 
iſt die 1. Etage, 1 0 . 


b Zimmern mil 


per 1. April d. Is. zu al 


au ar 


Mellienſtr ht, 
Herrſchaftliche f. e 
6 1 Manſarde oder 
en 990 allem w 
Komfort, einkeiefich Hehang P 


Remiſe, 2000 Met., ſofort od ajor A. 

vermieten. eue mucıler, Segen 

Jill. Figl. Balfoniuohtl, acc.» 
Küche, 350 Mk., zu om, 


1 172 


4 Zimmer und Zubehör, v 1 11 AM 
mieten. Zu . Neuft, m 


N 


1 


20 
dur 
ee 
u 

N 


iſt vom 1. 4. se zu 2 
13 
gem möbl. NETT. 1e m 
Sie, moll iu 5 
Möbl. Zim., m. P. 3. b. 1 


IT 
LT vornehmem Hause x 2 
möbl, Zimmer sofort 7 der 


Balkon, Bad. Zu erfragen 


schäftsstelle der „Presse 


Schöne 2: Jimmermohun om 
2. Elg, mit gr., Hell, 9 15 cerſte⸗ 


1 


evtl. mit voller Penſion, 


1 llenneres imme Ft 45 


für alleinſtehende Dame 1 
ſpäter zu vermieten Cane Se 


pn 
M bern 8 mit e 1 
2 qut Möbl. Zimmer: 925 22 
Schuhmacherſtr. 3, 1 Tr. 3 10 


Möblierte a = 


öbl. Zimmer vom 1 
M Altſtädtiſcher N 


r ge 
Möbl. Jima, 5 ven, 
mit guter Penſion, 99160 belle. 


75 

Pr, 

2 gt m. Vorderz. ſep. Eing r. 
15 Mk., ſof. zu verm. Ger Lech 5 


11. 


155 


l 


Mi Dffigierswopnung nterf 6 
ſof. z. verm. Jun 


— 


; 1 1 : 
Häcfer an ton zurückverwjeſen. 


preußiſcher Landtag. 
3 een 
1 . — 20. Februar, 12 Uhr. 
an Minifterteſch: 5 Trott zu Solz. * 
ereidigung neueingetretener 
Nommiſſ 
oche wieder zur Beratung kommen. 


Fr folgt die Beratung des Ausgrabungsgeſetzes. 
1 b Entwurf iſt 
Staaten zu begrüßen. Abweichend von allen großen 
einen a 

nicht ges 
dur olge iſt geweſen, daß äußerſt wertvolle 
Verkauft 1) gewerbsmäßige Händler ins Ausland 
Intereſſe 8 ſind. Daher haben wir das größte 
Zeugen d OB wenigſtens die jetzt noch vorhandenen 
Ausland 55 Vergangenheit vor dem Verkauf ins 
f ie prina der Jertrümmerung bewahrt werden. 
Entwurf iwaten Eigentumsperhältniſſe nimmt der 
dundif Geſet de Rückſicht als irgendein aus⸗ 
cht, kann eg. Wer Funde auf ſeinem Eigentum 
geben ist 5 ſte allein behalten, wenn Sicherheit ge⸗ 
oder Haren der Fund nicht ins Ausland verkauft 
miſſion Atem wird. Das Geſetz iſt in der Kom⸗ 
dieſem Pinſtimmig a ra und ich bitte Sie, 
t raſch zu folgen, damit nicht 
igkeit wertvolle Funde aus Ge⸗ 
(Beifall.) und Eigennutz genommen werden. 


dontbar v. Rhein baben: Der 
g „ wir bisher 
utz Dualturhiſtoriſcher Ausgrabungen 


ches Geſetz 


otum möglich 


inzwiſchen noch mehr 


v. Trott 
Raubbau vorbeugen. 


x nicht befürchtet zu werden. 
u 75 ch e beantragt 
nach erftafteter Yun Er 


zu e. 8 
erhalten fin, von 5 auf 3 Tage herabzuſetzen. 


gen den Antrag 5 55 5 = 
b. Tr 4 Utrag ſprechen ſich Kultusminiſter 
Rhe in babe 8 O1; und Oberpröfident Frhr. von 


ürzt u aus, da dieſer Schutz nicht ver⸗ 
us 8 (ble Der Antrag mich Abgelegt. 

dar Olang beantragt die Kommiſſion, 

5 Al: Staat, den Provinzen, Kreiſen und 

das Re 910 den kommunalſtändiſchen Verbän⸗ 

verlangen. gegeben werde, die Ablieferung zu 


x berbür ermeiß 
gründet eirgermeiſter Mitzlaff⸗ Bromberg be⸗ 
erweitern Antrag, dieſes Necht auf Vereine zu 
halten. die fachmänniſch geleitete Mufeen unter- 


„Kultusminj 

Tallgteit minister v. Trott zu Solz erkennt die 
Gegen den Anprivaten Muſeen an, wendet aber 
große Atrag ein, daß die Vorlage nur mit 


1 8 
chice esd und nur zugunſten öffentlich⸗ 


Fräfnitz 5 5 
e 


hi, ne erweitert werden folk, 
großen Zentt Löning: Die Altertümer sollen in 
ut ralmuſeen vereinigt werden. Wer kann 
unft folder Vereine und ihrer Mujeen 
un Wa ihnen übergebenen wertvollen 


fürchluerbürgermeiſter Mitzlaff: Sol Be⸗ 

jur Bacre enn durch die Sefımis des Geinifters 

tums an ihneung der Erwerbung und des Eigen- 
raf Beh vorgebeugt werden. 

Ba r beantragt, als Entſchädigung den 
egenſtander meinen Werts (ſtatt blos Werts) des 
x tehnt, et bea Sehr Antrag Mitzlaff wird 
r ga ehr angenommen, ebenſo 
"ion. Des agraph, u. z. m der Faſſung der Kom⸗ 
hne weſentliche Ande a Reit des Geſetzes 
ayern eine Grenzberichtigung mit 
Geſetz uam euch bach. Kreis St. Fe: das 

melſtrom Grenzberichti ung mit Rukland 


ng angenommen 


5 Hens der Bahn geſchleudert. 


n Baronin G. v S i 
Berber Kivutet lippenbach. 


(4. Fortſetzung.) 
. Er horchte auf den 
en ſang bran mit der dunklen Klangfärbung. 
ieblingef 19 5 Ausdruck. Es war Graf Eckerns 
müſſen. Zuerſ te hatte es ihm oft vortragen 

i erſt war fie befangen, und ihre 


Stimme zitt 
ane era germ dann aber perlten die 


. „Om, hm 40 n Er 22 1 F 
„itte, noch ein hate räfniz, als ſie ſchwieg. 
3 Sie ſang den Asra. 


„Sie 5 
gun haben ein gutes Material zur Verfü⸗ 
a räulein.“ 


Nachdruck verboten.) 


9 gnädiges F 
J 5 1 
as vr denke es wird ſich machen,“ lautete 


len f 115 ſpielen Sie mir etwas vor.“ 
Sinding. 5 „Frühlingsrauſchen“ von 
es ble vor de dieſes Stück ſehr und trug 

„Nr 11 . x 
Ihnen handel. IH jehe, daß ich Freude an 
wollen pier S. werde, lobte Gräfnitz. Wir 
bei für Gel Slunden in der Woche feſtſetzen: 
Sie recht „eng und zwei für Klavier. Wenn 
werden leißig üben, kann etwas aus Ihnen 


Lehre ne Heute will ich Sie noch nicht in die 

118 Bd, nicht in die 

ernſt ae ich jage Ihnen aber, daß ich es 
„Das 5 


len SE ich, Herr Profeſſor.“ entgegnete 


7 ie verab SF 8 se 
lend u ke ſich und eilte glückſtrah⸗ 
oußen erwartete ſie Liſelotte. 


Wie iſt es geg 66 
5 fangen?“ fragte fie neugierig. 
Elle 55 Herr Vater war ſehr gütig,“ ſagte 


„er ei 2 2 . 
ſich freuen n 1 ſich. Wie wird Anna 


vird di Mitglieder 
Haas ie Vorlage betr. die Verwaltungsreform an 
Sie ſoll Ende 


z u Sol 3: Das 
ind 0 9 Irgendein 
den braucht as Privateigentum an Grund und Bo⸗ 


zeige zu ſchützen und unverſehrt 


ände in private Rechte eingreifen 


is zum Piſſekfluß werden ohne 


Thorn, Sonntag den 22. Februar 1914. 


Die 1 


(Drittes Blatt.) 


Es folgt das Geſetz betr. die Ausdehnung des 


Moorſchutzgeſetzes auf Pommern und Schleswig⸗ 
Holſtein. a 
Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen. 
Dem Geſetz betr. Erweiterung des Stadtkreiſcs 
Danzig wird nach einem Referat des Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Ri ve⸗Halle ohne Debatte zugeſtimmt. 
Nächſte Sitzung: Freitag, 27. Februar, nachm. 
1 Uhr: Landesverwaltungsgeſetz, kleine Vorlagen. 
Schluß 2 Uhr. h 


Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung. — 20. Februar, 11 Ahr. 
Am Miniſtertiſch: Kommiſſare. 
Die Beratung wird fortgeſetzt beim 
Etat des Miniſteriums des Innern. 

Abg. Leinert (Soz.): Die Eſſener Boligei hat 
ſich gegen den Vorwurf der Beſtechung nicht ver⸗ 
wahrt. Es geht doch nicht an, daß der Miniſterial⸗ 
direktor die Behauptungen meines Freundes Hus 
einfach als Verleumdung bezeichnet. Der Myslo⸗ 
witzer Mädchenhändler ⸗Prozeß hat die ſchlimmſte 
Korruption aufgedeckt. Der Agent Weißmann hat 
die dortige Polizei korrumpiert. Aber man muß 
ſich fragen, ob die Polizei oder Weißmann verbre⸗ 
cheriſcher gehandelt hat. (Präſtdent Graf Schwe⸗ 
rin rügt dieſe Ausdrucksweiſe. Die durch das 
Dreiklaſſenunrecht gewählte Mehrheit dieſes Hauſes 
deckt durch ihre Ablehnung Sr Antrages das 
verbrecheriſche Treiben der Polizei. (Unruhe und 
heftige Erregung rechts. Beifall links. Präſident 
Graf Schwerin ruft den Abgeordneten Leinert 
zur Ordnung.) 8 

Abg. Frank (Zentrum): Das Anſehen der 
Kölner Polizei hat durch die Verfehlungen einzel⸗ 
ner ſchwer gelitlen. Ich muß die Regierung drin⸗ 
gend bitten, die Reviſion der Verhältniſſe mit 
Schärfe durchzuführen. Die Polizeiverordnung 
gegen die Proſtituierten wird nicht ſtreng genug ge⸗ 


e 
kiniſterialdirektor Freund: Wir haben be⸗ 
reits für Köln einen Außenbeamten vorgeſehen, 
durch den wir wieder geordnete Fist ei zu ſchaffen 
hoffen. Im Myslowitzer Prozeß iſt eine Nachprü⸗ 
fung der Akten angeordnet worden; es wird ferner 
die Aufſicht über den Auswandererverkehr in Schle⸗ 
jien zu verbeſſern geſucht. 1 5 

Abg. ee e Über den Mädchen⸗ 
händler⸗Prozeß in Myslowitz ſind dem Kaiſer 
falſche Berichte erſtattet worden. Die Polizei, dieſe 
gemeinen Verbrecher .. (Präſident Graf Sch we⸗ 
rin, den Redner unterbrechend: Ich rufe Sie für 
dieſen Ausdruck zur Ordnung.) Der Miniſter hat 
auf meine Anklagen gegen die Polizei noch immer 
nicht geantwortet. 5 

Miniſterialdirektor Freund: Die Behauptung, 
daß in dem Mädchenhändler⸗Prozeß zwiſchen Herrn 
Ballin und dem Minijter Verhandlungen ſtattge⸗ 
funden haben, iſt falſch. Ehe wir zur Suspenſion 
eines Polizeibeamten ſchreiten können, müſſen wir 
die Akten prüfen, die Rede eines Abgeordneten ge⸗ 
nügt dazu nicht. 5 

Abg. Dr. Fleſch (fortſchr.): Reden, wie ſie der 
ſehtaldem e aticche Abgeordnete gehalten hat, die⸗ 
nen der Würde des Hauſes nicht. Wir weiſen eine 
ſolche Art zurück. Fälle von Beſtechlichkeit kommen 
vor. Ich habe das früher ſchon von einem Polizei⸗ 
aſſeſſor durch eine Zechenverwaltu rachgewieſen. 
Den Mißſtänden in der Polizei laßt ſich nur be: 
gegnen durch eine Anderung des Gemeindeverwal⸗ 
tungsprinzips. : 

er ſozialdemokratiſche Antrag wird abgelehnt, 
der konſervative Antrag über die neuvorpommer⸗ 
ſchen d e angenommen. 4 

Abg. Dr. Wendtland (natl.) wünſcht Beſſer⸗ 
ſtellung der Berliner Polizeidiätare. 

Abg. Leinert (Sn): 30 bitte den Herrn 
Miniſter, die Verwaltungsbehörden anzuweiſen, 


„Sind das Ihre Geſchwiſter?“ 

„Ja. Anna lebt hier; wir haben uns erſt 
eben in Wiesbaden niedergelaſſen.“ 

Die jungen Damen trennten ſich mit einem 
Händedruck. 

Liſelotte blickte Ellen nach; ſie hatte ihr ſehr 
gut gefallen. Denſelben Eindruck hatte Ellen 
von der Tochter des Profeſſors erhalten. Mit 
glühenden Wangen erzählte ſie der Schweſter 
von ihren Crlebniſſen, und Anna freute ſich 


mit der ihr eigenen Warmherzigkeit über die 


Mitteilungen. 
„Götz hat uns geſchrieben,“ ſagte Anna, „da 
haſt du den Brief.“ 
Ellen las: 
„Liebe Schweſtern! 

Ehe ich Potsdam verlaſſe, was morgen 
der Fall ſein wird, will ich Euch noch ein⸗ 
mal ſchreiben, um Euch zu ſagen, daß ich in 
ein neues Regiment verſetzt bin, und zwar 
nach Koblenz. 5 

Wenn mir etwas den Abſchied von hier 
und den Abſchied von meinen bisherigen 
lieben Kameraden erleichtert, ſo iſt es der 
Gedanke, Euch leicht erreichen zu können. Ich 
fürchtete ſchon, nach einer kleinen elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Garniſon verſetzt zu werden, nach 
Saint Avold oder Mörchingen; ich weiß, daß 
es dort wenig ſchön iſt. Gottlob, daß mir 
dieſer bittere Kelch erſpart bleibt, und ich 
an den lieben Rhein ziehen kann. Ihr freut 
Euch gewiß mit mir, meine guten Schweſtern. 
Unſer „Mütterchen“ wird ihren großen Jun⸗ 
gen weiter erziehen können, und Du, meine 
kleine Ellen, ſollſt mit Anna noch Freude an 
mir erleben. Wie ſchwer es mir auch wurde, 
meinen Almanſor zu verkaufen und hier Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, ich ſage mir: Nur Mut, es 
wird mir auch als Infanteriſt glücken, dem 


Soz.: 


reſſe. 


daß gemäß des Vereinsgeſetzes von den politiſchen 
Vereinen bei ihrer Anmeldung keine Stempelſteuer 
erhoben wird. 

Miniſter v. Dallwitz: Ich kann nur raten, 
in ſolchen Fällen bei den beteiligten Verwaltungen 
Beſchwerde einzulegen. 

Kindler (fortſchr.) begründet einen 
Antrag auf eee e der Diſtriktsämter in 
der Provinz Poſen. Die Beſoldung der 7 0 
kommiſſäre iſt ſo gering, daß eine Verſtaatlichung 
ſchon deshalb gr ſcheint. 

Abg. Dr. Leyy (natl.): Ich kann dem Herrn 
Vorredner nur 10110 59 

Dr. Buſſe (konſ.): Namens meiner po⸗ 
litiſchen Freunde muß ich erklären, daß wir den 
Antrag ablehnen. 

Der Antrag geht an die Bud . ehre 

Abg. Hammer (fom.): s iſt ſehr zu De 
dauern, daß man für die Landgendarmerie zu un⸗ 
genügende, kleine Wohnungen geſchaffen hat. Wenn 
den Leuten eine gemütliche Wohnung geſchaffen 
wird, haben ſie keine Verſetzungsgedanken. Wir be⸗ 
fürworten den Wunſch nach Fe e für 
die Gendarmen, doch müſſen dann die Dienſtzeiten 
bei den kleinen Poſtämtern verlängert werden. Die 
Dienſtaufwandsentſchädigung iſt noch nicht genü⸗ 

end. Außerdem hat man ihnen die Fahrradent⸗ 
chädigung wieder entzogen. Man nimmt ihnen mit 
der einen Hand das, was man ihnen mit der an⸗ 
dern gibt. Das ee den Gendarmen 
auch ficht gerecht geworden. Man hält den Gen⸗ 
darmen als Soldaten ſehr ſcharf, ſie ſind die Elite, 
aber ſie müſſen dementſprechend behandelt werden. 
Das Reichseiſenbahnamt muß ihnen Freifahrkarten 
gewähren zumindeſtens die Militärfahrkarten. Das 
it notwendig in Intereſſe des Dienſtes. Wie ſoll es 
in Zukunft mit den Remontegeldern werden? Die 
Gendarmen wünſchen weiter einen dienſtfreien Tag. 
Soll er ihm wirklich nutzen, muß er auch dann 
Zivil tragen dürfen. Daß eine neue Selbſtladepiſtole 
a u werden ſoll, iſt erfreulich. Auch ein 
neuer Säbel iſt nötig. Die jetzige Waffe iſt zu 
ſchwer. Man ſoll auch das Anterſchnallen geſtatten. 
Reel rechts.) 

bg. Hengsberger (freikonſ.): Wir können 
uns den Worten des Vorredners nur anſchließen. 
Die Wünſche der Gendarmen, beſonders in der 
Dienſtaufwandsentſchädigung müſſen erfüllt wer⸗ 
d 


en. 

Abg. Delius (fortſchr.) Da den Beamten 
jede e e verboten iſt, muß ihnen 
Beſſerſtellung zuteil werden. Ich hoffe, daß die 
Staatsregierung die von den Vorrednern vorge⸗ 
1 Wünſche, die wir unterſtützen, berückſich⸗ 


Ein Regierungskommiſſar: Mit den 


im Etat vorgeſehenen Mitteln wird die Zahl der 


Dienſtwohnungen auf etwa 4000 geſteigert werden 
können, ſo nah dann nur etwa 1500 Gendarmen 
ohne ſolche = „Die Dienſtaufwandsentſchädigun⸗ 
gen ſind aufgrund von ie en der Ober⸗ 
wachtmeiſter und Gendarmen ſelber feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Die Kommandozulagen entſprechen den Ben 
bei den andern Beamten. Eine Anderung der Be⸗ 
ſtimmungen über die Benutzung von Militärfahr⸗ 
karten bei Dienſtreiſen iſt mit der Neuregelung der 
Militäreiſenbahnordnung in Ausſicht genommen. 
Die Remontegelder ſind nach den angeſtellten Er⸗ 
hebungen überreichlich geweſen, ſo daß vor der 
Hand eine Erhöhung nicht in Frage kommt. Eine 
neue praktiſche Litewka wird demnächſt eingeführt 
werden. W N 

Es folgt das Kapitel „Allgemeine Ausgaben im 
Intereſſe der Polizei“. a 

Abg. Paul Hoffmann (Soz.): Ich bitte den 
Miniſter, eine Denkſchrift über die Polizeiſpitzel, 
is Sumpfpflanzen, über die uns ſehr viele Nach⸗ 
richten zugehen, zu übermitteln. (Zuruf bei den 
ird ſich hüten!) Solange wir nicht klar 


Rock des Kaiſers Ehre zu machen und das 

Ziel zu erreichen, das mir vorſchwebt. Seit 
dem Tode unſeres lieben Vaters bin ich ein 
andrer Menſch geworden, das glaubt mir, 
Ihr Lieben! Wie ſoll ich dem ſorgenden 
Mütterchen für ihre treue Liebe danken? 
Nur dadurch, daß ich mich beſtrebe, ihr Ver⸗ 
trauen in meine Kraft und Energie zu 
rechtfertigen. f 

Für die Summe zur Equipierung küſſe ich 
Dich dankbar, meine gute, alte Anna. Es 
war mir ein unverhofftes Geſchenk aus 
Deiner treuen Hand. 

Daß es mit Deiner Penſion gut geht, 
freut mich von Herzen. Du leiſteſt viel als 
Frau. Wie ſollte ich als Mann zurück⸗ 
ſtehen! Sagt Franz, daß auch er mit feſtem 
Willen dem ins Auge gefaßten Ziele zuſtre⸗ 
ben ſoll. 

Iſt Mama noch in Köln? Ich fürchte, ſie 
findet ſich am ſchwerſten in die neuen Ver⸗ 
hältniſſe. 

Eckern iſt noch nicht vom Arlaub zurück⸗ 


gekehrt. Es heißt, daß er ſich mit ſeiner 
reichen Kouſine verloben wird. — —“ 
Hier ließ Ellen den Brief ſinken. Sie las 


und las den letzten Satz. Hatte ſie doch noch 
immer gehofft, daß er ihrer gedachte. 

„Ich muß ihn vergeſſen,“ ſagte ſie ſich, „es 
hat, nicht ſollen ſein. Er hat unverantwortlich 
mit mir geſpielt und mich glauben gemacht, daß 
er mich liebe.“ a 

Ihr Mädchenſtolz empörte ſich, und etwas 
wie Verachtung trat an die Stelle der jungen 
Neigung. Ellen war eine zu geſunde Natur, 
um einer unglüdliden Liebe ihr Leben zu 
opfern. Ein achtzehnjähriges Herz iſt elaſtiſch, 
es verwindet eine Enttäuſchung und ſchlägt 
wieder hoffnungsvoll. ’ 


beſſer für die en d de 


32. Jahrg. 


ſehen, inwieweit dieſe Mittel etwa berechtigt ſein 
können, werden wir gegen den Geheimfonds ſtim⸗ 
men. (Beifall bei den Soz.) 5 8 

Miniſter des Innern v. Dall witz: Der Abg. 
Paul Hoffmann hat es unterlaſſen, mich vorher zu 
benachrichtigen, daß er Spitzelfälle hier vorbringen 
werde, ſo daß ich nicht in der Lage war, mich dar⸗ 
über zu informieren und meinerſeits hier Stellung 
u nehmen. Wie e aber meiſt ſolche 
Nachrichten zu ſein pflegen, ergibt ſich auch aus dem 
heute hier erwähnten Falle Keiling, der in Sſter⸗ 
reich verhaftet worden iſt und von dem wesen de 
wurde, daß er Polizeiſpitzel in Berlin geweſen ſel. 
Der Mann hat hier eine Strafe abgebüßt und ſpä⸗ 
ter Arbeitswillige vermittelt. In Sſterreich iſt er 
von Streikenden angefallen worden und hat dabei 
einen Mann mit dem Revolver verletzt oder er⸗ 
ſchoſſen. Mehr iſt der Polizei über Keiling nicht be⸗ 
kannt. Wie jeder andere große Staat ſind wir gar 
nicht in der Lage, eine politiſche Geheimpolizei zu 
entbehren, ſolange ien elne Perſonen oder organi⸗ 
jierte Perſonenmehrheiten im In: und Aus land 
verbrecheriſche Unternehmungen planen oder be⸗ 
gehen. Deshalb bitte ich um Bewilligung des an⸗ 
geforderten Betrages. (Beifall.) 1 

Abg. A. Hoffmann (Soz.): In einem Falle 
war ein Spitzel ein Zuchthäusler, Dieb, Betrüger 
und Mörder. Mit ſolchen Hilfsmitteln bekämpft 
man anſtändige Arbeiter. Herr Miniſter, wenn Sie 
Schamröte beſäßen, müßten Sie rot werden! 
(Große Unruhe rechts 


Vizepräſident Dr. Bora: Ich rufe Sie wegen 


erung zur Ordnung. 

Abg. Hirſch (Sog. Die Erfolge der Furſorge⸗ 
Erziehung ſind alles ändere eher, als glänzend. 
Prügel⸗ und ane en ſind üblich. Die Leiter 
der Anſtalten ſollten ſich als Pädagogen fühlen, 
nicht als Zuchthausdirektoren. a 
Ein Regierungskommiſſar: Die An⸗ 
griffe auf die Behandlung der Fürſorgezöglinge 


dieſer ungehörigen Au 


ind ungerecht. In den Anſtalten findet ſich oft ein 


Geſindel zuſammen, das mit allen Hunden gehetzt 
iſt und auf das nur Arreſt und Prügel Eindruck 
machen. (Beifall bei den bürgerlichen Parteien.) 
Die Erfolge ſind durchaus nicht ſo ſchlecht, wie der 
Herr Vorredner meinte. / 

Abg. Dr. Wuermelin 8 (Zentrum): Wir be⸗ 
grüßen die Erhöhung der Etatmittel zur Förde⸗ 
rung der Beſtrebungen zur Fürſorge für die ge⸗ 
fährdete oder verwahrloſte Jugend. Die private 
se darf deshalb aber nicht aufhören. 

eifall. 

Abg. Dr. von Geſcher (fomj.); So erfreulich 
die Erhöhung der Mittel auch iſt, ſie genügt noch 
nicht. Die Kommunalvormundſchaft dürfte vielfach 
beſſer ſein als die Einzelvormundſchaft, jene iſt 
des, Mündels, 
dieſe beſſer für die Perſon. Die beſte Fürſorge er⸗ 
olgt aber immer durch die Einzelvormundſchaft. 
tur wo eine ſolche nicht zu finden iſt, darf die Ge⸗ 
neralvormundſchaft eintreten. (Beifall.) 

Miniſter des Innern v. Dallwitz: Ich ver⸗ 
weiſe zunächſt darauf, daß dieſer Fonds ſich nur 
auf die verwahrloſte Jugend bezieht. Die Mittel 
für die nicht gefährdete Jugend finden ſich beim 
Kultusetat. Mir unterſtehen nur die Kommunal⸗ 
berufsvormünder, während die Regelung der Ein⸗ 
zelvormundſchaft dem Juſtizminiſter unterſteht. Die 
Berufsvormundſchaft iſt entſtanden aus dem tat⸗ 
ſächlichen Mangel an geeigneten Perſonen für die 
Einzelvormundſchaft. Ich habe ausdrücklich auf die 
en der Mitglieder ritativer Vereine 
hingewieſen und auf die Notwendigkeit, nicht ledig⸗ 
lich die ehen e dend der Mündel im 
Auge zu behalten. Dieſe werden allerdings im all⸗ 
gemeinen von Berufsvormündern beſſer wahrge⸗ 
nommen. Daneben dürfte es ſich empfehlen, Mit⸗ 
vormünder zu ernennen, die lediglich die erziehliche 
Tätigkeit zu organijieren haben. 


Mit einem herzlichen Gruße ſchloß der Brief 
von Götz. 

„Annchen,“ ſagte Ellen, „welche gute Nach⸗ 
richt bringt uns der Brief des Bruders!“ 
Anna war in der Küche mit dem Zuberei⸗ 
ten der ſüßen Speiſe für den Mittagstiſch be⸗ 
ſchäftigt. Sie ſah ſo recht hausfraulich in dem 
hellen Waſchkleide mit der großen blauen 
Schürze und den halblangen Bluſenärmeln 
aus. Ihr Geſicht war leicht gerötet, das reiche 
blonde Haar lag ſchlicht geſcheitelt um den 
Kopf. Faſt hübſch erſchien ſie in dieſem Augen⸗ 
blick. Ellen umarmte die Schweſter zärtlich. 
Dann machte auch ſie ſich nützlich. Sie half der 
Magd beim Decken der langen Tafel, an der 
zwanzig Penſionäre Platz fanden. 

Anna kleidete ſich raſch um. In dem gut⸗ 
ſitzenden Trauerkleide präſidierte ſie an der 
Tafel, während Ellen am unteren Ende bei 
den jüngeren Mitgliedern des Penſionats ſaß. 


Es waren recht viele Kranke unter den Be⸗ 


wohnern der Quiſiſana, darunter auch ein 
Profeſſor Holſtein, der im Rollſtuhl gefahren 
wurde. Seine Frau und er bewohnten ein 
großes ſchönes Parterrezimmer, das direkt in 
den Garten führte. Es war den beiden alten 
Leutchen immer eine beſondere Freude, wenn 
die Schweſtern ein Stündchen bei ihnen ver⸗ 
plauderten. . 

Alle Nationalitäten fand man in Quiſi⸗ 
ſana: Nord⸗ und Süddeutſche, Balten. Ruſſen, 
Engländer, Franzoſen, ſelbſt ein Spanier mit 
ſeiner Frau war da. Alle hofften ſie von den 
heilkräftigen Bädern Linderung ihrer Leiden, 
alle waren ſie hergekommen, um einige Wo⸗ 
chen von der Arbeit oder von dem bunten Le⸗ 
ben der großen Städte auszuruhen. Alle Spra⸗ 
chen tönten durcheinander; es ging oft recht 
munter in Quiſiſana zu. In dem ſchönen 


Abg. Lieber (natl.): Auch wir halten die 
ausgeworjenen Mittel für noch nicht ausreichend. 

Abg. Dr. Fleſch (fortſchr.): Bei der Fürſorge 
für die verwahrloste oder gefährdete Jugend muß 
beſonders die religiöſe Seite berückſichtigt werden. 

Abg. Dr. Wuermeling (Zentrum): Ich 
freue mich, daß von allen Seiten des Hauſes aner⸗ 
kannt wird, daß die Berufsvormundſchaft nur be⸗ 
dingt angewandt werden ſoll. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend, 10 Uhr, Fort⸗ 


ſetzung. 
- Schluß %5 Uhr. 


— S 
Deutſcher Reichstag. 
219. Sitzung vom 20. Februar, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſch: v. Tirpitz. 
Auf der Tagesordnung ſtehen 
kurze Anfragen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Blunck (fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei) über die Rückzahlung von Bei⸗ 
trägen durch die Krankenkaſſen an die Erſatzkaſſen 
erwidert 

Miniſterialdirektor Caſpar, daß entſprechende 
Anträge in größerer Zahl eingegangen fie und 
den zuſtändigen Stellen zur Außerung überwieſen 
wurden. Beſondere Anordnungen ſind vom Bun⸗ 
desrat nicht getroffen. 

Auf eine Anfrage des 5 Baſſermann 
(nationalliberal) wegen des Geſundheitszuſtandes 
der Armee erwidert 

Generaloberarzt Hoffmann Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Armee war in den letzten Wochen 
erheblich beſſer als in dem gleichen Zeitraum non 
1912 und 1913. Der Krankenbeſtand war 1914 er⸗ 
heblich geringer als in den Vorjahren. Die Zahl 
der Todesfälle iſt im Januar 1914 erheblich hinter 
den en zurückgeblieben. Epidemien von 
Typhus, Ruhr ſind in dieſem Jahr nicht aufge⸗ 
treten. Die Erkrankungen in Hanau verlaufen 
leicht, die meiſten Kranken ſind bereits entlaſſen. 
Der Geſundheitszuſtand des Heeres iſt alſo, 
namentlich im Hinblick auf die Vorjahre, durchaus 
gut. (Beifall.) 

Die allgemeine Ausſprache über den 


5 Marineetat 
wird forigefe t. 

Abg. Baſſermann (nationalliberal): An 
unſerem Marineprogramm halten wir feſt. Auch 
in England ſieht man immer mehr ein, daß u 

lotte keinen a le Charakter hat. Unſere 
eziehungen zu England haben ſich 10 5 gebeſſert. 
Wir brauchen eine zielbewußte deutſche Politik. Es 
wäre frevelhaft, wollten wir auf unſere Seemacht⸗ 
ſtellung verzichten. Hat nicht erſt bei der Wehrvor⸗ 
lage der viel geſchmähte Reichstag in glänzender 
Kundgebung das Nötige für die Weltmachtſtellung 
Deutſchlands bewilligte Wir müſſen in fremden 
Erdteilen unſere Flagge zeigen. ir begrüßen die 
Entwicklung des Unterjeebootswejens und die Vor⸗ 
fit, mit der der Staatsſekretär dabei Nasal der 
iſt. Die Anterſuchung über die Anglücksfälle der 
beiden Luftſchiffe, die wir aufs tiefſte beklagen, 
aben hinſichtlich des „L. 1“ ergeben, daß kein Ver⸗ 
chulden vorliegt. Wir wünſchen, daß auf die Kon⸗ 
trukteure kein Druck ausgeübt wird. Wir find 
überzeugt, daß unſer Marine-Dffizierforps feinen 
neben voll gewachſen iſt. ravo! rechts und 
bei den Nationalliberalen.) Wir begrüßen es, daß 
die Marine aus dem üer ant vollkommen in⸗ 
takt hemorgegangen iſt. ir ſtellen mit Befriedi⸗ 
gung die zielbewußte Leitung und retine Entwick⸗ 
ung unſerer deutſchen Marine feſt. (Beifall bei 
den Nationalliberalen.) 

Abg. Nehbel (konjervativ): Bei etwaigen Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen wird nicht viel herauskom⸗ 
men. Es handelt ſich ja auch nicht um Deutſchland 
und England allein. Ein Bündnis mit England 
erſcheint unter den augenblicklichen Verhältniſſen 
kaum möglich. Die ruhige Entſchloſſenheit, unſer 
Flottengeſetz durchzuführen, wird am beſten darin 
Marr reten, daß wir ige ß verzichten, beim 
Marineetat die auswärtige Politik aufzurollen. 
(men: richtig! rechts.) Die Unfälle der Marines 
uftſchiffe ſind nicht durch Menſchen verſchuldet. Die 
Verwaltung iſt mit aller gebotenen Vorſicht vorge⸗ 
gangen. er Opfer der Kataſtrophe werden wir 
als Helden gedenken. (Beifall neo Bedauer⸗ 


licherweiſe hat Abg. Erzberger eine Differenzierung 
1 der kaiſerlich deutſchen Marine und der 
königlichen preußiſchen Armee gemacht. Wir ſind 
in dieſem Hauſe gewohnt, von einer deutſchen Ar⸗ 


großen Salon verſammelte man ſich des 
Abends. Dann wurde muſiziert, und eine leb⸗ 
hafte Unterhaltung war im Gange. 

Unter den Penſionsgäſten gab es einen 
jungen Ruſſen, der in Begleitung ſeiner 
Schweſter ſchon zum dritten male den Sommer 
in Wiesbaden verbrachte, nicht aus Geſund⸗ 
heitsrückßchten, ſondern weil das liebliche 
Taunusbad ihnen ſo wohl gefiel. Für gewöhn⸗ 
lich lebte Fürſt Schermatoff mit Olga, ſeiner 
Schweſter, weit im Herzen des Zarenreiches am 
Saume der Steppe. Sobald der ſtrenge Win⸗ 
ter nachließ, flogen die Geſchwiſter jedes Jahr 
nach füdlicheren Regionen. Sie kannten 
Deutschland, Tirol, die Schweiz und Italien. 
aber gern kehrten ſie für einige Wochen nach 
ae zurück als Stammgäſte von Quiſi⸗ 
ana. a 
„Saſcha“, ſagte eines Tages Olga Scherma⸗ 
toff zu ihrem Bruder, als ſie nebeneinander 
durch die ſchattigen Kurhausgänge ſpazierten, 
„Saſcha, jo gut hat es mir noch nie hier gefal⸗ 
len. Früger war es ja auch ganz nett in der 
Penſion, aber ſo wie jetzt doch nicht. Fräulein 
1 it 1 5 Ab Penſionsmutter, und 

— die iſt reizend. Fi | ; 
auch, Sascha?“ 5 Findeſt du es nicht 

ber das hübſche, raſſige Geſicht i 1 
Ruſſen glitt ein Lächeln. ee 

„Du ſchwärmſt für ſie,“ ſagte er neckend. 

„Tue ich auch. Und du etwa nicht? Du 
ſiehſt ſie fortwährend an, ich habe es wohl be⸗ 
merkt, Saſcha!“ 5 

„Nun ja, wie man ein ſchönes Bild bewun⸗ 
dert. Lieben darf ich ſie nicht, ich bin ja ver⸗ 
lobt.“ 5 

„Weiß ich, aber deine Braut, die Gräfin 
Anaſtaſia Globoff, die kann ihr nicht das Waſſer 
reichen, und ſie iſt ein Jahr älter als du; ich 
liebe fie nicht.“ 


mee zu ſprechen, allerdings mit den verſchiedenen 
Kontingenten. Jedenfalls aber ſind Geiſt und Dis⸗ 
ziplin in Heer und Marine dieſelben. (Beifall 
rechts.) Wir ſind ganz damit einverſtanden, daß 
penſionierte Maxine⸗Offiziere in den Dienſt kauf⸗ 
männiſcher Werke treten, die für die Marine lie⸗ 
fern. Die Verſuche mit der Olfeuerung müſſen fort⸗ 
geſetzt werden und werden hoffentlich auch zu einem 
uten Ende führen. In der entſchloſſenen und ziel: 
icheren Amtsführung des Staatsſekretärs ſehen wir 
eine der beſten Garantien für den Weltfrieden. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 
Staatsſekretär v. Tirpitz: Ich begrüße die 
Ausführungen der Vorredner über den Ausland⸗ 
dienſt unſerer Marine. Es iſt gar kein Zweifel, 
daß der politiſche und wirtſchaftliche Nutzen, den 
das Erſcheinen unſerer Schiffe im Auslande hat, 
vielfach nicht voll eingeſchätzt wird. Die Ausland⸗ 
deutſchen werden politische daß es nicht nur eine 
wirtſchaftliche und politiſche etctigen, ond iſt, daß 
wir uns im Auslanddienſt betätigen, ſondern auch 
eine militäriſche Notwendigkeit. Eine große Ma⸗ 
rine muß in ſteter Fühlung ſein mit dem Ozean 
und ozeaniſchen Verhältniſſen und auch mit den 
Auslandverhältniſſen. Wenn wir in den letzten 
Jahren das nicht in dem Maße getan haben, wie 
wir wohl gewünſcht hätten, ſo hat das an den Ver⸗ 
hältniſſen gelegen, die ich nicht näher auseinander⸗ 
zuſetzen brauche. Wir brauchten eine entſprechende 
Konzentration in den 11215 chen Gewäſſern. Wir 
müſſen uns aber mit unſerer Flotte ſtärker im Aus⸗ 
lande betätigen. a 
die Zahl der Auslandſchiffe, die nach dem Flotten⸗ 
eſetz vorgeſehen find, noch nicht ausreicht. Das hat 
ſich in letzter Zeit ſehr unangenehm bemerkbar ge⸗ 
macht. Wir machten den Verſuüch, unſer oſtaſiatiſches 
Geſchwader nach der Südſee zu ſchicken, mußten es 
aber zurückholen, weil es in China gebraucht wurde. 
Es war auch nicht richtig, Schiffe von der oſtaſiati⸗ 
Be Station nach dem Weiten Amerikas zu ſchicken. 
er Bedarf in Oſtaſien und der Südſee it nur ge⸗ 
rade eben annähernd erfüllt. Im Oſten Amerikas 
hat der Kreuzer „Bremen“ mit großer Unterſtützung 
der Hapag, was ich hier beſonders anerkennen 
möchte, ſehr viel getan und ſich in vollem 97 15 den 
Dank aller Deutſchen dort verdient. Aber er konnte 
e nicht an allen an i U Wir haben 
erner auf Haiti Kadetten und Schiffsjungen mit 
Gewehren bewaffnen und zum Schutze der dortigen 
Deutſchen bei der dortigen Revolution an Land 
ſchicken müſſen. Es iſt nicht richtig, darauf ange⸗ 
wieſen zu ſein, wenn auch die Schiffsjungen voll 
ihre Schuldigkeit getan haben. Aus allem geht 
ervor, daß wir eine ſtärkere Auslandvertretun 
aben müſſen. Das Ziel der nächſten Jahre mas 
ein, innerhalb des Rahmens des Flottengeſetzes 
für den Auslanddienſt baldigſt das zu erreichen, 
was das Flottengeſetz an ſich vorſieht. Alle bürger⸗ 
lichen Parteien haben anerkannt, daß die Durch⸗ 
führung unſeres Flottengeſetzes notwendig iſt. Wie 
der Abg. Noste im Innern ſeines Herzens darüber 
denkt, darüber bin ich mir garnicht zweifelhoft. 
( Heiterkeit.) Ich bin aber set davon überzeugt, 
daß das ganze deutſche Volk durchdrungen iſt von 
der politiſchen Notwendigkeit der Durchführung des 
eifel) en Flottengeſetzes. (Wiederholter lebhafter 
eifall. ! 


9 Dr. Heckſcher (fortſchrittliche Volkspar⸗ 
tei): Der Geiſt, der in unſerer Flotte lebt, macht 
ſie zu den größten Aufgaben würdig. Anſer ausge⸗ 
ien ngenieurforps 115 auch die richtige 
oziale und wirtſchaftliche Stellung haben. Wenn 
ein freierer, jtaatsbürgerliherer Geiſt in den Ma⸗ 
rineoffizieren lebt, ſo iſt das wohl der erfriſchenden 
Wirkung des Meeres und des Windes de 
(Heiterkeit) Ein rein kaufmänniſcher Betrieb iſt 
in den Werften nicht möglich. Den Marineattachee 
in Buenos Aires werden wir bewilligen. Daß ſeit 
der Marokko⸗Affäre die zarte Blume der deutſch⸗ 
engliſchen guten Beziehungen erblüht iſt, begrüßen 
wir herzlich, nur muß jede Sentimentalität beiſeite 
gelaſſen werden. Der Engländer fühlt ſich in ſei⸗ 
nem nationalen Empfinden verletzt, weil die Fäden 
der internationalen Politik nicht mehr in London, 
ſondern in Paris und e auch in Berlin ge⸗ 
ſponnen werden. Die Staatsmänner haben die 
ernſte Pflicht zu überlegen, wie die Rüftungslaſten 
vermindert werden können. Die Abrüſtungsfrage 
kann aber nur international geregelt werden. 
Deutſchland und England können da allein ohne 
Rußland und Frankreich nichts erreichen. Ein 
Marinefeierjahr würde geradezu verhängnisvolle 
Folgen für die Werftarbeiter haben. Ich verſtehe 


„Das tut mir leid, Olga.“ 

„Liebſt du ſie, Saſcha?“ 

„Hm! Du weißt, wir waren Nachbarskin⸗ 
der. Papa wünſchte, daß wir uns verlobten. 
Ehe er ſtarb, hat er es zuſtande gebracht, die 
Anaſtaſia Michailowna ift ein gutes Mädchen.“ 

„Gut, gut, das klingt nicht ſehr nach großer 
Liebe,“ ſprudelte die temperamentvolle kleine 
Ruſſin hervor. „Ich hoffe noch immer, du 
machſt dich frei und entdeckſt dein Herz, Saſcha.“ 

„Ach, laß doch dieſes langweilige Thema, 
Olga.“ 

„Ja, ich ſpreche lieber von meinem Schwarm. 
Haſt du Ellen einmal ſingen hören?“ 

„Nein, bisher noch nicht.“ 

„Dann wahre dein Herz! Ich ſage dir, ſie 
iſt die reine Nachtigall. Neulich überraſchte 
ich ſie dabei, ich blieb wie gebannt ſtehen.“ 

Die Unterhaltung, die abwechſelnd in ruſſi⸗ 
ſcher und franzöſiſcher Sprache geführt wurde, 
ſtockte. Sie waren an den Tennisplätzen ange⸗ 
kommen. 

Ellen war eine leidenſchaftliche Tennis⸗ 
ſpielerin, hatte ſich aber bisher noch nicht an 
den Spielen beteiligt. Heute war ſie zum 
erſten male da. Schermatoff und Olga begrüß⸗ 
ten ſie ſehr erfreut, und bald waren die drei 
eifrig bei dem beliebten Sport. Es war ſehr 
heiß. Ellen trug heute zum erſten male ein 
weißes Kleid. Sie ſah reizend darin aus, And 
der junge Fürſt bewunderte die anmutigen Be⸗ 
wegungen der biegſamen Geſtalt, die Sicher⸗ 
heit, mit der ſie die Bälle fing und warf. Ein 
weißer, auf einer Seite hochgekrempter Hut ſaß 
auf dem zierlichen Kopf. Anwillkürlich verglich 
Saſcha Ellen mit ſeiner Braut. Er jeufjte Teile. 
Die reiche Erbin verlor neben Fräulein von 
Werdenſtätts jugendlicher Erſcheinung. 


And da liegt die Sache ſo, daß lch 


nicht, daß ein fo verſtändiger, flottenfrommer Zweck, feine Überzeugung. Und er hat rachel 
Mann wie Noske das nicht einſieht. (Heiterkeit.) dasſelbe Recht einer überzeugung wie Herr Aus⸗ 
Wenn die Verhandlungen zwiſchen England und herr. (Beifall.) Ich glaube nicht, daß ſcaftliche 

erden. 


Deutſchland zu einem guten Ergebnis führen, ſo führungen des Herrn Vogtherr für freundſcha 
wird auch dem fanatiſchſten Flottengegner klar wer⸗ Bons 2 5 f 
den, daß unſere Flotte ein mächtiger Friedensfaktor 
iſt. 4 8 links.) m 

lög. Warmuth (Reichspartei): Wir begrü⸗ 
ßen jedes nähere Zuſammenrücken der beiden Natio⸗ 
nen. Unſere Erwartungen wollen wir freilich nicht 
zu hoch ſchrauben. Selbſt der Abg. Noske hat ſich 
IR jetzt legt des Feierjahres eine gewiſſe Re⸗ 
ſerve auferlegt. Der Seemannsberuf iſt ſehr ſchwer, 
infolgedeſſen müſſen wir beſonders für die Ange⸗ 
börigen unſerer Marine ſorgen. Das deutſche Volk 
will und muß Weltpolitik treiben. Die Marine 
unter der Leitung des Staatsſekretärs gibt ihm die 
Gewähr dafür. 


Abg. Herzog 


Beziehungen mit anderen Nationen wirken w 5 
Auf der Haager Konferenz find wir für die den 
ſchaffung des Kaperrechts eingetreten. Nach 


Vogtherr mit ſeiner Anſicht allein da. (Bei 
Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. 
Gehalt des Staatsſekretärs wird bewilligt. Al⸗ 
In der Einzelberatung beſpricht nie 
bre t (Sozialdemokrat) die Arbeitsverha Ib 
ne 11 den Bekleidungsämtern, die er 
hlechte bezeichnet. 5 5 
Abg. Dr. Pfleger (Zentrum): Die Nerat 
tung ſollte einen Teil der Uniformjtüde an Bon 
en geben. In Bayern hat man das 
verſucht. t 
Admiral Chapelle: Die Verwaltung, In 
keine grumdfäglihen Bedenken dagegen, wen ibt, 
auch viele Schwierigkeiten zu überwinden 1 it 
Verſuche wird auch die Marineverwaltung tüten. 
machen, um den Mittelſtand zu unters 


wirtſchaftliche Vereinigung): 

n der Frage der Marine ſteht die Sozialdemo⸗ 
tatie ganz allein. Die bündige Erklärung des 
Staatsſekretärs, „wir bleiben beim Flottengeſetz“, 
kann nur befriedigen. In der Beurteilung des 
Schmiergelderweſens hat ſich die Sozialdemokratie 
einen Standpunkt ad hoc zurecht gemacht. Noch 
im Jahre 1909 En fie nichts beſonderes an einem 
gelegentlichen kleinen Trinkgeld. Die Marine hat 
unjer volles Vertrauen. 

Abg. Vogtherr (Sozialdemokrat): Im Jahre 
1909 handelte es ſich um das Geſetz 58 dei ER 
lauteren Wettbewerb. Wir wollten damals ledig⸗ 

„daß man nicht die Kleinen hängt und die 
Großen laufen läßt. Wenn Abg. Heck 90 das freie 
Weſen der Marineoffiziere auf den Wind und das 
Meer zurückführt, dann könnte man ja mal ver⸗ 
ſuchen, preußiſche Landräte auf See zu ſchicken. 
ae) Unjere Frage, ob der 1 
Brandt mit der Marineverwaltung zu tun hatte, 
iſt ausweichend beantwortet worden Vielleicht gibt 
der Staatsſekretär genaue Auskunft. Ein Heizer 
des Kreuzers „Stralfund“ war im ſtrengen Arreſt 
täglich zwei Stunden mit ſoiche Seen Händen 
angebunden worden. Eine ſolche Strafe gilt auch 
als Erſatz des ſtrengen Arreſts. Wie muß der 
ſtrenge Arxreſt fein, wenn ſolche mittelalterlichen 
Strafen feſtgeſetzt werden. Der deutſche Flotten⸗ 
verein treibt ſeine ſkrupelloſen Rüſtungstreibereien 
29010 De um Sn dacht Pan die 2 die 

ege zu ebnen. Die Nückſichten auf die Arbeiter im Sommer des Vorjahres nach Unter 
beim Baufeierjahr ſind faule Ausreden. Neue N REIT ; ‚eitad 
Rüſtungen lie 5 nur im Intereſſe der Rüſtungs⸗ gung von 500 000 Mark flüchtete, iſt Fre 
lieferanten. enn die Herren das nicht zugeben, in Dortmund verhaftet worden. 2 ) 
ſo ESS ein politiſcher Schwindel. 5 (Die „feſte“ Beamtenftellu 11 

izepräſident Done ruft den Redner dieſes ſei ſie auch noch ſo klein, iſt für viele ai 


Ausdrucks wegen zur Ordnung. 2 EHRT A 1 
taatsſekretär v. ik: Höchſte, was die Erde bieten kann. 5 
Fe e e S e e eee Ausſchreibung der Stelle eines Krankenkassen, 


daß bei keinem Schritt, den die Marineverwaltung . ! 8 t 
in den langen Jahren meiner Amtstätigfeit unter: boten in Wiesbaden meldeten ſich nich Teil 
niger als 700 Bewerber, die ſich zum il 


nommen hat, irgendein auf weine ncht auch i 
in recht guten Privatſtellungen befinden, n 


nur den 1 ba Einfluß auf meine Entſchließun⸗ 
gen gehabt hat. (Hört, hört! rechts.) Über die von ; ; d 

weiſe ſogar dem Hausbeſitzerſtand ange naer 

(Schiffs unfälle.) Der A rel 


Uns veranlaßte Unterſuchung aus Anlaß des Krupp: 
Fiſchdampfer „Scholle“ von der Aae 


chen habe ich mich deutlich genug ausgeſpro⸗ 
en. 
Heinrich Fock iſt in der Nacht zum Dou end 


Es iſt eben dabei nichts herausgekommen. 
Der Fall der Anbindung eines Heizers iſt inſofern 
richtig, als in gewiſſen Fällen beſtimmungsgemäß h 8 1 ; 

tag in der Nordſee vermutlich auf ein ie 
geſtoßen, leckgeſprungen und geſunke ichen 
Beſatzung wurde von einem ſchwedi e 


für ſtrengeren Arreſt zwei Stunden anbinden zu⸗ 

läſſig iſt. Dabei wird jede Quälerei vermieden. 
Dampfer gerettet und nach Rotterdang e, 
bracht. — Der Dampfer „Forelle“ der vor 


von Arbeiten, 
Sahıe zu d ein Si Preiſen 


unbedenkli 
A bleibt. Wir ſind im übrigen 
kräftige Mittelſtandspolitik auch in der 
Eine Reihe von Kapiteln wird mit unwe igt 
lichen Anderungen der Budgetkommiſſion bewi 
„Sonnabend: Fortſetzung. — Schluß 6% Uhr. 
Maunigfaltiges. ' 
(Echte Pocken in Rathen 
Donnerstag iſt eine Frau namens Lame 
aus Stechow in das Rathenower ae ing 
haus eingeliefert worden, die nach Feſiſtell 
des behandelnden Arztes ſowie des Kr 
arztes an echten Pocken erkrankt iſt. get 
(Verhafteter Defraudant.) ‚one 
frühere Fürſtlich Stolbergſche Forſtkaſſent 
dant Wolf aus J feld bei Nordhauſen, (ae 


Die Verhältniſſe zur See bedingen zuweilen andere 
Strafen als die Abſitzung des ſtrengen Arreſts, 
wenn 5 B. in der Arxeſtkammer eine unerträgliche 
Hitze herrſcht. Natürlich muß die Erſatzſtrafe em⸗ 
e weil ſie a keinen Zweck hätte. 

zenn ſtatt der ſtrengen Arreſtſtrafe eine andere ge⸗ 
wählt wird, ſo muß es doch eine Strafe fein, die 
der Mann auch fühlt, ſonſt iſt es keine Strafe. In 
dem beſonders erwähnten Falle handelt es ſich um 
einen Mann, der vor dem Eintritt in die Marine 
ſchon 17 Mal wegen Bettelns beſtraft war, ferner 
wegen Diebſtahls, wegen Anſittlichkeit, wegen 
Kreditbruchs uſw. Auch in der Marine hat er eine 
feiner Reihe von ſchweren Strafen bekommen. Bei 
einer letzten Beſtrafung wurde über die Vorſchrif⸗ 
ten nicht cee In ht Herr Vogtherr hat dann 


derei Heinemann Ühde in Bremen, DE in 
0 stand 


zwei Monaten zur Ausreiſe nach J 
See ging, iſt mit feiner geſamten Bejahuf 
von 13 Mann geſunken. 


2 1 


den Flottenverein in hohem Maße ungerecht ange⸗ 
eiln. Ich habe auf den Figttenverein 15 feinen 
influß. Das liegt ſchon an der hohen Perſönlich⸗ 
keit, die jetzt an der Spitze des Flottenvereins ſteht. 
Wie ſich der Flottenverein in den letzten Jahren 
gebe f hat, treffen die Vorwürfe des Herrn Vogt⸗ 
err in keiner Weiſe zu, ſondern der Flottenverein 
muß durchaus in 8 80 enommen werden. (Bei⸗ 
fall.) Daß er für die Flotte agitiert, das iſt ja ſein 
...... ——.——ß—ß5ßv5—r — 
„Hätte ich ſie früher kennen gelernt,“ 
dachte Saſcha ärgerlich, „jetzt iſt es zu ſpät, ich 
bin gebunden.“ \ 
Nach beendetem Spiele ſchlenderten die drei 
zur Dietenmühle, um ſich an köſtlicher, kühler 
Milch zu laben. Ellen und Olga plauderten 
munter, während der junge Fürſt ziemlich ein⸗ 
ſilbig war und eine Zigarette nach der anderen 
rauchte. 


— = 7 1 
Profeſſor Holfteins, ſeine Frau ſchloß ſich Den 
an. In ihren gleichen Trauerkleidern . 
die Töchter des Oberſten ſehr ſchick aus; mas 
gen leichte ſchwarze Grenadinekoſtüme. Geſicht 
prächtige Geſtalt, ihr ernſtes, kluges nor 
unter dem großen Federhut erſchien jeht eben 
teilhaft, und Ellen ſah neben ihr wie eine 
erblühte Roſenknoſpe aus. mit 
Schermatoffs hatten an dieſem Tage 6 
Landsleuten einen Ausflug verabredet Is 
war Ellen lieb, daß ſie nicht mitginge nen ſte 
lebhafte Weſen Olgas, ihr Geplauder hät rung 
nur geſtört, und die offenkundige Bewu cha 
des Fürſten hätte fie befangen gemacht. ieſpalt. 


* * 


s 

„Wollen Sie nicht heute mit meiner Frau 
und Tochter das Symphonie⸗Konzert im Kur⸗ 
hauſe beſuchen Baroneſſe?“ fragte Profeſſor 
von Gräfnitz Ellen nach Schluß der Stunde. 
„Ich habe drei Freibilletts zu vergeben; es 
kann Sie fördern, ſo treffliche Muſik zu hören. 
Ich dirigiere das Orcheſter.“ 

Sehr erfreut dankte Ellen. Sie hatte ſchon 
mehrere Wochen bei Gräfnitz Unterricht, Zwar 
mußte ſie tüchtig üben, denn ihr Lehrer ver⸗ 
langte viel, aber er war auch mit ſeiner Schü⸗ 
lerin recht zufrieden. 

Mit Liselotte von Gräfnitz kam Ellen viel 
zuſammen, und es entwickelte ſich eine herzliche 
Freundcchaft zwiſchen beiden. Das muntere 
Töchterchen des Profeſſors hatte ſich als ſein 
einziges Kind oft einſam gefühlt und ſich nach 
einer gleichaltrigen Gefährtin geſehnt. In 
Ellen von Werdenſtätt glaubte ſie ſie gefunden 
zu haben, und man ſah die jungen Mädchen oft 
zufammen. Auch Olga Schermatoff war zu⸗ 
weilen die dritte im Bunde. So gut die 
junge Ruſſin Ellen gefiel, fühlte ſie ſich doch 
zu ihr weniger hingezogen, als zu Liſelotte. 
Das Fremdländiſche der erſteren war für Ellen 
ſtörend. | 

— — Der ſchöne Kurhausſaal war dicht ge⸗ 
füllt am Abend des Konzerts. Auch Anna hatte 
ſich überreden laſſen, mitzukommen. Die bei⸗ 
den Schweſtern ſchritten neben dem Rollſtuhl 


ſchreibe. Voll heißer Liebesworte i ihn 
lange Brief geweſen. Der junge Ruſſe warf it 
fort und verſank in tiefes Nachdenken. paß 
ſeitdem er Ellen kennen gelernt, wußte en ſie⸗ 
er Anaſtaſia nicht liebte, nicht jo wie er 5e n⸗ 
ben vermochte. And doch fühlte er ſich 5 ſein 
den, er konnte nicht zurücktreten, er muß 

Wort halten. — ef 


Ellen nahm feine Huldigungen nicht untl 
und lachte ihn aus, wenn er ſent ge 
wurde. Nein, fie liebte ihn nicht. chafter, 
in ihm den liebenswürdigen elf 
weiter nichts. a 

„Ja,“ dachte Schermatoff oft, wir, mich 
frei, könnte ich Ellen gewinnen. Lernte Ne gc 
lieben, wie ſchön würde das Leben h die 
möchte ſie in ruſſiſchen Boden verpflanse Schloß 
keusche, deutſche Blume. Auf mein ben, 
am Rande der Steppe möchte ich ſie ha „poll? 
dort würde fie ſich an meinem Herzen zu 
lichen Blüte entfalten.“ lat) 
Gortſetzung fes 
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Darlegungen aller bürgerlichen Parteien ſteht 9) 
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Son When für das Publikum geſchloſſen. 
18. Februar 1914. 


Ter Magiſtrat. 


Nönigl, evang. 


anntmachung. 


u Spachafie bleibt wegen 


Nane mean Diens⸗ 
5 


Präp 


Aufnahme: Prüfung 
um 1 findet 


6. und 17. April 


Der 
ln dale l. Meldung ſind beizu⸗ 
Schulab aufſchein (Geburtsſchein), 
in eberimpſſchenonts. der Impfſchein 
gl mpſſchein, das Geſundheits⸗ 


Ana April ab ſind die Geſuche um 
ang. Semin die Direktion des hieſigen 
zu richten. 


er Vorſteher. 
Oeffentliche 


Jun ange ver feigerung. 


Montag den 23. Februar 1914, 


wormi 

eee bende ce 

1? Korbflaſchen i 
verſchiedene 
915 BR, 134 Flaſchen Weine 
1 ilbre, 1 Faß Pfeffermünz, 
aß Cognac, ca. 10 Liter, 
» 17 Halbe Kiſten Zi⸗ 
1 Partie verſch. Gläser, 
leere Korbflaſchen, 
Taſſen, 1 1 Bettgeſtell 
e, 1 Spiegel mit 
„Kleiderſpind, 2 
1 10 Regulator, 

gelampe, 19 
maſchine, Dei 1 Pr 


veſtiece 90085 Gewehr u. a. m. 
gegen Barzahlung verſteigern. 
d 


erhardt 
et Ten eie in — 


Gew r ſei ein 8 
ver oder Babes h 


erkaufen oder 


115 8 „ze Ste er 


unver⸗ 
in Acad Ito 


Kapifaliften, ſtels 


Breslau, 
Königſtr. 5. 
Fernſp. 12331. 

vorhanden, 


perſicherun 


Kuhn el x 
0 und geſchäftstüchtige Herren. 


0 utsbeſ. in regem 

greifen haben Alle De hie, en 

want 1 , werden von alter, ſolider 
geen dee; Akquiſ. oder 

Br I 25 Vezüg augeſtellt 


an Rudolf 


Sagte er zu ihr Zu 
verwundern wars 
nicht, denn sie hatte 
ihr „Neuestes“ nach 
einem Modell des 
entzückenden Favo- 

rit - Moden - Album 
— Pfg) geschnei- 


eher bei: 
% 
we Aus Grosse 
usstatii 
lisabeth.. 8185 fie ban, 


vun N ufpolitern 


en 1 Polſtermöbel, 
Man. gun ng en Sofas 


ar 
ragen ꝛc., 2c. 
K aue ſich 
K. 5 cha II, 
Q aerade 8 dem a 


& hineichreiben, 
anal 
R Damen u. Herren 


ng von 


Beruf. Volle 
Erfolg, Adreſſen 


ige und Mit. r 
8 age ln 


N. N | 


14 Kw. 
ien Ir. 
It, 14, Telzphn 58 582. 


lparanden⸗ ⸗Anftalt. | 


ahuke, | fertigt zu joliden Preiſen 


\ | N 
5 70 % Kalk. 


Auskunft, Druckſachen und Bezugsquellen. 
Nachweis Eh: Pr 


[Halkstichstöff) stichstof 


...... 72 f 


Ich habe meine ärztliche Tätigkeit nach meiner neu- 
erbauten Klinik 


Danzig, Sandgrube Nr. 23, 


verlegt. 


Dr. med. Hepner, 
Spezialarzt für Chirurgie und Orthopädie. 


Telephon 1766. Sprechstunden '.10—11, 3-4. 
Privatklinik. Röntgenlaboratorium. 
Medico-mechanisches und orthopädisches Institut, 
Heilgymnastische Turnkurse. 

Anfertigung aller orthopädischen Apparate. 


OH OO PH OH eee? 


F. Scheffler, Fiſchhalle. 


Feruruf 295. Verkaufsſtelle: Feruruf 295. 
Laden Schillerſtr. 18. Markt (Bude gegenüber Herrn Doliva, Artushof). 


Ane und ſehr gute Bezugsquelle 
: von äußerſt ſchmackhaften lebenden Fiſchen, Krebſen, 
Hummern, lebendfr. Lachſen, Zandern u. Seefiſchen. 
Beſte Räucherwaren und Marinaden. 
Täglich neue Zufuhren. 
Zu Diners, Hochzeiten uſw. 
am Orte, ebenjo nach außerhalb. 
Lieferung prompt. 


vie sparen eine Badereise, 


wenn Sie sich einen 
Gas» Saaagien 
kaufen. = 


OH HHHHOOHPHHHHHHHHHHHS 


Keine unnütze Zeit- 
vergeudung :: :: :: :: 
In 15 Minuten ein 9 
warmes Bad in eige- 
ner Wohnung :: :: :: 


Inventur- Verkauf 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Mo- 
torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
Wringmaschinen, Milchzentrifugen,: 
Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
platten von 85 Pf. an, beim Kaul von 5 
neuen die 6. gratis. Alte Platten werden 
eingerechnet. Elektr. Taschenlampen, 
Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 
für Klingelaulagen in grosser Auswahl. 
Benzin — Automobil-Garage — Oel — Cbenfkenr-Eabrchule 
Aute-Pueumatik, wie Continental, Dunlop, Peters Union und 
Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel. 

Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraftbetrieb. 


W. Katafias, 
Thorn, Neustädt. Markt 24, 
Telephon 447. 


SE 


| duch Alge Ther dee 
Jin‘ 


term neratmehThmet 
Ee Y L. Pfo netto a Salbe 


Eine Anrichte 


zu kaufen geſucht. 
i. 75 un die Gejhäjtsjtelle der, Preſſe“. 


Anker und 1 


Esser, Tuchmacherſtraße 7, 1. 


Zu Sommergetreide u. zu Hackfrüchten. 


Miſchbar, beſonders mit Thomasmehl und Kainit. 


805 


— m. . b. 8 Sei DI: 11, Deſſauerſtr. 19. 


7 


Angebote unter Nr. erhalten koſtenlos Auskunft. 


iſt der billigſte, der beſten Stickſtoffdünger. 


Keine Lagergefahr! 


nn für Stickſtoffdünger, 


Zur Fastenzeit: 


Sämtliche Fischdelikatessen, geräucherte und marinierte Fische, 
2. Fluss- und Seefische! 
Für Wiederverkäufer: Bratheringe, Rollmops, Kisten 


Bückling, Sprotten und Harzerkäse 
zu konkurrenzlosen Preisen! 


Hamburger Fischräucherei, 


Coppernikusstr. 19 Fernruf 525. 
Garantiert reines hiesiges 


Schweineschmalz 


pro Pfund 85 Pfennig 


empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerstr. 26. 


Rudolf Schilling, 


Malermeister, 


Brombergerstr. 26. Telephon 1024. 


Ausführung von Malerarbeiten 


jeder Art, 


Ate lie⁊ für Salmoperaticnen u. Saline Tod 


von 
Fran Meargazete Fchlaner, Breitestr. 33,2. 
Aelteste Damen-Praxis. — Sperialitdi: Kinder-Behandlung 
Gebissänderungen und Reparaturen werden sofort erledigt. 
Teilzahlungen gestaliet. 
Neu. Siüiftzähne und Brücken mit auswechselbaren Zähnen. 


preißt fich um die 
o F. Steffelbauer, Uhren 


Baderstr. 23. 


1 V. 5 M. an, 2 Jahre Garantie. 
Damenuhren, Silber, v. IR: an, 2 2 . 
Wecker, tadellos gehend, v. 2.25 ll 

Uhrieder 1 u., Uurglas 20 ke er. 10 11 


er 


Sg; adds 
1. De N w 25 7 7 ER e |: 
7 7 
82 Pfannkuchen 295 
2 7 f N 
= Spritzkuchen ® 
205 empfiehlt in bekannt guter Qualität 7 
Se : S2 
2 Thorner Brofabrik, 2 
% G. m. b. H. a 
EL, IA SS Ss 

N 5 S Se Dr 


Montag: Anorr⸗Siebenſchwabenſuppe 
Dienstag: „ Weſtfäliſcheſuppe 
Niittwoch: Hnorr-Spargelfuppe 
Donnerstag: „ SGoulaſchſuppe 
Freitag: Anorr⸗Eierſpätzleſuppe 
Sonnabend: Reis ſuppe 
Sonntag: Anorr⸗Cumberlandſuppe 


* 


48 Sorten KHnorr-Suppen. 
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg. 


Heiratspartien für 
raſch eutſchloſſeue Herren! 
Ueber 1000 Damen (ledige, Wit⸗ 
wen, mit u. ohn Kinder, geschiedene) 
im Alter von 18 bis 55 Jahlen, mit 
Vermögen von 5000 bis 500000 Mt. arzt. Mit Anhang. Mitfei b. Periodenst. 
(evang., kath., jüd.) Nur einſte Reflet- | Preis 1,80 Mk. "Nachnahme 2,00 Mk. 
tanten, wenn auch ohne Vermögen, A. Willdorf, Verlazsbuchk., 5 
Joachimstrasse Nr. 2. 


Schlesinger, Berlin 18.1 -. 


EEE 
Die kleine Familie. 


Hochwichtige, belehrende Broschüre mit 
Illustrat, von Dr. Ziekel, prakt. Frauen- 


| a . 
| eine Parten Wohnung 


4—5 Zimmer u. Zubeh., per 1. April 1914, 


Drombergeritt. 70: 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


b-AMmerWOnnUNG 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 20, 1. Etage, 5 Zimmer, 

Badeſtube und reichl. Zubehör, 2. Etage, 

2 Zimmer, auch als Bureauräume ge⸗ 

eignet, per bald oder 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Hugo Eromin, 
Eliſabeihſtraße 14. 


BaIRONWORNUNG, 


4 geräumige Zimmer, Badeftube, Küche 
und die nötigen Geläffe, wegen Umzugs 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten. Wohnung 
wird neu inſtand geſetzt. Jahresmiete 
800 Mark. 
Gerechteſtraße 17, 1 Tr. 
Die mit allen Bequemlichkeiten aus, 
geſtattete, gegenwärtig von Herrn Major 
Lindeck bewohnte, 


herrschaftliche 


Wohnung 


im 3. Stockwerk unſeres Hauſes Katha⸗ 

rinenſtraße 4, aus 7, darunter 5 ſehr ge⸗ 

räumigen Zimmern und allem Zubehör 

beſtehend, iſt zum 1. April d. Is. zu 

vermieten, auf Wunſch mit Burſchenſtube 

und Stallung für zwei und mehrere 
Pferde. 


b. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


1 elf he Lage, im Stabtpart, 

von 7 Zimmern nebſt a Fiſcherſtr. 50 
von leg zu vermieten. 2 
Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtr. 49. 

5 In meiner Villa Graudenzerſtr. 74 iſt 
e G f 5 dhe, 
Hochpart.⸗Wohnung, eb un 
Zubehör mit Gas, Vorgarten, an der 
Elektriſchen gelegen, fortzugsh. zum 1. 4. 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 

P. Drawert. 


Brombergerſtraßße 60: 


8•, 9: und 3 zimmerige 


Wohnungen 


in der 1. bezw. 2. Etage, vom 1. April 
zu Bee Näheres der Portier oder 


Fritz Kaun, Baugeſchäft. 
In meinem Gärtenhaus 


Wohnung 


von 5 Zimmern mit allem Zubehör von 
ſofort zu vermieten. 
A. Gründer, Graudenzerſtr. 7. 


Herkſchaftliche 
O Zimmerwohnung 


mit Balkon, Zentralheiz. u. reichl. Zubehör 
von ſofort oder ſpäter Wilhelmſtadt, 
Wilhelmſtraße 7, zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen daſelbſt beim Portier oder bei 

_ Neumann, Schmiedebergftt. 3, 1. 


I. Etage: 


3 Zimmer, Küche, ‚ag und Bad, 


Etage: 
3 Zimmer, Küche, Entree, 
per 1. 4. 14 zu vermieten. 
Auf Wunſch elektr. Licht. Zu erfragen 
im Kontor. 
A. E. Pohl, Araberſtr. 13. 


Wohnung, 


Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. April 1914 zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 


DaMmerWONNUNG 


mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Is. zu vermieten 


Vrombergerſtraße 60, 1, 


Eingang Talſtraße. 


2-Zimmeriuohnung 


mit Entree zum 1. April und heizbares 

Zimmer, geeignet zum Kontor auch als 

Lageraum, von ſofort zu vermieten. 
Heisrieh Bartel, Waldſtraße 31. 
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Albert Rosin, Danzig. 


Mein Grundstück 
in Thorn⸗Mocker, Linden» u. Spruſſtr. 
Ecke, 2300 qm groß, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus, Stallungen. Bauſtellen ꝛc., will ich 
fortzugshalber recht billig und bei ge⸗ 
ringer Anzahl. verlaufen. Vorzüglich ger 


Beomberg, Bahndoffte 54, Nähere 
romberg, Bahnhofſtr. 54. ähere l N 
Aus kunft D teilt A. Wenzel, Thorn, sehr fein 60 110 - u 
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Junge Erbsen 


mittelfein 40 55 ange 


Verkaufe 
ſofort ſpottbillig das 
Grundſtück, Bergſtraße 17, 
bei 1000 Mk. Anzahlung 
Möbel-Mintner, Windilr. 5, 


Beabſichtige mein 


Hausgrundſtück 


nebſt etwas Gartenland von ſofort zu 
verkaufen oder zu verpuchten. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


neu, Hartengrundſtüc M 288 ag en 


fofort zu verkaufen. Angebote unter B. ſowi 2 n 1 0 
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Chorn, Sonntag den 22. Februar 1914. 


Die Preſſe. 


—— — — g 
u. Beimiſches Naturleben 
Stisgen von mus Schulte vom Brühl. 


— (Nachdruck verboten. 
Es Mn Rot: und vom Blaukehlchen. 
Gegenden ee daß Tiere aus wenig bewohnten 
befiederte Win Scheu vor den Menſchen zeigen. 
. en, wie S intergäſte aus den hochnordiſchen Ein⸗ 
ihrer Vert eidenſchwänze und „Böhammer“ fallen 
Ne rauensſeligkeit ſehr leicht zum Opfer. 
Ienderti 5 Tannenhäher fürchten ſich nicht 
das RG 8055 dem ſchlimmſten Raubtier der Erde, 
habe einm ER sapiens“ herumwimmelt. Ich ſelbſt 
ten Vögel 4 mit einem der braunen, weißgetupfel⸗ 
eine ted einem Sumpfwalde am kuriſchen Haff 
i elſtündige Zwieſprache gehalten. Er 
erlſa 5 in kaum anderthalb Meter Entfernung 
ein Vogel zu und gab Antwort, wenn ich auch 
1. hüpfte ruſſiſch oder litauiſch nicht verftand, und 
and aus 195 um ein weniges fort, wenn ich die 
einem ſtreckte und ihn aufforderte, gefälligſt auf 
Finger Platz zu nehmen. 


an en freundlicher Aufforderung hatte ich 
ögelchen ai mehr Glück bei einem einheimiſchen 
mir dort ; > war in meinem Garten. Ich machte 
ein klein 92 en lauſchigen Winkel damit zu tun, 
Dad her knen abrünnchen als Vogeltränke und 
angeneh En 9 in der Erkenntnis, daß ſich bei 
vögel einhi aſſergelegenheit ſchnell allerlei Sing⸗ 
NE Als ich jo im emſigen Schaffen 
huſchte fan Steinen und Zement hantierte, 
beerſträuch erte etwas neben mir in den Johannis⸗ 
en auf Bor, ein dunkelolivgraugrünes Vögel⸗ 
n Kattehichen Beinen, mit orangegelber Kehle, 
s ein en Der kräftigen Färbung nach war 
dlerftenden de längſt ausgefärbt, das ſicher ſchon 
it eie erlebt hatte. Es ſchaute mich zutrau⸗ 
menſchnabel großen Augen über dem feinen Pfrie⸗ 
em Schwü un, machte einen Bückling. wippte mit 
beit, Ente den betrachtete neugierig meine Ar⸗ 
auf e dann auf den Boden, um ein Miirm- 
dabe at Nun, revierte da weiter und ließ ſich 
9 einen Augenblick auf der Spitze meines 
5. leder. Meinem Geplauder hörte es mit 


viel 
lelen Andacht zu, aber es gab nur ſelten einen 
N Ton als Antwort. 


> S 

ai Tagen de Haus, holte aus der Mehlwurmkiſte 
igarattenſ er fetteſten Kerle, tat ſie in eine leere 
zerrendes . und kehrte ſchnen zurück. Ein 
noch in d chickrickerick ſagte mir, daß das Tierchen 
wieder zr Nähe ſei. Gleich war es denn auch 
urm erä Hand und ſchnell hatte es den Mehl⸗ 
ugt, den ich ihm in Entjernung von kaum 


während zuredend, die Schachtel in der offenen 
Hand hin. Es hüpfte von Zweig zu Zweig und 
beäugelte argwöhniſch die Hand, während die krab⸗ 
belnden Würmer lockten. Dann ein Sprung auf 
den Kaſten und ein ſchnelles Zurückfliegen, als ſei 
es ob ſeiner eigenen Kühnheit erſchrocken. Das 
wiederholte ſich einige Male, bis es plötzlich einen 
Wurm erwiſcht hatte. Nach einigen weiteren Ver⸗ 
ſuchen blieb es gar ſitzen und kröpfte haſtig faſt den 
ganzen Inhalt. Alſo nach kaum viertelſtündiger 
Bekanntſchaft fraß mir ein fremder, wilder Vogel 
aus der Hand. Ich war ſehr ſtolz auf dieſen Er⸗ 
folg, bis mir ein befreundeter Zoologe bald bewies, 
daß ein Rotkehlchen in ſeinem Garten noch viel 
„frecher“ ſei und ordentlich ſchimpfe, wenn es nicht 
täglich ſeinen Tribut an Mehlwürmern aus ſeiner 
Hand empfing. 

Zweifellos iſt das Rotkehlchen, Erithacus rube- 
cule, der zutraulichſte von allen unſern Vögeln, 
doch iſt dieſe Traulichkeit keineswegs mit Dumm⸗ 
heit gepaart, denn ſo wenig ſcheu es iſt, eine ge⸗ 
wiſſe Vorficht läßt es doch immer walten. Es prüft 
erſt die Situation, paßt ſich aber auch ſchnell den 
Verhältniſſen an. Als mir in dieſem Winter eins 
durch die Balkontür ins Zimmer geflogen und ich 
ihm den Rückweg durch Schließen der Tür abſchnitt, 
flatterte es nicht ängſtlich gegen die Fenſterſcheiben, 
wie es andere Vögel tun, es huſchte vielmehr ohne 
große Furcht herum, obſervierte aufmerkſam das 
Terrain, und es dauerte nicht lange, ſo hatte es ent⸗ 
deckt, daß es auf dem Blumentiſch etwas zu ſchnabu⸗ 
lieren gab. Hätte ich meinem Kater Paſcha nicht 
einen Mordverſuch zugetraut, ich würde das Tier⸗ 
chen den ganzen Winter frei in der Stube gehalten 
haben, ſo aber mußte ich es wieder in den Winter 
hinausſcheuchen. Das Rotkröpferl iſt allerdings ein 
echter Zugvogel, der uns, tags über durch das 
Unterholz weiterſtreichend und nachts in größeren 
Scharen hoch durch die Luft ſüdwärts wandernd, im 
Herbſte verläßt, um in der zweiten Märzhälfte zu⸗ 
rückzukehren, aber es bleibt doch immer eine Anzahl 
kräftiger Männchen in der Heimat zurück und 
bringt ſich, wenn der Winter nicht gar zu ſtrenge 
wird, ganz leidlich durch. Dieſe Männchen haben 
dadurch den Vorteil, nicht den italieniſchen Vogel⸗ 
mördern in die Hände zu fallen und als fleiſchlicher 
Einſchlag zu dem gilblichen Reisgemüſe, zur Po⸗ 
lenta, elend aufgezohren zu werden. überdies 
haben die glücklich überwinterten, kräftigen und ſo⸗ 
mit auch ſchön gefärbten ſangesgewandten Burſchen 
die erſte Anwartſchaft, bei der „geſchlechtlichen 
Zuchtwahl“ der bei dieſen Vögeln minderzähligen 
Weiblichkeit Berückſichtigung zu finden, denn auch 


ei 
e 


einem 
7 vor mir unter den Slrauch warf, in die Vogelweibchen ſehen ſehr auf Schönheit, Kraft 
iſſen v a Im Handumdrehen war der Lecker⸗ und Sangeskunſt. Mindere Exemplare der Rot- 


Einige weitere folgten. Ich ſtellte 

ie = 

ee Schachtel hin. Es zierte ſich erſt ein 

EN he hatte es die Sache erfaßt, und es hätte 

ihn 105 enden Futtertrog bald geleert, hätte ich 
fortgenommen. Nun hielt ich, ihm fort⸗ 


kehlhähnchen können ſich ja nicht durch eine 
Schmachtlocke, eine bunte Aniform oder einen 
großen Geldbeutel begehrenswerter machen. 

Die Männchen bekriegen ſich, beißen ſich tapfer 
um den Beſitz der Weibchen, wie denn das zutrau⸗ 


Berliner Brief. Verſeuchung. Und in den jauchzenden Beifall, den 

Alljährli en (Machbrud verboten) Dr. Röſicke mit feinen prächtigen Worten über die 
ich, wen di 1 = = Hits 

li n die Landwirte in Ber⸗ hohe Mannestat des Oberſten von Reuter auslöfte, 


ſtimmte Unfereiner mit heller Begeijterung ein, 
ach, wie jelten gibt es für uns, die wir uns ſtändig 
von Berufswegen mit der Liberaille und Canaille 
herumſchlagen müſſen, ſo wahrhaft deutſche Männer 
zu ſehen, jo deutſche Worte zu hören! ... Prole⸗ 
theus krümmt ſich unter der Bauernfauſt, die die 
Bündler, herausgefordert, den Vaterlandsloſen 
aufs Auge preſſen; wir aber rufen: Hurra, die 
Bündler unter uns! ... 

Der König von morgen, auch ſo ein echter deut⸗ 
ſcher Offizier, beſeelt von jenem hohen Mannes⸗ 
mut, der unſeren Offiziersfreſſern ein unfaßbarer 
Wahn iſt, der Prinz zu Wied, verabſchiedete 
ih) von den Kameraden des dritten Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiments, deſſen fünfte Eskadron er bisher ge⸗ 
führt hat. Das Abſchiedsmahl im Kaſino ließ er⸗ 
kennen, welcher hohen Sympathien ſich der Prinz, 
der die Rieſenaufgabe auf ſich genommen hat, die 
Erſtlingskrone eines unorganiſierten Landes zu 
tragen, ſich hier zu erfreuen hatte. Wie es dem 
hohen Herrn auch in Albanien ergehen wird, deſſen 
ſind wir ſicher: dem deutſchen Fürſten, dem deutſchen 
Offizier wird er ſtets Ehre machen!. 

Wie wir unſere Freude haben an allem, was 
unſer unantaſtbares Heer auszeichnet, ſo ſtehen wir 
auch mit voller Sympathie zu den braven Männern, 
die in der Feuerwehr für des Nächſten Leben und 
Sicherheit einzuſtehen haben, ihr dienen mit Ein⸗ 
ſetzung (nicht eben ſelten) auch des Lebens, wie der 
Soldat im Felde. Zu dem allerbeſten, was es in 
der Reichshauptſtadt an wirklich guten Einrichtun⸗ 
gen gibt, gehört von jeher die Berliner Feuer⸗ 
wehr, eine Muſtertruppe, wunderbar einexerziert 
und von tadelloſem Geiſte beſeelt. Das trat über⸗ 
aus eindrucksvoll hervor bei der Parade der Feuer⸗ 
wehr vor dem Kaiſer vor dem königlichen Schloß 
und bei dem gewaltigen fingierten Löſchangriff auf 
den Dom. Mit Stolz können Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften auf den Ausgang dieſer Vorſtellung vor 
dem Kaiſer, der erſten während der Herrſcherzeit 


n 2 
ind an nein, ſchon wenn fie noch im Anmarſch 
ihren A hier die demokratische Preßfreiheit 
Heft man fentionspunkt. So auch jetzt wieder. 
kauen v lene Blätter, ſo überkommt einen ein 
ſcher Men dieſem Tieſſtand journaliſtiſch⸗politi⸗ 
die ür ie Da werden die wackeren Männer, 
uns den le kämpfen und ſich mühen, und 
derbaut d Oden fruchtbar machen, der noch nicht 
gesellt a e iſt, in ihrer Geſamtheit hin⸗ 
rt begiert enüßlinge, die den Friedrichſtraßen⸗ 
und Sekt dan aufnehmen, die Nachtlokale, wo Weib 
Vorwärts ninieren, übervölkern; da geifert der 
Ange und daß jedes Hurra auf den König, jede 
Portemon Anklage der Landwirte Füllung ihres 
a i bedeute, und ſo fort. Der Schmock 
n feinen En der Provenienz Galiziens, erhält 
liner Stra euten die Miſſion, nunmehr das Ber⸗ 
Aoſſterend Benbild durch feine hohe Wortkunſt im 
e 1 Stimmungsbilde zu kennzeichnen, wie 
tel 5 us das Straßenbild — jetzt dar⸗ 
N 55 „Agrarier“ ſichtbar werden. Sie 
Ahnen enken, was dabei für Schmockiaden 
erzethun 05 Seien Sie froh, daß Sie den — 
brauchen! — Miſt der Großſtadt nicht zu leſen 
ei und 1 5 Aber Anſereiner, wie wird dem 
Kay en der zu Mut, ſieht er die wetterharten Ge⸗ 
durch die Eile ſeiner Heimat von da draußen 
die g 15 fl une ber Bleichgeſichter ſteuern. Und 
für f; 1795 achen wir den ſogenannten Bärenführer 
paß uns liebe Gäſte ſind. Und zuletzt und 
diefen N wie fühlen wir mit ihnen, mit 
ehen aufrechter Männer, die bei der 
Flag 5e 18 beide Zirkuſſe bis auf den letzten 
de en nicht d. wenn ihre Führer, ihre Redner, 
Leder 11 ans hohle Pathos einer roten Partei⸗ 
as ehrli e eignet, ſondern deren Reſonanzboden 
nehmen er das vaterländiſche Herz iſt, ſich ver⸗ 
mit ungef en aus erniter vaterländiſcher Sorge, 
ſiend a minkten Worten goldene Wahrheiten 
ieſem Boden demokratiſch⸗preßpolitiſcher 


(Viertes Blatt.) 


liche Vögelchen gegen andere gefiederte Genoſſen 
keineswegs ſehr friedlich iſt, und auch ſeinen 
Brüdern gegenüber ſtreng darauf hält, daß jeder 
die Grenzen ſeines Reviers reſpektiert. Schlecht 
und recht nährt es ſich von Räupchen, kleinen 
Würmchen und Schnecken, und liebt als pflanzliche 
Zukoſt beſonders die Früchte des Pfaffenhütchens 
und die Beeren des Holunders. 

Im April niſtet das junge Pärchen, meiſt in 
der Nähe des Bodens, zwiſchen alten Wurzelſtöcken, 
dürren Grasbüſcheln, Brombeergeſtrüpp oder unter 
dem überhängenden Raſen eines Bachufers. Das 
gut der Umgebung angepaßte Neſt iſt ziemlich ein⸗ 
fach aus Hälmchen und Würzelchen geflochten und 
innen mit Haaren und Federn ausgekleidet. In 
der Regel iſt es ſo angelegt, daß ein Grasbuſch, ein 
Stein oder ein anderer Schutz ein wenig überkragt. 
Oft auch ſchafft ſich der Vogel ſelbſt, ähnlich wie 
der Zaunkönig, ſein Dach. Die 5 bis 7 gelbweißen, 
braunrot gefleckten oder gewölkten Eier werden 
14 Tage bebrütet und die junge Brut iſt bald 
flügge, bekommt auch im Juni öfter noch einmal 
Geſchwiſter. So iſt denn durch eine nicht unbe⸗ 
trächtliche Fruchtbarkeit des 8 bis 10 Jahre alt 
werdenden Vögelchens dafür geſorgt, daß wir ſehr 
häufig ſeines erfreulichen Anblicks teilhaftig wer⸗ 
den und uns an ſeinem hübſchen, etwas melancholi⸗ 
ſchen Liedchen — auch die Weibchen ſingen ganz 
leidlich — mit ſeiner ſilberhellen, trillernden, ab⸗ 
ſinkenden Strophe erfreuen können. 

Das Rotkehlchen iſt ein Nächſtverwandter unſe⸗ 
rer Primadonna unter den Sängerinnen des Wal⸗ 
des, der Nachtigall, gehört, wie ſie, der Familie der 
Sänger, der Unterfamilie der „Erdſänger“ und der 
Gattung der „Rotſchwänze“ an. Es hat in ſeiner 
ganzen Art, in der Vorliebe für lichtes Unterholz, 
Waldränder und umbuſchte Bachufer, wie auch in 
der Art des Neſtbaus und der Nahrung ſehr viel 
mit der Nachtigall gemein, aber auch mit ſeinen 
andern Vettern, dem Haus⸗ und dem Gartenrot⸗ 
ſchwänzchen. Es bevölkert ganz Europa vom Po⸗ 
lorfteis bis zum Mittelmeer, geht oſtwärts bis zum 
Ural und hauſt oft friedlich in einem Revier mit 
einem andern Vetter, dem Blaukehlchen (Erithacus 
suecia). 

Auch dies reizende Vögelchen iſt bei uns vieler⸗ 


orts nicht ungewöhnlich, wenn man es auch ſeiner 
verſteckten Lebensweiſe wegen ſelten zu Geſicht 
Ich habe es viele Jahre nur aus Büchern 


kriegt. 
und ornithologiſchen Sammlungen gekannt, weil es 
in meinen Beobachtungsrevieren fehlte. Und doch 
war es mein ganzer Ehrgeiz, einmal ein Blaukehl⸗ 
chen in der Natur zu beobachten. So kam ich vor 
ein paar Jahren auf meinen Wanderfahrten nach 
Thorn an der Weichſel und erinnerte mich, mit 
welcher Begeiſterung mir Joſef Lauff, der Dichter, 
davon erzählte, wie er dort, wo er einſt als Artille⸗ 
riehauptmann ſtand, auf den im Morgenduft lie⸗ 
genden Weichſelinſeln Blaukehlchen gefangen habe. 
Ich hatte die ſchöne Geburtsſtadt des Coppernikus 


des Monarchen, blicken und ſich der vollen Aner⸗ 
kennung ihres oberſten Herrn erfreuen 

Auf dem Gebiete der darſtellenden und der 
ſchaffenden Kunſt hat ſich manches zugetragen, was 
traurig ſtimmt, anderes, was nicht eben erfreulich 
iſt. Ein hervorragendes Mitglied unſerer könig⸗ 
lichen Hofbühne, Fräulein Alice v. Arnauld, 
iſt ebenſo unerwartet und vorzeitig dem Tode ver⸗ 
fallen, wie ihre berühmte Kollegin Nuſcha Butze, 
und auch in dieſem Falle wird, nicht nur von Blät⸗ 
tern, die den Schwatz von der Pflege des Geſund⸗ 
betens in Hofkreiſen ihrerſeits fortgeſetzt „pflegen“, 
die beſtimmte Anklage erhoben, daß das Leiden der 
Künſtlerin durch das Eingreifen der Geſundbeter⸗ 
geſellſchaft ſo verſchlimmert worden ſei, daß der 
Tod unvermeidlich wurde. Sodann hat der Allbe⸗ 
zwinger einen robuſten Rieſen unter der Künſtler⸗ 
ſchaft gefällt, Hermann Niſſen, den viel um⸗ 
fehdeten Präſidenten der Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnenangehöriger. Der ſtreitbarſte Mann und 
Führer der Bühnengenoſſenſchaft iſt buchſtäblich an 
den ſchweren Kämpfen zugrunde gegangen, die der 
zähe Mecklenburger zur ſozialen Hebung ſeines 
Standes auf ſich genommen und mit Erfolg durch⸗ 
geführt hat. In mancher Hinſicht mag er aus über⸗ 
triebenem Ehrgeiz und perſönlichem Machtgefühl 
gefehlt haben, alle aber, die ſeiner ganzen Perſön⸗ 
lichkeit objektiv gegenüberſtanden, ſchätzten an ihm 
eine Prominenz von kraftvollſter Männlichkeit. 
Möge das frühe Ableben dieſes raſtloſen Kämpfers 
— Hermann Niſſen iſt nur 57 Jahre alt geworden 
— wenigſtens die wünſchenswerte Folge haben, daß 
endlich Friede geſchloſſen wird zwiſchen Bühnenver⸗ 
ein und Bühnengenoſſenſchaftl ... Eine Neu⸗ 
bildung, hinter der gleichfalls heftige Künſtler⸗ 
kämpfe liegen, iſt die jetzt vollzogene Gründung 
der „Freien Sezeſſion“, will ſagen: de: er⸗ 
neute Zuſammenſchluß des alten Sezeſſionsſtam⸗ 
mes, nämlich derer um Liebermann. Dieſe Gruppe 
ron Künſtlern war, wie ich Ihnen damals ſchrieb, 
im vorigen Sommer bei der Kriſe in der Berliner 
Sezeſſion mit einem erheblichen Krach ausgetreten, 
der das erheiternde Faktum mit ſich brachte, daß 


und der „Thorner Katharinchen“, längſt abſolviert, 
hatte da garnichts zu ſuchen, aber ich ließ es mir 
etwas koſten, endlich mal ein Blaukehlchen von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht zu ſehen. So verbrachte ich denn 
faſt zwei Frühlingstage damit, im Weiden⸗ und 
Rohrgeſtrüpp der großen Inſel, der „Baſarkämpe“, 
herumzulungern und mit dem Glaſe nach allem 
auszuſpähen, was da herumflatterte. Ein halbes 
Dutzend Rotkehlchen wohl hatte ich ſchon eräugt. 
Es war faſt, als wollten ſie meiner ſpotten, wenn 
ſie ihr gelbrotes „Schlabberläppchen“ zeigten, aber 
endlich war es mir doch geglückt, in wüſtem, von 
der letzten überſchwemmung zuſammengetriebenem 
Geſtrüpp den erſehnten, hochgebeinten und hochge⸗ 
ſterzten Vogel zu entdecken, der da wie eine Maus 
oder ein Zeiſig hinhuſchte und ſeiner Nahrung nach⸗ 
ging. Freilich ſchien es nur ein Weibchen zu ſein, 
denn das Kehlchen war mehr ſtahlgrau, war blaſſer, 
als die intenſiv blau gefärbte Kehle des Männ⸗ 
chens. Aber mein Ehrgeiz war doch befriedigt, und 
jetzt kann ich wenigſtens ruhig ſchlafen in der Ge⸗ 
wißheit, die ganze ehrenwerte und intereſſante, 
durch Vertilgung von Schädlingsinſekten ſo nützliche 
Familie, ſoweit ſie bei uns anſäſſig iſt, perſönlich 
zu kennen, wenn mir die Bekanntſchaft des Blau⸗ 
kehlchens auch einen rechten Frühlings⸗ und Weich⸗ 
ſelſchnupfen eingebracht hat. 


Masken. ; 
Von Lenelotte Winfeld. g 
(Nachdruck verboten.) 

Karnevalsluſt füllte die Straßen. 

Blühten nicht Blumen unter den Füßen der 
Menſchen? — Bunte Konfettiſchnüre ſauſten 
durch die Luft, blieben an den dürftigen 
Bäumchen hängen und verzierten ſelbſt die ge⸗ 
langweilt dreinſchauenden Schilder an den wie 
Marmor ſchimmernden Hauswänden. Sie bil⸗ 
den allenthalben ein ſcheckiges Gatter, durch 
das die Gewänder der Masken wie Gold und 
Purpur ſchimmerten. 

Frohe Blicke glänzten aus den Löchern der 
Larven. Federwiſche traten in neckende Ak⸗ 
tion. Hier und dort wurde ein Anmaskierter 


vom luſtigen Kreis umzingelt. Der Diſpens von 


aller konventionellen Steifheit brachte offen⸗ 


bar ſelbſt die Schwerfälligen in Schwung, die 


Luſt aber der das Leben liebender Genießer 
zum Überſchäumen. 


Eine feingliedrige Venezianerin, den 
Spitzenſchal über dem Haar, die ſeidene Maske 
über den Augen, ließ ſich langſam vom bunten 
Strom treiben. Sie war wie immer, wenn die 
große Menge ſie umwogte, auf ihrer Inſel. Je 
lauter und luſtiger der Lärm um ſie her, je 
mehr wuchs ihre Einſamkeit. Wie ein ſchwar⸗ 
zer, biegſamer Schatten glitt ſie durch die 
ſchreiende Farbenflut der Straße. 


eine zahlreiche Majorität vor einer dürftigen 
Minorität unter Proteſt den Saal, das eigene 
Heim, den eigenen Namen und — den Vereinsdraht 
verläßt. So haben wir denn jetzt in der freien 
Sezeſſion eine „auf neu gebügelte“ alte Sezeſſion. 
Fünfzehn Herren bilden den Vorſtand, Max Lieber⸗ 
mann iſt Ehrenmitglied. Paul Caſſierer aber, um 
deſſen Perſon letzten Endes damals der Kampf der 
Pinſel⸗ und Palettenträger entbrannt war, macht 
nicht mit, vielmehr wird Erich Schall die Geſchäfte 
leiten. Schon in dieſem Frühling ſollen wir die 
erſte Ausſtellung der neuen alten Herren im alten 
Sezeſſionshaus erleben, wobei wir ſie hoffentlich an 
ihren guten Früchten wieder erkennen werden... 

Wenn ich vorhin von nicht eben erfreulichen 
Kunſtproduktionen ſprach, ſo denke ich dabei in 
erſter Linie an die Premiere von „Likiom“ im 
Leſſingtheater. Franz Molnar heißt der Autor, 
und Ungar iſt er, und ſein Stamm find, wie der 
originelle Wortbildner Alfred Kerr ſich ausdrückt, 
„jene Asra, die verdienen, wenn ſie dichten“. Das 
Ganze iſt auf Kaſſenerfolg mit Verbrechereinſchlag 
a la Detektiv⸗ und Kolportageroman berechnet. Es 
zieht! Und dennoch iſt der Ungarmann nicht nur 
Macher, ſondern auch — ſagen wir: prozentualiter! 
— Dichter. Das offenbart ſich am Schluß des 
Stückes, wo er ſeinen verbrecheriſchen Helden in 
den Himmel verſetzt, uns einen wirklich genialen 
Zug zeigt, der in dem tiefen Worte einer zermar⸗ 
terten Mutter gipfelt: „Es gibt Schläge, die nicht 
weh tun; doch, es gibt Schläge, die man nicht fühlt“. 
Um dieſer Blume der Poeſie willen möchte man 
ihm faſt den ziemlich durchſichtigen Spott über das 
Jenſeits verzeihen. Immerhin übertraf der Kitſch 
die Kunſt ſo ſehr, daß das Publikum dieſes 
Theaters den Verbrecher Liliom, der gar einen 
Stern vom Himmel mauſt, um ihn an ſein Kind zu 
„verſchieben“, ziemlich nachdrücklich an ſich abgleiten 
ließ. „Is ſich ungoariſch, allzu ungoariſch auf 
Bühne daitſches! “ 


„Draußen“, dachte fie, „über dem Feldweg, chen! Du weißt nicht, wie troſtbedürftig dies 
den wir vor Wochen gegangen, ſpannt jetzt die Herz iſt!“ 

Nacht ihren Mantel aus. Der Wind geht über] Die Venezianerin konnte ein Zittern nicht 
die Gräschen hin, die ſich unter unſeren Schrit⸗ unterdrücken. Jetzt zeigte ihr der Treuloſe 
ten gebogen, und über den Wald, der Werners unter der Maske ſein wahres Geſicht. 

Worten ſo feierlich gelauſcht, blickt groß und Da flatterte die kleine Pierrette über das 
ruhig der Mond. Ob der Baum, der wie ein Feld. „Läßt du mich im Stich? Weiſer Dio⸗ 
Wächter am Wege ſteht, auch bei Nacht jo war⸗ genes! Warte, ich ſuch' mir einen anderen!“ 


hatte gemeinſchaftlich mit ſeinem Stiefſohn 
Martin Hoppe aus Hamburg von Kopenha⸗ 
gen und Amſterdam aus durch betrügeriſche 
Vorſpiegelungen und marktſchreieriſche Re⸗ 
klame unzählige Leute in allen Teilen 
Deutſchlands zur Beteiligung an Serienlosge⸗ 
ſellſchaften gewonnen. Dieſen Spielern wur: 
den die ſchlechteſten Serienloſe aus ganz Eu⸗ 


haftet worden war, von der Polizei fler 
Mitwirkung des Baſeler Polizeidire 101 
Müller feſtgenommen. Dem von der | 


wachung nach Baſel befördert. 1 
(Straßenſchlacht in einem K 


tend ausſieht?“ Werner bückte ſich und küßte das zierliche ropa zugeſandt, jo daß auf rund 390 Markſſakendorf.) Bei einem Zufammenfloß 
Sie ſeufzte. — Da hörte fie Werners Perſönchen auf das Grübchenkinn. „Tu's, Co⸗ Spieleinlagen im beſten Falle eine Mark] im Koſakendorf Ternowskaja zwiſchen Ein 11 
Stimme dicht neben ih. Ein Federwiſch wurde lombinchen!“ Gewinn entfiel. Dem Angeklagten erwuchs borenen und Polizei wurden auf beiden © 


ten ſechs Perſonen getötet. Wierundewane 
weitere Perſonen wurden verletzt, dar 


ſieben lebensgefährlich. 


ihr unter das Kinn gehalten, ſilbernes Lachen Die Venezianerin ſah der graziös Davon⸗ 
traf ihr Ohr. Am Arm eines hochgewachſenen eilenden mit wehem Herzen nach. Die alſo 
Mannes, der in antike Gewänder gehüllt war, liebte er! 33 en ei 
hing eine allerliebſte kleine Pierrette. „Du erinnerſt mich an ein Mädchen, das ich 
„Schlanke Töchter des edlen Venedig,“ — für immer verloren, ſchwarze Maske.“ — Wer⸗ 
es war Werners Stimme, — willſt du mir nicht ners Stimme zitterte — „wie ich meine Thea 
folgen? Ich ſuche Menſchen.“ liebte! — And doch ging ich ahne Abschied von 
Die Venezianerin ſah nun erſt die Aufſchrift, ihr! Ein falſcher Freund hat fie bei mir 
die das Stirnband des Griechen trug, und die verleumdet, und ich glaubte ihm. Heute hat er 
brennende Laterne in ſeiner Hand — Dioge⸗ — von Reue gepeinigt — leine Übeltat be⸗ 
nes! Ihr war, als ſtände fie plötzlich im kannt. — Er zog ein Briefblatt aus jeinem 
Sturm am Meeresſtrand — ihr Himmel voll Gewande. Die Venezianerin erihauerte. 
wild dahinjagender Wolken — Eiferſucht! „Rae mir, Miche darf ich der Gelieb- 
Sie nickte ſtumm, als die Pierrette Wer⸗ 1615 1955 an agen cee Kant die mir wee 
ners Aufforderung durch ein keckes „Komm | EIN: eee 5 
mitt“ nerflärtte, fühlte ſch an der Hand gepant . die Penenagermn hmieg nac immer, Aber 
und in das Treiben fortgezogen. die Freude in ihrer Bruſt war jo unbändig, daß 
Heut ſind wir alle Menſchen! Wir folgen ſie 1 als wolle ſie fliegen, beide 
8 = 8 = Arme hob. 
dir, Diogenes!“ tönte es aus einer anrückenden 8 
5 5 8 Werner ſtarrte ſie wie gebannt an. „Theas 
eye „Wo gat du heine "Tonne, Dio Art, ſich zu bewegen,“ murmelte er. 
{ Mein Haus wölbt ſich über irt“ gab Da ſchlug eine Stimme, eine zitternde, liebe 
Werners tiefe Stimme zurück, und er hob das le an ſein Ohr „sie wird dir, ver⸗ 
Geſicht zur Himmelsgaſſe empor, die in ihrer Werners Überraſchu! b 6 : 

“2 2 i 2 s berraſchung dauerte nur einen 
W ſo fremd zum bunten Erdenbilde Herzschlag lang. Dann ſtellte er die Laterne 
5. f auf den Boden, dicht vor dem Fu lt 

Es wurde plötzlich ſtill in der Runde. Das u 2 Fuß des aten 


: „ Baumes, und zog janft die Mask eſicht i 
Kaſtagnettengeklapper, deſſen Arheberin die 9705 Ven ee j NE ſammlungen, die am 25. und 26. Dezember 
Talmiſpanierin war, brach mit einer Diſſonanz 


: Du Böſe! „in Fechenheim und Bockenheim abgehalten 
ab. N du 195 c f need Aa wurden, geäußert: Wenn uns zugemutet 
„Alſo Menſchen wollt ihr ſein?“ — Werners du verzeihſt mir wirklich?“ werden ſollte, die Mordwaffe gegen unjere 
hohe Geſtalt überragte die Amſtehenden: „o Er warf die Larve, das Stirnband ab und krauzöſiſchen oder andere ausländische Brüder 
kommt mit mir hinaus vor die Stadt! Zwischen wollte ſeine Braut zu ſich ziehen. In jähem zu erheben, daun rufen win: Wir tun das 
dieſen Mauern iſt es eng. Wir wollen ſehen, Erschrecken zuckte fie zurück. — „Die Pierrette!“ nicht! Darin erblickte die Anklage ein Ver⸗ 
was die Natur uns ſagt.“ Er lachte fröhlich. „Eiferfüchtig. Sch able gehen gegen die 88 110 und 111 R⸗St.⸗G⸗ 
Er faßte den Arm der Pierrette. kaſtete Er formte einen Schalltrichter aus ſeinen San: B. Das Uiteil lautete auf ein Jahr Gefäng⸗ 
nach der Hand der Venezianerin. die ſich ihm den und rief über das Feld: „Lori!“ nis. Den Vorſitz in der Verhandlung führte 
aber geſchickt zu entwinden wußte, und ſchlug Die kleine Colönbine flog herbei Lori!“ Landgerichts direktor Dr. Heldmann, die Au⸗ 
ein flottes Wandertempo an. — Mit lautem rief Thea aufatmend, du bist sl * “ [geflagte wurde durch die Rechtsanwälte Dr. 
Hallo liefen die andern hinter ihm her. Die Eiferſüchtig war fie auf dich Sana Roſenfeld (Berlin) und Dr. Levi (Frankfurt 
Spielleute, die fahrenden Schüler 1 lein!“ N 3 a 5 86 0 rell 11100 ia des 
ihre Mufikinſtrumente. Einer hatte ſogar eine r e Juhaftuahme der Verurteilten wurde trotz der 
richtige Mandoline. | 5115 e ze d l e alt Ei Höhe der Strafe Abſtand genommen. 


aus dieſem Schwindel eine Jahreseinnahme 
von 100 000—120 000 Mark. Sein Stiefſohn 
Hoppe iſt am 17. Oktober vorigen Jahres 
wegen Beihilfe zu dieſem Betruge zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Nach 
vieler Mühe iſt es der Kaſſeler Staatsan— 
waltſchaft gelungen, den Angeklagten im De: 
zember vorigen Jahres in Genf ausfindig zu 
machen und ihn verhaflen zu laſſen. 
(Exploſionsunglück.) Im ſtädti⸗ 
ſchen Elektrizitätswerk in Frankfurt a. Main 
explodierte Freitag Nachmittag eine neue 
Dampfturbine, die ausprobiert werden ſollte. 
Die fortgeſchleuderten Stücke trafen einen 
Teil der Bedienungsmannſchaft. Schwerver⸗ 
letzt wurden der Mannheimer Jugenieur 
Köhler, der Obermaſchiniſt Karl Schneider 
aus Niederrad und der Mafchinenmeifter 
Henne aus Frankfurt. Leichter verletzt wurde 
der Obermaſchiniſt Körte. Die vier verletzten 
wurden ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 
(Roſa Luxemburg zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt) Die 
ſozialdemokratiſche Führerin Roſa Luxemburg 
halte ſich Freitag wegen Aufforderung zum 
Ungehortam gegen die Geſetze uſw. vor der 
Strafkammer in Frankfurt a. M. zu verant⸗ 
worten. Frau Luxemburg hat in zwei Ver— 


- at 

Graf Kokowzo w.) Zar Niall 
0 

der Finanzen Wladimir Nikolajewitſch Kon dez 
bei ſeiner Verabſchiedung den Grafenſtand pie, 
lest 


wie die „N. G. C.“ ſchreibt, verhältnismäßic on? 


Graf W. B. (reederids;. Cigentümliherweil er 
den alle dieſe vier Grafentitel bald wieder chen 
ſchwinden, da keiner ihrer Träger einen männ⸗ ür 
Erben beſitzt. Graf Kokowzow wird übrige acht, 
ſeine Standeserhöhung eine nicht ganz unbe e für 
liche Summe zu egen haben, da die trägt: 
ein Grafendiplom in Rußland 2085 Rubel appen 
Für Freunde der Heraldik mag auch das ur 
der Kokowzow, das nun zum mindeſten noch erden 
eine neunperlige Grafenkrone vermehrt ine ſil⸗ 
wird, hier mitgeteilt werden. Es enthält fle nd 
berne Zinnenmauer, einen Köcher mit Pfei ei drei 
eine Hellebarde, iſt von einem Helm mit inks 


vom Schilde, durch zwei Kraniche, das 
der Wachſamkeit, gehalten. % kügf⸗ 
(Der dee von Durazzo, die Alba 
tige Reſidenz des Fürſten von ich ent⸗ 
nien.) Sobald Prinz Wilhelm zu Wied u durch 
ſchieden hatte, die ihm angebotene Krone Für tes 
[4 ite 
tums Albanien anzunehmen, erhielt ein Aach me 
den Auftrag, die Kaſerne in Durazzo zur Stand zu 


u löſenden Aufgabe. Denn das Gebäude e und 
ſich in einem erbarmungswürdigen Zustande z in 


Der Zug wuchs im Weiterſchreiten. Man; i ; (Der Maſſenmörder Wagner.) derart, daß fetzt 60 Zimmer fertiggeſtellt ind pe 
JJ%%0%ĩÿü e , at, ee 
dervoll romantiſch ttt. Ich werde keinem mehr glauben. der un⸗ N een De rel Juſtizminiſter der Würt⸗ von Albanien werden nicht auf den weſte eat gaben 

Die letzten Häuſer der Stadt ſchreckten aus ter der Maske eines Freundes böſe Saat in anche Kauer gegebenen Berſpre⸗] Komfort, den 15 gewöhnt find, zu verzichte schen 
ihrer Schlaftrunkenheit auf. Nun öffnete ſich meine Seele zu ſtreuen ſucht,“ ſagte Werner , Balafı it mit eletktilgem Spor bie Hr 
vor den bunten Geſtalten das dunkle Schweigen ö 7 : des Gerichtsbeſchluſſes, wonach der Maſſen⸗ und auch ein Perſonenaufzug iſt da, di 


ernſt. „Das Weſen meiner Thea lag ſo gold⸗ 
klar vor mir. Wie konnte ich ihre Anſchuld 
und Reinheit für eine Maske halten?“ 

„Wir wollen uns mühen, immer wahr zu 
ſein,“ — Thea erwiderte innig Werners 
Händedruck — „rechte Menſchen! Keine Mas 
ken, die ihr wahres Geſicht ſcheu voreinander 
verbergen!“ 

Werner reichte Braut und Schweſter den 
Arm. In kleinen Gruppen traten die bunten 
Geſtalten, die mit ihrem Lärm und den ſchrei⸗ 
enden Farben den Frieden der Landſchaft ge⸗ 
ſtört, den Heimweg an. 

Die kleine Diogeneslaterne zu Füßen des 
alten Baumes blinzelte wie ein liſtiges Auge 
hinter ihnen drein. N 


ür b, 
oberſte Stockwerk hinauf fahren kann, wo 115 ein 
allen ſchönen Künſten zugetane Fürſtin So en 
Atelier eingerichtet iſt. Daß Dura zzo gehn end des 
und der Füſtin von Albanien nur wähle 


mörder Wagner dauernd in einer Irreuan— 
ſtalt interniert wird, aufgeklärt. Was die 
Beweggründe der Tat Wagners anbelangt, 
Jo habe dieſer ſich über ein im März 1901 
in Mühlhaufen begangenes Sittlichkeusver⸗ 
brechen dauernd Vorwürfe gemacht. Er ſei 
immer und immer der Anſicht geweſen, die 
Leute hätten über ihn geſprochen und An⸗ 
ſpielungen gemacht. So ſei dann der Ent⸗ 
ſchluß in ihm gereift, ſich das Leben zu neh⸗ 
men und ſich gleichzeitig an den Mühlhauſe⸗ 
nern zu rächen. Seit dem März 1901, dem 
Zeitpunkte ſeiner Verfehlung, habe Wagner 
ſtündlich feine Verhaſtung erwartet, und nach 
ſeiner Hochzeit habe er ſtets einen Revolver 
bei ſich getragen. Es iſt jedoch feſtgeſtellt 
worden, daß von der Verhaftung Wagners 
niemand eine Ahnung gehabt, geſchweige 
denn, daß jemals ein Menſch ihn hierüber 
lächerlich gemacht hat. Die Sachverſtändigen 
kamen in voller Übereinſtimmung zu dem Er⸗ 
gebnis, daß Wagner ſich ohne Zweifel ſeit 
jener Zeit im Zuſtand der Geiſtesberwirrung 
und Störung der Geiſtestätigkeit befunden 
habe, ſo daß die freie Willensbeſtimmung 
ausgeſchloſſen war. Das Gericht habe daher 


beſchloſſen, dauernd in einer Irrenanſtalt zu 
internieren. f 


(Die Weiße Woche.) Alle Waren⸗ 
und Wäſchehäuſer künden zurzeit ihre „Weiße 
Woche“ an; da wollte auch ein biederer 
Pferdeſchlächter in St. Ingbert nicht zurück⸗ 
ſtehen und eines Morgens hing in ſeinem 
Schaufenſter ein mächtiges Plakat mit der 
Inſchriſt: „Von heute ab bis auf weiteres 
Weiße Woche.“ Ein treuer Kunde erkundigte 
fi) alsbald, wie er denn zu dieſer Ankündi⸗ 
gung komme, und der humorvolle Schlächter 
antwortete ihm auf gut pfälziſch: „Du Eſel 
ich häbb zwee Schimmel geſchlacht!“ 5 

(Alkoholfreie Maifeier) Der 
Vorſtand der Arbeiter⸗Union Zürich hat mit 
zehn gegen drei Stimmen beſchloſſen, der 
Delegierlenverſammlung vorzuſchlagen, die 
diesjährige Maifeier alkoholfrei zu geſtalten. 

(Verhaftung eines Schweizer 
Defraudanten.) Aus Cherbourg wird 
gemeldet: Bei der Landung der mit dem 
deutſchen Poſtdampfer „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“ eingetroffenen Reiſenden wurde der 
ehemalige Be Bankier in f 
der nach Veruntreuung von mehreren Mil⸗ i 3 : 
lionen nach Chicago geflüchtet, daſelbſt auf e ehr ſchnall ihr 1 a 

85 2 er 


Anſuchen der ſchweizerſſchen Regierung verz| fig in ſchreckenerregender Weiſe verm 


der Ebene. 

Die Venezianerin erkannte den Feldweg, 
den ſie zum letztenmal mit Werner gegangen 
Da tauchte auch der Wald — mondlichtumſäumt 
— auf, und ſein Vorläufer, der einſame 
Ahornbaum, malte eine rieſige Silhouette ſche⸗ 
menhaft auf den blaßdunklen Hintergrund. — 
So ſtill war die Luft, ſo lau, als warte ſchon in 
dem dunklen Winkel, den Himmel und Erde in 
der Ferne bildeten, der Frühling auf ſein Lo⸗ 
ſungswort. g 

Lachen und Pfeifen war verſtummt, man 
hielt beinahe den Atem an. Wie zauberiſch 
die Sterne in der milchblauen Helle ſtrahlten! 
— Der Wald ſtand ſchwarz, wie ein hoher 
Grenzwall. Zur Linken blühte ein blaßfeuer⸗ 
farbener Schein am Horizont. — Andacht um⸗ 
hüllte die Herzen der vorher ſo leichtfertigen 
Vermummten. Jeder fühlte ſich allein mit der 
erhabenen Weite, die ſich erbarmend über alle 
breitete. i 

Leiſe, ganz leiſe begann die Mandoline zu 
ſingen. Es war wie ein Schluchzen. — Groß 
und verwundert kam der Mond hinter der in 
Irisſchimmer gebadeten Baumkrone hervor, 
und ſein volles Antlitz ſchien ſich beim Anblick 
der maskierten Menſchen zu breitem Lächeln zu 
verziehen. . f 

Werner ſtreckte ihm die Arme entgegen. 

„Wir grüßen dich, alter Freund! Sei 
Zeuge unſeres Schwurs: Menſchen wollen wir 
ein! Weg mit Heuchelei und Falſchheit!“ 

„Bravo!“ ſcholl es vielſtimmig. 

„Wir wollen tanzen!“ forderte eine weib⸗ 
liche Stimme, die wie Fanfarenton über der 
Menge ſchwebte. 

Jauchzen antwortete ihr. Kreiſchen, Ki⸗ 
chern übertönte die dünnen Pfeifen der Spiel⸗ 
leute. Werners kleine Laterne war gleichſam 
der glühende Pol, um den ſich die Paare — 
umwoben vom magischen Licht des Mondes — 
drehten. 5 N 

Werner legte den Arm um den ſchlanken 
Leib der Venezianerin. Aber anſtatt ſich mit 
ihr im Tanze zu drehen, zog er ſie ſeitab zu dem 
Baum am Wege, der, in dunkle Schattentücher 
gehüllt, zürnend auf die beiden alten Bekann⸗ 
ten ſchaute. 8 

„Wie der Mummenſchanz mir zuwider iſt!“ 
ſagte Werner leiſe. „Holde Lüge nennen es die 
Menſchen, aber wirklich wärmen kann man ſich 
an Trugflammen nicht. — Anter Larven die 
einzig fühlende Bruſt — ſei du ſie mir, Mäd⸗ 


2 5 15 luftig 
an der Küſte ausſchließt, iſt das höher und zend 
gelegene Tirana als Reſbeng in Aussicht Inge 
men. F I R nu 
— t 7 > 
(Der erfte türtifge Bat) Ms 
auf RR auch auf ebe c 0 einen 
ſucht die Türkei, Asche u bie „N. G. che Abe, 
immer engeren Anſchluß an weſteuropat 0 Man 
lieferungen und Gewohnheiten. Als 1 eaten 
ſtein in dieſer Entwicklung darf man Tagen fr 
türkiſchen Ball betrachten, der vor einigen . Gele 
Konſtantinopel ſtattfand. Er wurde von ren Pat, 
ſchaft des „Roten Halbmondes die unſeten Got 
einen vom Roten Kreuz an im . 7 0 
290 Konſtantinopels veranſtaltet, und Wil 


Manunigfaltiges. 

(Auch ein Zeichen der Zeit.) Im 
letzten Jahre haben zahlreiche Hause und 
Grundbeſſtzer in Berlin, um der Zwangsver⸗ 
ſteigerung und den Scherereien zu entgehen, 
auf ihr Eigentum kurzerhand verzichtet. 

Die Berliner Luſtbarkeits⸗ 
fteuer,) über deren Giltigkeit die Direktio⸗ 
nen des „Wintergarten“ und des Zirkus 
Buſch gerichtliche Entſcheidung beantragt hat⸗ 
ten, iſt bekanntlich für giltig erklärt worden. 
Der Bezirksausſchuß hebt in der Begründung 
hervor, daß es nicht Sache der Verwaltungs⸗ 
gerichte ſei, nachzuprüfen, ob die Sätze einer 
Steuer zu hoch ſind oder nicht. Darüber 
habe lediglich der Oberpräſident zu ent⸗ 
ſcheiden. 1 \ 

(Steckbrieflich verfolgt.) Hinter 
dem Sanitätsrat Dr. La Roche aus Gel⸗ 
ſenkirchen, der ſeit einiger Zeit flüchtig 
iſt, wurde wegen Verbrechens gegen das kei⸗ 
mende Leben ein Steckbrief erlaſſen. Die An⸗ 
gelegenheit ſteht im Zuſammenhange mit der 
kürzlich verhandelten Anklage gegen den Arzt 
Dr. Louwer in Gelſenkirchen, der wegen des 
gleichen Verbrechens zu einer Zuchthausſtrafe 
verurteilt wurde. La Roche ſtand in gro⸗ 
ßem Anſehen. Er war ſeit Jahren Stadt⸗ 
verordneter und ſaß im Vorſtand mehrerer 
Vereine. 2 

(Wegen Betruges in 953 Fäl⸗ 
len) verurteilte Freitag Mittag die Straf⸗ 
kammer I des Landgerichts in Kaſſel den 
Kaufmann Harry Hörle aus Wandsbeck zu 
drei Jahren Gefängnis, 3000 Mark Geid⸗ 
ſtrafe ‚oder weiteren 300 Tagen Gefängnis 
und vier Jahren Ehrverluſt. Der Angeklagte 


Eſſwin⸗ 
und Jean: der Thronfolger Puſſuf Saaeddil; eh 
5 höchſteigener Perſon. Malen waren (op 
amen des diplomatiſchen Korps und r 
ſchiedenen ene umſo zahlrei 


1 
. e⸗ 
gegebener und von Türken beſuchter Bal gkeit 9 
einigen Jahren ein Ding der Unmöglich ge. 
weſen. Tempora mutantur! ) ige 
(Mäuſe als Luftſchiffer) Eherichte 
artiges Erlebut⸗ hatte, wie Ka Mail Betnan 
vor kurzem der engliſche Offistersfliegcger den em 
letcher. Er hatte mit ſeinem Zweidech na f lich 
ilometer langen Weg von Montrole glüctte, 
Aexodrom Alderſhot zurückgelegt und w pemerper 
gelandet, als er plötzlich eine Maus einen de⸗ 
welche, wahnsinnig vor Angst, über del zinkel like 
Sigg wegſprang und im äußerſten Tugend den 
uflucht ſuchte. Als einige untere 


wander. „ age⸗ 
darin und drängten fo fröſtelnd aneinen den Note 


ie Luft erhob, mag ihr Schrecken N, Iyrau blinde 


Alderſhot die erſten ihrer Art, welche a Out 
Paſſagiere“ eine Luftreiſe mitmadte Eine ante 
8 I 2 aue ge 
8 dahrifique ba 

Katzenart haben, wie „Induſtrie 17 dien 
richtet, die Amerikaner entdeckt und i tz 
nzahl von Kühlhallen, in we er rig 
Hilger und Fiſche aufbewahrt werdet orft nie gta 
digerweiſe war die dort herrſchende, A für Die und 

M 


ehrte, 


i unter N 


e überragt und wird, rechts Sinnbild ; 
ngo. 


E 
EN 1 itzt ei „iir 
gemast. Die Steht pitteburg 99 15 Fleisch, 


cm 


Mehr, als die g 
aulchaffte die Katzen, welche man zu ihrer Abwehr 
dall fin Be Kälte nicht De i 25 
: der bein gingen. Doch man wußte in den 
eh aus 5 etetligten Induſtriellen Rat. Man 
anz neue 10 Solarländern eine für unſer Klima 
ie Tiere fande bekannte Katzenart herbeiſchaffen. 
ih Muskeln weiß und beſitzen einen dicken Pelz; 
Schnurrbart raft iſt ganz bedeutend. Ihr dicker 
wildes Aust verleiht ihnen ein ganz beſonders 
I kin nen, Dieſe Katzenark ſcheint den 
denn ſie ru eſonders furchtbarer Feind zu ſein, 
auf N 1 Maha 1 Pitten Nagern derartig 
1 125 allen Pittsburgs gegenwärti 
den läftigen Miteſſern ganz befreit ind. 2 


— O -r. 


1 Humoriſtiſches. 
Autelmeſſe tiſche Mufit) der 


0 U futuriſtiſche 
It denn redn dem Celliſten, der ſich beſchwert: 
Dante ürgend etwas nicht richtig?“ — „Der 
ſun ſpielt ger hat mir meine Noten genommen; 
Mieten 1« ax nach ihnen, und ich mußte nach ſeinen 
dachte ſchon, ; er Kapellmeiſter (beruhigt): „Ach, ich 
In 5 etwas ſei nicht in Ordnung!“ 
eigentli ik für Schuldner.) „Hat Ihnen 
She f Me) De Owens die 10 Dollar zurückbezahlt, die 
er pumpte hei nem Jahre liehen?“ — „Aber gewiß, 


i e bei mi ; # DB) 
ſch nur 15 auszahlen le Woche 25 Dollar und ließ 


Leicht 

gel. e Korrektur) Der Caſt: „A 
tur gerade deni Mir aber ieh, ich ſehe eben, def 10 
au en Geld bei mir dale als die Rech⸗ 
für Sie üb acht, ſodaß mir nichts für ein Trinkgeld 
„Run, 1 — Der Keuner (vertraulich): 
och einmal duch 1 1 vielleicht die Rechnung 


mitkdenverſch mt, 


„Du haſt ja die Verlobung 


einem el „ 2 
grad' fetzen Franzl gelöſt?“ — „Ja, denk' dir nur 
de letzt im Faſchin 2a 1 3 
r umderfchämde a at er mich heiraten wollen, 


sata: 
dem Gef; en bereits zweimal gejagt, daß ich an 


Salbe ent ſchlag, der nach dem Gebrauch meiner 
pollen. Fanden iſt, leider nichts ändern kann; was 
(empört enn ſchon wieder?“ — Patientin 


meines . Was ich will? — Ihnen den Abſagebrief 
hei Bräutigams zeigen 5 5 jetzt tönnen Sie 


115 mmer der ſelbe.) „Herr Pro⸗ 


Freier: 


Rrofean bitte zum die Hand Ihrer Tochter.“ — 
was w 


or (von ſeinem Bu 1070 5 
ollen Sie mit der 90 b wichen „So! Und 


Gedankenſplitter. 


Es iſt wichtiger, daß jemand ſich über eine Roſen⸗ 


blüte freut, als daß er ihre Wurzel unter das 
Mikroſkop bringt. ö Otto Wilde. 


Ich weiß wohl, daß wir ſo wenig in uns als 
außer uns das Wetter ſchaffen können; es ſteht 
jedoch großenteils bei uns, ob wir den Sonnenſchein 
gehörig benutzen oder den trüben Dunſt in einen 
vergiftenden Nebel verwandeln wollen. Hebbel. 


Wetter = Weberjicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. Februar. 


2 — 8 1 
Name IS, 8 2 2 85 ee 
88 2 3 S erlauf 
1 unn ss 3 8 Weiter 25 865 der letzten 
ungsſtation 8 = 4 8 24 Stunden 
Borkum 747,0 SO ßbede⸗ 06 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 751.6 SS bedeckt 03; — !meift bewölkt 
Swinemünde 755,90 Nebel 01 2,4 Nied. l. Sch.) 
Neufahrwaſſer ITETANNMW Ivededi 001 2,4lvorm. Nied. 
Meinel 755,3 NRO Schnee 2 6,4 nachm. Nied. 
Hannover 752.3 S bedeckt 05 2, Nied. i. Sch. 
Berlin 759,8 S halb bed.) 02 O, Afmeiſt bewölkt 
Dresden 756 2 S0 wusfig 02) 6,4lanhalt. Nied. 
Breslau 758,00 — Nebel 02] 2,4 vorm. Nied. 
Bromberg 754,4 — bbedeckt 01) O, 4 meiſt bewölkt 
Danzig — — — — — — 
Metz 751,9 SW Regen 07 6,4 nachts Nied. 
Frankfurt, M 753,99 — Regen 03] 2,4 vorm. Nied. 
Kar sruhe 753,7 W̃ Regen 03] O,Aſmeiſt bewölkt 
München 757,116 debetkt —| — meiſt bewölkt 
Paris 749,116 wolkig 07) — vorm. Nied. 
Vliſſingen 74,60 SSW ͤ wolkig 09) 0,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 754,8 S bedeckt 01} — Ivorw heiter 
Stockholm 257.8000 bedeckt — 5 0,44zieml. heiter 
Haparanda 766 N Nebel —18 — nachm. Nied. 
Archangel 757,44 — wolkig —25 — vorm. Nied. 
Petersburg — — — — — zzieml heiter 
Warſchau 756,6 NNW ͤUbedeckt 01] — nachts Nied. 
Wien 59.2 SSO Nebel — 6, 4vorw heiter 
Rom 761,4 S bedeckt 11] — Iporw. heiter 
Krakau 759.4 WNW; wolkig 02 2.4 achm. Nied. 
Lemberg 757,6 WSW !hedert 02 2,4 nachts Nied. 
Hermannftadı 761,3 NWW'ᷓ wolkig 03] — ſmeiſt bewölkt 
Belgrad 763,7 — ſwolkenl. 0] — zieml. heiter 
Biarritz — — — — — Gewitter 
Nizza — — — —| — ſmeiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


82 8 
Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 22. Februar: 
wolkig, milde, zeitweiſe Regen. 
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Iwang. Domdſ d 
Kurek-Kiew. b 


[33 


Deutsche Hypath.-Pfandh 


Barm. Bk.-V.] I 
i Mack. 8 1 


22. Februar: Sonnenaufgang 7.06 Uhr, 
2 


Sonnenuntergang 5.22 Uhr. ihren zarten, jugendlichen Hauch wiedergibt. Das kann 

ne en 15 Uhr, jede Dame ſelbſt ausführen. Parinolwachs kann man in 

28. Febkudt: Sonnenaufgan 704 Uhr, jeder Apotheke oder Drogerie bekommen — am beſten 
5 Vesmeinlegenem 8. 4 l eignet ſich „reines“ Parinolwachs dazu — und man 
Mondaufgang 6.52 Uhr, braucht es nur abends in etwas liberaler Weiſe aufzu⸗ 
Monduntergang 3.37 Uhr. tragen; wenn man es denn morgens mit warmem Waſſer 


abwäſcht und mit einem weichen Tuch trocknet, wird man 

Wie bereitet man ſich ein ebenſo vor- finden, wieviel reiner und weicher die Haut geworden iſt. 
zügliches wie billiges Haarwaſſer ſelhſt?] Eine drei- bis viermalige Wiederholung des Verfahrens 

Die Urſache des frühzeitigen Ergrauens und Aus- vervollſtändigt die Umwandlung.“ nen u 
fallens der Haare iſt außer in konſtitutionellen Krank⸗ mißfarbener oder runzeliger Geſichtshaut rate ich, dies 
heiten zweifelsohne in einer mangelhaften Pflege der Kopf⸗ einmal mit reinem Parinolwachs zu probieren. Aus 
haut zu ſuchen. Ausſcheidungen der Kopfhaut, Schuppen eigener Erfahrung weiß ich, wie erfreulich das Reſultat 
und Schinnen, Kopfgrind bilden einen geeigneten Nährboden iſtt M. H. 
für mancherlei Paraſiten, die in erſter Linie als die Ur⸗ 
ſachen der geſtörten Funktionen der Kopfhaut in Frage 
kommen, und deren gründliche und dauernde Beſeitigung 
man von einem guten Haarwaſſer verlangen kann. Ein 
Haarwaſſer, welches dieſen Zweck in der vollkommenſten⸗ 
Weiſe erfüllt, bereitet man ſich ſelbſt, indem man ſich in 
der nächſten Apotheke oder Drogerie eine Flaſche Gold⸗ 
geiſt für 50 Pf. und für 10 Pfg. Ear de Cologne kauft. 
Auf dem jeder Flaſche des echten Goldgeiſt beigefügten 
Proſpekt, findet man eine genaue Auweiſung, wie man 
ſich für 60 Pfg. ¼ Liter Haurwaſſer bereitet, das ſich 
nicht allein als Paraſitenvertilgungsmittel einen Weltruf 
erworben hat, ſondern ſich auch zur Verhütung von Er⸗ 
krankungen der Kopfhaut, gegen Haarausfall, zur Haar⸗ 
pflege, fowie zur Erzeugung eines üppigen Haarwuchſes 
hervorragend bewährt hat. 


Fin enthülltes Toilette⸗Geheimnis. 


Ein Juterview. 
Eine berühmte Pariſer Spezialiſtin der Schönheitspflege, == 
die ſich vor kurzem vom Geſchäft zurückgezogen, nachdem 
ſie durch eine erfolgreiche Behandlung welkgewordener, — 


Preis: I Flasche 854, 
Flasche (Monate 
ausreichend) M.1,50. 


= Wer Odol konſe quent 
F täglich anwendet, übt nach 
Nunſeren heutigen Kenntniſſen 

die denkbar beſte Zahn⸗ 
und Mundpflege aus. 


unſchöner Geſichtshaut ſich ein hübſches Vermögen verdient 
hatte, gewährte mir jüngſt ein Interview. Mir lag na⸗ 
türlich ſehr daran, die Natur des Geheimmittels zu er⸗ 
fahren, das ihr einen ſolchen Erfolg verſchafft hatte. Ich 
mußte indeſſen hören, daß ſie überhaupt kein Geheimmitte | =* 
für den Teint beſitze. „Ein unſchöner Teint“, ſagte ſie, 
„it faſt jedesmal auf eine übermäßige Auhäufung der Eine intereffante Zuſammenſtellung der im Deutſchen 
feinen Hautpartikel zurückzuführen, welche die Epidermis Reiche erſcheinenden Tageszeitungen und Zeitſchriften ſo⸗ 
bilden. Die überflüſſigen abgeſtorbenen Partikel find die wie der bemerkeuswerteſten Auslandspreſſe nebſt Angaben 
Urſache aller Linien und Fältchen, aller Unreinigkeiten über Erſcheinungsweiſe und ⸗Art, ſowie Zeilenpreiſe u. 
der Geſichtshaut; ihre vergilbte Färbung bildet den miß⸗ bringt der neu erſchienene Zeitungskatalog 1914 
farbenen Teint, und fie verdecken dabei die darunter be- der Anouce n⸗ Expedition des „Invaliden⸗ 
findliche junge, friſche Hant. dank“, Berlin W. 9. Der Katalog wird au Ju⸗ 

Mein Erfolg ift lediglich der Entdeckung zuzuſchreiben, tereſſenten gratis abgegeben von der Zentrale des „Ju⸗ 
daß ein einfaches vegetabiliſches Löſungsmittel, das ſoge⸗ validendank“, Berlin W. 9, oder deren über ganz Deutſch⸗ 
nannte Parinolwachs, dieſe verhärteten, abgeſtorbenen! land verbreiteten Geſchäftsſtellen. 


verlangen Sie bei Ihrem Kaufmann ausdrücklich 


MAGGI dach Inc 


9 denn der Name MAGGI und die Schutzmarke Kreuz- N . 
stern bieten Garantie für vorzügliche Qualität. 


5 „Ömreehnungssätze:.? fr., Lire, Leu, Peseta: 80 ff. — Oest. 1 0 Ceſs: 2 U., Währ.:.1,70, 1 Kr. dive 3 
7 0 8: 2. — 1 fl Koll.: 1,70, — 1 U. Bages: 1,59. — 1 Kr.: 1.128. — 1 Peso: 4 
3 “ y I Rbl.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Doll.: 4,20, — 1 Lstrl.: 20.40 M, 
1 ö Serlin. Sankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5% Privatdiskont 3% 
3 I EMS a 3 FEN Nachdruck verboten. l 
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Partikel in milder Weiſe entfernt und der Geſichtshaut 


Allen Damen mit 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Pflaſter⸗ 
arbeiten mit Kieslieferung der 
Marien⸗ und Bäckerſtraße haben 
wir einen Termin auf 


Montag den 2. März d. 38. 


vorm. 11 Uhr, 
m Stadtbauamt feſtgeſetzt. 
Bedingungen können während der 
Dlenſtzeit im Stadtbauamt eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Verviel⸗ 
fältigungskoſten von 1,50 Mk. von 
dort bezogen werden. 
Die Angebote ſind als ſolche 


Holz⸗Verkauf 
im Forſt⸗Revier Gr. Bolumin. 
Dienstag den 24. Februar 1914, 


vormittags von 10 Uhr an, 
ſollen in dem Lau'ſchen Gaſihauſe in Ellermützl (Stanislawken) folgende 
Holzarten öffentlich meiſibietend gegen Barzahlung verkauft werden und zwar: 


ca. 37 Stück kief. Bauholz mit 13,35 fm Inhalt, 
„ 30 rm kief. Spaltknüppel, 


äußerlich kenntlich zu machen und an Er 5 
den Magiſtrat, z. H. des Herrn Büro⸗ " 50 „ „ Reiſigknüppel, 
direktor Moll, Rathaus, Zimmer 8 Derbholzlanghaufen, 
„Nr. 19, mit den durch Unterſchrift 1 Nutzreiſiglaughaufen. 


Stab 1 e wi g. bei Unislaw den 13. Februar 1914. 
Die fürſtliche Domänen⸗Verwaltung. 


ADLER-ılımhil 
5 


anerkannten allgemeinen und beſon⸗ 
deren Bedingungen einzureichen. 
Thorn den 19. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Schuldienerſtelle der katholi⸗⸗ 
ſchen Knabenſchule Thorn⸗Mocker iſt ! 


zum 15. April d. Is. neu zu be⸗ f m 
ſetzen. 1 ER WE 2 
Das Gehalt beträgt 600 Mk. und i N 


ſteigt von 3 zu 3 Jahren einmal um 
100 Mk., viermal um je 75 Mk. bis 
1000 Mk. Daneben wird freie 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung 
ewährt. Außerdem werden für 
einigung der die Zahl 15 über⸗ 
ſteigenden Räume 25 Mk. Reini⸗ 
gungsbeihilfe für jeden Raum ge⸗ 
zahlt. 25 
Die Anſtellung geſchleht zumächft |} 
auf Privatdienſtvertrag gegen beider⸗ 
ſeits 3 monatige Kündigung. Die] 
erſten 6 Monate gelten als Probe⸗ 
zeit gegen 14 tägige Kündigung. 
Bewerbungen ſind bis 15. März 
d. Is. einzureichen. 
Die Stelle iſt in erſter Reihe den] 
Militäranwärtern vorbehalten. 
Thorn den 22. Januar 1914, 


Der Magiſtrat. 


Königliche Gewerbeschule 
zu Thorn. 
Abteilung A.: Bauſchule. 


Beginn des Sommerhalbjahres: 


2. April D. 38. 


Anmeldungen für den Eintritt ſind 
möglichſt bald an die unterzeichnete 
Direktion zu richten. 

Außer der 4. und 3. Klaſſe wird 
im Sommer auch eine 5. Klaſſe be⸗ 
trieben. 

Der Eintritt im Sommerhalbjahr 
namentlich in letztere Klaſſe, iſt ſehr 
zu empfehlen. 

Der erfolgreiche Beſuch der 3. Klaſſe 
berechtigt zum Eintritt in die 2. Klaſſe 
einer königl. preuß. Baugewerkſchule. 

Meldeſcheine können koſtenlos be⸗ 
zogen werden durch 

die direktion 


der Tönigl. Gewerbeſchule. 
Karneval⸗ 


schnelle, elegante und absolut zuverlässige Fahrzeuge von hoher 
Leistungsfähigkeit und längster Lebensdauer. 


Fahrzeuge für alle Zwecke 8 
Type 5/13 PS. — 30/80 PS. 

Kataloge und Angebote kostenlos. 

Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., 


Filiale Königsberg, Münzstr. 27128. 


Wie die Düngung 
So die Ernte! 


Thomasmehl 


EINGETR, SCHUTZMARKE. 


bewährter und billiger Phosphorsäuredünger 
fur die Frühjahrssaaten, 


Sichere Wirkung! Solje Erträge: 


Thomasmehl „Sternmarke“ wird in garantiert reiner vollwertiger 
Ware in plombierten, mit Gehaltsangabe und Schutzmarke ver- 
sehenen Säcken geliefert. 


Erhältlich in allen durch Sternmarke-Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen oder durch 


Thomasphosphatfahriken 


6. m. b. H. Berlin W. 35. 


Billigſte Bezugs⸗ 
quelle für Gaflwirte 
7 und Vereine. 


Justus Wallis, 
Thorn. 


Monogramme 


zum Wäſchezeichnen, neueſte Muſter, 
einzelne Buchſtaben von 10 Pfg. an, bei 


Optiker Seidler, 


Altſtädt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 


Gänzlich kostenlose Charakterdeutung 
für alle Leser, die sofort schreiben. 


Ertra flade 


Kavalier-Uhren 

nz 2 5 Schweizer · 

f abrifate, Professor Clay Burton Vance, der rühmte 

in Gold, 8 Nickel und Pariser Gelehrte okkulter Wenne er- 
25 f teilt kostenlosen Rat über geschäftliche Verän- 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblalt, FÜ 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! 

EINES: 7 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


derungen, Beruf, Freunde, Feinde, auch darüber, 
was man zu tun hat, um Erfolg zu erzielen. 


Der grossen Masse der Menschen vergangene, 
gegenwärtige und zukünftige Lebensereignisse zu be- 
schreiben, ist keine kleine Aufgabe. Niemand aber er- 
scheint berufener für diese Kunst als Professor Vance, 

Wenn man ihn fragt, welche Methoden er für seine 
Berechnungen anwendet, so antwortet Professer Vance: 

„So gewiss es ist, dass der Mond so viel Einfluss 
auf die grossen Wassermassen hat, um Ebbe und Flut 
hervorzurufen, so sicher steht es fest, dass der Stand 
der Planeten zurzeit der Geburt eine direkte Wirkung 
auf das Leben jedes Menschen ausübt. Dies in Ver- 
bindung mit der Handschrift-Deutung der Betreffenden 
gibt mir die Basis für mein System der Charakter- 

eutung.“ 
2 3 von Menschen aller Lebenssphären haben 
aus dem Rat dieses Mannes ihren Nutzen gezogen. 
Er sagt uns, auf welchem Gebiete unsere Fähigkeiten 
liegen und wie wir es anzufangen haben, um erfolg- 


| 
Molkereigeräte 


aller Art, insbejondere 


Wildhtenusporlhamen 


iebe, 


inte reich zu werden. Freunde und Feinde erwähnt er 
eur geeihie Meßzeimer, 5 unsere guten und schlechten Lebens- 
perioden. 5 
Separatoren Seine Beschreibung der vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen Er- 


eignisse wird Sie in Erstaunen setzen und Ihnen helfen. Alles, was er ver- 


und Buttermaſchinen 


ſtets auf Lager. 


Fr. Strehlau, 


Coppernikusſtr. 15. 
Fernruf 414. Fernruf 414. 
Reparaturen 
werden ſorgfältig und ſchnell ausgeführt. 


Auskunfts⸗ 


x Schimmelpfenni 
Hr) 1 55 mit Detektiv⸗Abteil., befin el 


ſich Berlin, Potsdamerſtraße 54. 


schlecht als Anhalt für seine Forschungen. Geld ist nicht notwendig. Man 
erwähnt den Namen dieser Zeitung und erhält dann eine Probedeutung kosten- 
los. Wenn ‚Sie dieses besondere Angebot noch rechtzeitig ausnutzen wollen, 
Tollen ihres Lebens zu erhalten, so schreiben Sie einfach Ihren 
vo N, Namen nebst Adresse, sowie Datum, Monat und Geburtsjahr. (Alles 
1 deutlich), auch ob Herr oder Frau oder Fräulein, und senden Sie mir 
auch eine — aber eigenhändig geschriebene — Abschrift des folgenden Verses: 
„Durch der Sterne Wissenschaft 
Deutest Du das dunkle Leben: 
Rosa Dans Zauberkraft 
> eines Daseins Schleier heben?“ 

„Wenn Sie wollen, so mögen Sie 50 Pf. in Briefmarken (Ihres Landes) 
beifügen als Deckung für Porto- und Schreibunkosten. Senden Sie ihren 
Aue ee Ban 9 Suite 3466 C, Paris, Palais-Royal, Frankreich. 
Eine Beifügung von Geldmünzen ist zu vermei ü i 
nach Frankreich beträgt 20 Pfg. 6 


Ph. Mayfalt Oo, T 


gesucht, wo noch nicht vertreten. 


„Orkan“ - Betonpfost 


langt, ist nur Ihr Name (selbst geschrieben) und Ihr Geburtsdatum und Ge- 


Billigste u. 
praktischste undehüfte 
der ganzen Weir! 


Ofto Kind,.Kotthausen kr.summerspach Ri 
Metall-u. YHolzwarenfadrik, 


Zur Frühjahrsbestellung 


Pflüge, Kultivatoren, & 
alzen, Eygen, 
Drillmaschinen, 
Westfalia- 
70 Düngerstreuer. 
N Jauchepumpen. 
Jauchefässer. 


Posen 0. I, 


r 


Tüchtige Vertreter 


e 


n eum i ff 


rammophone, Sochmaschnen 
und Platten, 


Sprechmaschinen allerersten Fabrikats schon 
. von 9.50 Mk. an. 


Trichterlose Apparate in eleganten Typen 
von 15 Mk. an. 


Doppelseitige Platten u 85 Pfg. an, a 150 und 
Mk. 
bei Einkauf von 5 Stück die 6. Platte gratis. 
Bequemste Teilzahlung. 
Eigene Reparaturwerkstatt. 
Abgespielte Platten jed. Fabrikats werden umgetauscht 


Alex Beil, 


Culmerstr. 4. Telephon 839. 
Ständiges Lager, ca. 
400 Apparate 
und ca. 6500 Platten. 
Sämtliche elektr. Bedarfsartikel. 
Taschenlampen. Feuerzeuge. 

Billigste fachmännische Ausführung 


von Haustelephon und Klingelanlagen. 
Neu aufgenommen: 


Guitarren, Mandolinen. 


en, 


ag eisenarmiert, bester u. billig- ze 
der Ersatz für Holr- u. Eisen- 


| Laternenpfähle, Wegweiser, 
Warnungstafeln, Oberbau- 


- grösster Wichtigkeit für feuch- 
ten und sumpfigen Boden, 
für Viehkoppeln, Rossgärten, 
Bühnerhöfe usw, 
Lieferung kompletter 
Zäune. 


kosten, 


Zementplatten. 


— 


| Gramtsehener Liogelworko 


beorg walt 


| Gramtschen Wpr., 
Kreis Thorn, 


5 Tos. und Bahnstation, 
Drehtzannpfosten Fernruf Leibitsch Nr. 3. 


Frankfurter Allee — 


An lige. fomie bel 


werden zu ſoliden Preiſe 


Sto tigt. [7 
8 2 Stu hnlee. Schueler 2 


Coppernitusſtr. 35. 


STORB 


1 Machandel No. 

el-Likör » ngs- 

Eingetragenam Institut für Gag 
ewerbe zu Beflin, sowie alle Liköre 

Horten Stobbe's Machandel, 

und Branntweine. 


1 
Alleiniger Fabrikant des 10 
Tiegenhöfer Machan hof 


Heinr. Stobbe, Tiege 


han 
Dampf- Destillation- Machgaprik - 
Branntwein⸗ und Likö Ed 


45 Preisliste un 
ie eschützt Er 1 iranka 
"Vertreter für Thor arkt 20 


A Frauen 
die bei Störungen ſchon alles ande zul 


ä 
folglos angewandt, bringt mein ſche 
glänzend begutachtetes mel, | 
Wirkung. Überraſchender Eſfaſchadl 5 
in den hartnäckigſten Fällen, ib. Na 
leit garantiert! Preis 3, ſaudhe 
nahme. Ougteniſches Berl rd 
9. Wagner, Köln 423, Blumen 


== 7 [5 
J Saratöhren-genen ehe 
croniſche Geſchlechis⸗, Blal- ei peralk 
Erfolgreiche Spezialbeh⸗ ilung ſchne 
Gonorrhöe u. Syphilis. Hei tfreie gute 
und gründl. ohne Einſpr. Gif Ei 
Briefl. Aust, u. Proſpekt gratis. iedrich⸗ 
Berlin. 5 


B. Harder, 
ſtraße 112 b. — 


Asthma! 


le i 
Allen Leidensgenoſſen teile ieh ſang⸗ 
koſtenfrel mit, wie ich in meinem 
jährigem, ſchwerem 


ſthmaleiden a 
dauernde Hilſe und übereale ig 
Erfolg erzielte. Es wird beein . 
ein kostenfreier Berſuch gelte Mr 06 
$ran Anna Dietz, Münch 


Kaiſerſtraße 49. 


Ideale Büſle, m 
ſchöne, volle a a 
durch Nährpulver 0 


== 


RR 


er Zeit gerade“ z „ud 
kafzenbe erleiden 
empfohl. Garant letzten 
Machen Sie eine un. 
Verſuch; es wird Ihnen nicht erfordes, 
Karton 2 Mk. 3 Kart zur zur Berſong, 
lich 5 Mt, Porto ertra. DIS ſin zk 20, 
Apolheker . Möller Rent, 26. 


. Rheumafis 
Ischias NervenschM 
glänz.Erfolg dure 


e E uca Iyp to 


3 1 2 
blüffend SE 
e Ansetachtel 
Ärzti.hervorragend bein” 
Klinisch erprod: ven. 
Zahlreiche Dankschr® ysrei 
Preis Tube Mk.2,50 (lange 1 
£ucalyptoform-Fabrik, Char 


=: Zähne 
farbene dä 
n 
5 fi der Zahl. 
weiß zu bleichen wird in de n 
techn. Rundschau „Ch lo Ei ende 
warm empfohlen. Herrliche 121 
Zahnpaſta, auch gegen arantie 
ES 
un d. melz. t 
Probetube 89015 exall ent Molt 


MEN et 
In Thorn: A. Franke, Drog, ast Mar 
14, J. M. Wendisch Nachfl. All 


Ratten- u. Mäuse, 
Präparat „S EG 
vertilgt das Ungezie 


ratikal z 
1 Paket unfrankiert 12 3.50 t 
3 Pakete unfrankiert I gesuch 
gegen Nachn. — Ve oburd 19. 
Oscar Bernhardt, Mag 


Beſohlungen, 


Re parat 
ſowie Neuanſerligung voſſhnelltan ver" 
jeglicher Art in billigster „ezial- Da fh. 
9 Ausführund, ilerlrabe 


